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1 EINLEITUNG  
Die Entwicklung der Landwirtschaft und des Ackerbaues vollzog sich in Mitteleuropa in 
mehreren Phasen mit unterschiedlichen Wirtschaftsformen und daraus resultierenden, 
verschiedenartigen Standortbedingungen für die Unkrautvegetation, die in ihrer 
Entwicklungsgeschichte dementsprechend starken Veränderungen unterworfen war (POTT 
1996). 
Prägte die Dreifelderwirtschaft (Sommer-/Wintergetreide/Brache) seit ca. 775 n. Chr. über ein 
Jahrtausend die Kulturlandschaft Mitteleuropas, so setzte ab dem 18. Jahrhundert durch die 
im Zuge der Bauernbefreiung geänderten Besitzstrukturen und den Anbau neuer 
Kulturpflanzen (Rotklee und Rüben sowie die aus der Neuen Welt stammenden Mais und 
Kartoffel) eine produktivere Form des Ackerbaus (Fruchtwechselwirtschaft) ein. In dieser 
Zeit erreichte die Artendiversität der mitteleuropäischen Kulturlandschaft ihren Höhepunkt; 
ungefähr ein Drittel der mitteleuropäischen Blütenpflanzen war und ist an diese traditionelle 
Nutzungsform gebunden (GRABHERR 1997).  
Bereits vor den beiden Weltkriegen leiteten mineralische Düngung (ab ca. 1850), Züchtung, 
Mechanisierung und Agrarreformen einen Wandel der Landwirtschaft ein. Mit dem 
Wiederaufbau Europas und der erforderlichen Nahrungsmittelabdeckung nach dem 2. 
Weltkrieg erreichte die Landwirtschaft mit Einsatz von Agrochemie eine rasch steigende 
Produktivität („Zehntes Bundesland“). 
Ende der fünfziger Jahre kam es erneut zu einem markanten Strukturwandel in der 
Landwirtschaft; was ursprünglich zur Sicherung der Ernährung der wachsenden Bevölkerung 
notwendig war, setzte sich auch dann noch fort, als die Landwirtschaft bereits mit 
Überschüssen zu kämpfen hatte (so überschritt zB. bereits 1961 die österreichische 
Getreideproduktion erstmals den Inlandsverbrauch). Die agrarpolitischen und damit auch 
einzelbetrieblichen Bestrebungen waren darauf ausgerichtet, mit möglichst geringem Arbeits- 
und Zeitaufwand, dafür umso höherem Kapitaleinsatz in Form von Maschinen, mineralischem 
Handelsdünger und Pflanzenschutzmitteln sowie durch „Rationalisierung der Landschaft“ in 
Form von Meliorationen und Grundzusammenlegungen möglichst große Mengen zu 
produzieren (ANONYM 1994). Es zeigte sich, dass diese Rationalisierungs- und 
Intensivierungsspirale große Schäden an der Natur hinterließ; Artenschwund, 
Lebensraumzerstörung und Landschaftsverarmung waren und sind bis heute die Folge 
(STAUB 1980, FINK et al. 1989, GRABHERR 1997, ESSL et al. 2005). 
Mit der Begründung der biologischen Landwirtschaft wurde wieder mehr Platz für eine 
reichhaltigere Lebenswelt gesucht, nachdem gesunde Nahrung unverzichtbar mit gesunder, 
funktioneller Umwelt verbunden sei. So stellte zB. Rudolf Steiner (STEINER 1975) das 
idealisierte Bild einer anzustrebenden Kulturlandschaft als eine vielgestaltige, von Menschen 
und vielerlei Tier- und Pflanzenarten besiedelten Landschaft dar. In den achtziger Jahren 
tauchten erstmals Begriffe wie „Brachflächen“, „Ökowertflächen“, „Wildkrautschutzacker“ 
oder „Ackerrandstreifen“ auf und werden seit damals in Zusammenhang mit einer 
umweltverträglicheren Landwirtschaft immer häufiger eingesetzt. Sie stehen für die 
Forderungen nach einer umweltgerechteren Flächenaufteilung und -nutzung in intensiv 
bewirtschafteten Agrargebieten. 
Aus den Nachwehen der Auseinandersetzung um das Donaukraftwerk Hainburg trat Anfang 
1987 der Distelverein als eine verbindende Institution aus Naturschutzbund, 
Niederösterreichischem Landesjagdverband, World Wildlife Fund und NÖ Landes-
Landwirtschaftskammer mit Parolen wie „Frischer Mut zum Unkraut“, „Landschaftspflege 
gegen Honorar“ oder „die Landwirtschaft will wieder ökologischer werden“ an eine breitere 
Öffentlichkeit (vgl. Zeitschrift G´stettn, Broschüre des Distelvereins 1992).  
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Im Rahmen des EU Beitrittes nahmen in der Regelung landwirtschaftlicher 
Produktionsformen und Fördereinrichtungen die Brachen eine zentrale Rolle ein, zumal 
zusätzlich zu Umweltschutzmaßnahmen hauptsächlich Produktionsüberschüsse abgebaut 
werden sollten (siehe Tab.1). Bis 2006 wurden viele dieser Vorhaben vorangetrieben und 
ausgebaut (vergleiche die ÖPUL-Programme 1995, 1998, 2000 in den jeweiligen MFA-
Merkblättern der AMA). 
 
Tabelle 1: Eckdaten der österrreichischen Landwirtschaft 1990 und 1995, vor und und unmittelbar nach dem Beitritt Österreichs zur EU 
(Greif 1997). Der Getreideüberschuss wurde großteils über geförderte Stilllegungen eingedämmt, die ökologischen Auswirkungen dieser 
Maßnahmen waren noch ungewiss. 
 1990 1995 
Betriebe 278.000 259.206 
Ackerland 1.400.000 ha 1.400.000 ha 
Getreideanteil 67% 58% 
Geförderte Stillegungen 1% 8% 
   
   
 
 
Die heutige agrarpolitische Ausrichtung der landwirtschaftlichen Produktion erfährt gerade 
eine Trendwende: Der durch Erdölverknappung und -verteuerung ausgelöste Boom der 
Energiepflanzenproduktion und die damit verbundene Lebensmittelverteuerung drängen 
wieder auf eine produktivere Wirtschaftsweise und Ausweitung der Nutzfläche auf Kosten der 
Stillegungsflächen. Betrug im europäischen Förderungsprogramm für die Landwirtschaft 
1995 die Stilllegungsquote zum Erreichen des Kulturpflanzenausgleichs mindestens 17% 
bzw. in den folgenden Jahren bis 2006 immer noch 10% der landwirtschaftlichen Nutzfläche, 
so wurden für das Jahr 2008 im Rahmen der einheitlichen Betriebsprämie keine Stilllegungen 
mehr vorgeschrieben. Lediglich im Rahmen des laufenden ÖPUL-Programms verbliebene 
Vertragsnaturschutzflächen sowie im Rahmen des UBAG (Umweltgerechte Bewirtschaftung 
von Acker- und Grünlandflächen, EU-kofinanziert) können Flächen im Ausmaß von 2-5% der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche als Biodiversitätsflächen oder Blühstreifen angelegt werden 
(vergleiche AMA Merkblätter 1995-2008). 
Gerade vor dieser Kehrtwendung der europäischen GAP (Gemeinschaftlichen Agrarpolitik) 
sollten naturschutzfachliche und agrarökologische Notwendigkeit und Wert von 
Stilllegungsflächen anerkannt und überdacht werden, sowie weiter verstärkt an einer 
praxisrelevanten und effektiven Umsetzung gearbeitet werden.  
 
1.1 Ziele dieser Arbeit und Fragestellung 
Das übergeordnete Ziel dieser Diplomarbeit war es, im Rahmen des Wiener 
Vertragsnaturschutz-Programmes „Lebensraum Acker“ die Vegetationsentwicklung von auf 
ehemaligen Ackerflächen versuchsweise angelegten Bracheflächen über mehrere Jahre 
hinweg zu dokumentieren und diese hinsichtlich ihres Naturschutzwertes wie auch der 
Auswirkungen der landwirtschaftlichen Pflegemaßnahmen zu evaluieren. Ausgehend vom Ist-
Zustand der Vegetation auf den für den Vertragsnaturschutz angebotenen Flächen sowie von 
den meist unpubliziert vorliegenden Erfahrungswerten  hinsichtlich Anbau- und 
Pflegemaßnahmen von Bracheflächen wurden die im folgenden beschriebenen Ansätze 
gewählt.  
In Gesprächen in der Planungsphase des Wiener Vertragsnaturschutzprogrammes war klar 
geworden, dass für die Akzeptanz des Programms von seiten der Landwirtschaft, vor allem 
die so weit wie mögliche Vermeidung von für angrenzende Ackerflächen problematischen 
Unkrautarten entscheidend ist. Die Besichtigung und Evaluierung von über 50 verschiedenen 
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für den Vertragsnaturschutz angebotenen Feldstücken im Jahr 2000 hatte gezeigt, dass in der 
Mehrzahl der Fälle die vorliegende Unkrautvegetation nach jahrzehntelanger Bewirtschaftung 
auf hohem Düngeniveau und obligatorischer Herbizidanwendung als artenarm mit wenigen 
vorherrschenden, potentiell problematischen Arten wie Ackerkratzdistel, Amaranthhus Arten, 
Weißer Gänsefuß, Klettenlabkraut oder Flughafer einzuschätzen war. In solchen Fällen wurde 
daher die Entwicklung von sogenannten „Naturschutzbrachen“ mit dem Anbau, der arten- und 
blütenreichen, von K. Böhmer entwickelten „Voitsauer Wildblumenmischungen“ (siehe 
genauer im Kapitel Methodik) gewählt. 
 
Nachdem noch keine Praxiserfahrungen vorlagen, ob Brachemischungen unter den in Wien 
vorherrschenden Standorts- und Klimabedingungen auch im Frühjahr erfolgreich angebaut 
bzw. mit herkömmlichen Sämaschinen angesät werden können, wurden folgende 
Fragestellungen im Rahmen der Diplomarbeit verfolgt:  
 
? Ist Frühjahrs- oder Herbstanbau für die Entwicklung der Wildblumenmischungen in 
den Naturschutzbrachen günstiger?  
 
? Können Brache-Mischungen auch mit herkömmlichen Sämaschinen angebaut werden? 
 
? Können bestehende Brachestrukturen (Glatthafer-Fettwiesen) durch Bodenanriss und 
Ansalbung mit erwünschten Pflanzenarten angereichert werden? 
 
? Können die als Decksaat beigemischten, einjährigen Wildkrautarten Korn-Rade und 
Roggentrespe spontan aufkommende Problemunkräuter unterdrücken?  
 
 
 
Auf Feldstücken, die im Rahmen der oben erwähnten Evaluierungen gute 
Ausgangsbedingungen für die Etablierung einer artenreichen, interessanten Unkrautvegetation 
erkennen ließen, wurden so genannte „Wildkrautschutzäcker“ als Entwicklungsziel gewählt 
und unter folgender Fragestellung bearbeitet: 
 
 
?  Können artenreiche Wildkraut-Schutzäcker durch Ansaat von beikrautreichem, 
ungeputztem, mit Samen von gebietstypischen Segetalgesellschaften angereichertem  
Roggendrusch etabliert werden? 
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2  KURZCHARAKTERISTIK DES BEARBEITUNGSRAUMES  
2.1 Klima  
 
Die Untersuchungsgebiete liegen im pannonischen Klimaraum, dieser stellt einen 
Übergangsbereich zwischen dem westeuropäischen, ozeanisch geprägten Klima mit milden 
Wintern und nassen, relativ kühlen Sommern und dem osteuropäischen, kontinentalen Klima 
mit kalten Wintern und trockenen, heißen Sommern dar (ÖSTERREICHISCHE 
BODENKARTIERUNG 1975).  
 
 
 
Abbildung 1: Klimadiagramm Wien Oberlaa, erstellt aus den Wetterdaten Tabelle 2, aus den Jahren 2003-2008 
 
Niederschläge: 
 
Die durchschnittlichen Niederschlagswerte liegen zwischen 500 und 600 mm mit einem 
Maximum im Sommer. Damit liegt das Untersuchungsgebiet im trockensten Teil Österreichs. 
Die Wirkung der Niederschläge im Sommer wird zusätzlich noch durch die hohen 
Temperaturen und die herrschenden Winde gemindert. Die Niederschläge in Wien nehmen 
von den Gebieten im Osten nach dem Westen hin zu. Im Jahresablauf liegen die Maxima in 
den Monaten Mai bis September, in den Wintermonaten hingegen fällt der geringste 
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Niederschlag. Das Maximum im Sommer ist auf die Gewitterhäufigkeit zurückzuführen. Es 
treten 20-25 Gewittertage im Jahr auf, der gewitterreichste Monat ist der Juli.  
 
Temperatur:  
 
Die langjährigen Temperaturmittel liegen im langjährigen Schnitt über 9°C (von 2003-2008 
bei 11,17°), das Monatsmittel im Juli beträgt um die 19°C, somit gehört das 
Untersuchungsgebiet zu den sommerwärmsten Gegenden Österreichs. Die Vegetationszeit 
von 237 Tagen erweist sich als besonders günstig für den Pflanzenbau. Die 
Temperatursummen bewegen sich zwischen 3226° und 3460°, die Sonnenscheindauer beträgt 
1900 Stunden. In den Jahren 2003-2008 lagen die Temperatursummen noch höher (vergleiche 
Tab. 2). Mit Frösten ist zwischen Mitte Oktober und Anfang Mai zu rechnen, es gibt 90 
Frosttage (Tagesminimum unter 0°C) und 27 Eistage (Tagesmaximum unter 0°C). Die 
absoluten Temperaturextreme (die höchsten und niedrigsten gemessenen Werte) liegen im 
Winter falllweise unter -25°C, im Sommer werden Werte von 35-40°C erreicht. Die Großstadt 
wirkt als Wärmespeicher und Windschutz. Laaer Berg und Wienerberg liegen höher und sind 
auch durch ihre Lage im Süden von Wien besser gegen die nördlichen Winde geschützt und 
so temperaturbegünstigt. 
 
Tabelle 2: Witterungsverlauf 2003 - 2008; Durchschnittliche Klimawerte für den Zeitraum 2003 bis 2008 aus der Wetterstation Oberlaa. 
Als Grundlage für die Berechnung der Abweichung (STDV) zum langjährigen Durchschnitt, wurden die Wetterdaten der offiziellen 
Wetterstation Unterlaa (Zeitraum: 1971 - 2000) verwendet. (www.wetterstation–oberlaa.at, eingesehen am 24.10.2008) 
 
 
 
Windverhältnisse:  
 
Die vorherrschenden Windrichtungen sind WNW und SO, diese haben ihr 
Geschwindigkeitsmaximum im Herbst und Winter. Dies führt zu häufigen Verwehungen der 
obersten Bodenschicht im Herbst. So sind nach der Ernte brachliegende Äcker besonders 
anfällig für Winderosion. Im Winter bringt die Südostströmung kontinentale Kaltluft aus dem 
pannonischen Raum, was hier häufig mit Nebelbildung verbunden ist (in Wien eine 
durchschnittliche Nebelhäufigkeit von 24,3 Tagen pro Jahr). Im Sommer herrschen West- und 
Südwestwinde vor, die vor allem trockenheiße Luftmassen heranführen und es so kaum zu 
ergiebigen Niederschägen kommt.  
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Im Süden von Wien wird die Windsituation, vor allem wegen der kalten Nordwinde, durch 
den Windschatten Wiens gemindert (durch die Wienerwaldberge sowie durch den Schutz, den 
die Großstadt mit ihren Bauten bietet).  
 
2.2 Geologie und Geomorphologie (nach Fink & Majdan 1954, Fink 1955, Schlegel 1961, 
ÖSTERREICHISCHER BODENKARTIERUNG 1975)  
Ausgangsmaterial und Oberflächenform: 
  
Der Untersuchungsraum liegt im Zentrum des Wiener Beckens, eines tektonischen 
Senkungsraumes, welcher einstmals Alpen und Karparten trennte. Das Becken erstreckt sich 
mit einer Länge von 200 km und einer Breite von 60 km von Gloggnitz in Niederösterreich 
bis in die Tschechoslowakei.  
Das Absinken dieses typischen Einbruchsbeckens begann im Jungtertiär (Torton), wodurch 
das Meer der (Paratethys) eindringen konnte. Der Alpen-Karpatenbogen (Flyschzone und 
Kalkalpen) sank damals teilweise einige tausend Meter tief ab und bildet heute den 
Beckenuntergrund. Auf diesen wurden im Laufe von Millionen Jahren mächtige Schichten 
von marinen Sedimenten des Torton, Sarmat und Pannon abgelagert. Gleichzeitig erfolgten 
weitere Senkungen und Brüche des Untergrundes. Es entstanden mehrere Bruchsysteme, an 
welchen sich in porösen Gesteinen zB. die Erdöl- und Erdgaslager von Oberlaa und 
Simmering ausbildeten.  
In der Folge ging durch Landhebungen die Verbindung zum großen Meer im Süden verloren. 
Die Flüsse führten Süßwasser heran, und der Salzgehalt des Meeres nahm in unserem Gebiet 
immer mehr ab. Im jüngsten Tertiär (Pannon) verlandete das Meer völlig.  
Im anschließenden Pleistozän (= Eiszeit) konnten die Flüsse die Landschaft stark umformen. 
Die Alpen waren von riesigen Gletschern bedeckt, das Wiener Becken lag aber im 
periglazialen (eisfreien) Raum. Große Temperaturschwankungen während der einander 
abwechselnden Kalt- und Warmzeiten bewirkten, dass die Wasserführung der Flüsse sehr 
unterschiedlich war. In den Warmzeiten schmolzen die Eismassen, und die Flüsse 
transportierten gewaltige Schutt- und Schottermassen aus den Moränengebieten und dem 
periglazialen Raum ab. Dort, wo die Transportkraft nachließ, wurden große Mengen Materials 
abgelagert, später jedoch wieder ausgeräumt und zerschnitten. Durch diesen Wechsel von 
Erosion und Akkumulation entstand das heutige Landschaftsbild der Terrassen. Sowohl über 
dem Schotter als auch über den Tertiär-Sedimenten liegen verschieden mächtige 
Deckschichten äolischer (durch den Wind transportiert) oder fluviatiler (durch Flüsse 
transportiert) Herkunft.  
Im Pleistozän kam es durch eine Absenkung des Temperaturmittels um 8-12°C zur 
Ausbildung von weitgehend baum- und strauchlosen Kältesteppen. Die Winde konnten daher 
besonders aus den riesigen Überschwemmunggebieten der Flüsse feine Staubmassen 
ausblasen und nach dem Transport über mehr oder weniger weite Strecken wieder ablagern. 
Ausgedehnte Gebiete im Osten Österreichs wurden so von Löss bedeckt; teilweise sind diese 
Windablagerungen bis zu 20 m mächtig. Die pleistozänen Terrassenschotter wurden während 
der Eiszeit im Zeitraum zwischen 1,75 Millionen Jahren und 11.500 Jahren vor der heutigen 
Zeit, durch den Wechsel der Kalt- und Warmzeiten in eine mehrstufige Terrassenlandschaft 
umgewandelt. Diese ist aufgrund des vorgegebenen morphologischen Reliefs sowie der nach 
wie vor aktiven Einsenkungstendenz gegen Osten besonders am rechtsufrigen Wiener 
Stadtgebiet sowie an den Abhängen des Bisamberges zu erkennen.  
Tabelle 3: Einteilung der Terrassenschotter bzw. der pleistozänen Terrassen verändert nach Fink & Majdan (1954), Küpper (1968), 
Thenius (1974).  
Kaltzeit  Terrassenbezeichnung Verbreitung in Wien  Höhe Terrassen-
Sockel in müA 
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(Meter über der Adria)  
Würm  Praterterrasse  Prater, linksufriger Donaubereich  146 bis 154  
Riss  Stadtterrasse 
Theresianumterrasse  
Gänserndorfer Terrasse 
Innere Stadt, Teile von 
Alsergrund (9. Bezirk) und 
Landstraße (3. Bezirk), 
Simmering (10. Bezirk) 
linksufriger Donaubereich 
155 bis 160 
168 bis 175      
160 bis 170 
Mindel  Arsenalterrasse  Arsenal, Südbahnhof  185 bis 190  
Günz  Wienerbergterrasse  Wiener Berg  210  
Prägünz  Laaerbergterrasse  Laaer Berg, Schmelz  240  
 
 
Auf Grund der geologischen und morphologischen Verhältnisse kann man den Großraum 
Wien in folgende Landschaftseinheiten unterteilen:  
 
I) Die Niederung:  
 
Die Niederung umfasst das Gebiet der Mannswörther Zwischenterrasse (aus der Würm Eiszeit 
oder jünger) und den Talboden des ehemaligen Schwechatlaufes. In diesem Landschaftsraum 
treten meist mittelschwere oder schwere, kalkhaltige Schwemmmaterialien auf, Schotter und 
Sande kommen weniger vor. Überwiegend findet man Tschernoseme und 
Feuchtschwarzerden. Wo der Anstieg zur Stadtterrasse beginnt, liegen Kolluvien 
(abgeschwemmte Krumenmaterialien).  
 
II) Die Praterterrasse: 
 
Die tiefste der Schotterterrassen der Donau im Wiener Stadtgebiet, benannt nach dem Prater, 
146-154 m, gebildet in der Würm-Eiszeit vor rund 10.000-60.000 Jahren. 
Ihre Anlage geht auf die letzte Kaltzeit des Pleistozäns zurück. Über Tertiärsediment 
(Driftton) sind bis zu 10m mächtige Schotterkörper aufgelagert. Das stark gegliederte 
Mikrorelief der Schotteroberkante wird durch 1-2 m hohe Feinsedimentschichten 
ausgeglichen. Den unteren Teil dieser Sedimente bildet fluviatil abgelagerter Silt, der von 
Lössähnlichen Sedimenten bedeckt ist (10 -100 cm). Wo Lössähnliche Decken fehlen, konnte 
der schluffige Feinsand mobilisiert und zu Dünen zusammengeweht werden. Die rezente 
Donau hat die Praterterrasse bis zu ihrem Erosionsrand, dem Donau Abbruch, erodiert. Dabei 
wurden die pleistozänen Schotter zum Großteil remobilisiert und umgelagert. Aus diesem 
Grund ist der Praterterrassenschotter nur reliktisch und punktuell an erosiv und/oder 
tektonisch gebildeten Kolken und Senken erhalten.  
 
III) Die Stadtterrasse und die Gänserndorfer Terrasse 
Die Stadtterrasse im Süden entspricht der Gänserndorfer Terrasse nördlich der Donau und ist 
also eine Schüttung der Riss-Eiszeit. Sie nimmt weitgehend das Gebiet um den Wiener 
Zentralfriedhof ein. Die Bahnlinie Wien-Budapest (Ostbahn) bildet ungefähr die Westgrenze. 
An den Profilwänden der Schottergruben kann man den Aufbau des Schotterkörpers sehen. 
An der Basis liegen mächtige Blockschichten, dann folgen gut gerundete Quarzschotter und 
zuoberst befindet sich der sog. „Plattlschotter“, das sind kantengerundete Reste von plattigen 
Flyschgesteinen. Die Stadtterrasse zeigt deutliche Zeichen einer eiszeitlichen Überprägung; 
sie ist zum größten Teil von Löss bedeckt, auf dem sich meist Tschernoseme gebildet haben. 
In der Stadtterrasse ist der klassische Terrassenaufbau verwirklicht: bestehend aus einer bis zu 
20 Meter mächtigen Abfolge aus Löss, unterlagert von Plattelschotter und Rundschotter 
(Gesamtmächtigkeit 20 Meter). Dabei wurde die Lössbedeckung anthropogen (durch den 
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Menschen) weitgehend entfernt und durch Anschüttungen ersetzt. Die höheren 
Terrassenschotter sind generell stärker verwittert und verlehmt. Sie führen grundsätzlich 
keinen zusammenhängenden Grundwasserkörper mehr. Die Gänserndorfer Terrasse (160 - 
170 m Seehöhe) liegt am rechten Ufer der Donau. Im Süden bildet der Kleine Wagram mit 
einer Sprunghöhe von rund acht Metern, den Terrassenabfall gegen die niedrigere 
Praterterrasse (145-152 m Seehöhe). Innerhalb dieses Landschaftsraumes unterscheidet man 
zwischen dem nördlichen Teil mit pleistozänen Deckschichten und der Zone der rezenten 
Mäander (Donauniederung) im Süden. Die Nordgrenze wird zum einen vom Anstieg des 
tertiären Hügellandes, dem Großen Wagram, zum anderen von der Tallesbrunner Platte (155-
165m Seehöhe) gebildet. Das Auengebiet der March und der angrenzende, vom Grundwasser 
der March beeinflusste Raum bilden die Ostgrenze des Marchfeldes.  
IV) Höhere Terrassen 
Der Landschaftsraum schließt den leicht eingetieften Talboden der Liesing sowie 
verschiedene Terrassen ein, die ebenfalls häufig von Löss bedeckt sind. Sie sind im Gelände 
oft nur schwer abzugrenzen und wurden daher zu einer Einheit zusammengefasst: Nach der 
Stadtterrasse folgen - höhenmäßig ansteigend - die Theresianumterrasse (ebenfalls aus der 
Risseiszeit), die Arsenal- (Mindel-) Terrasse und die Wienerberg- (Günz-) Terrasse. Diese 
Terrassen haben alle einen der Stadtterrasse ähnlichen Aufbau des Schotterkörpers und 
können durch Fossilfunde den verschiedenen Eiszeiten zugeordnet werden. Sie weisen 
typische Erscheinungen (Eiskeile, Kryoturbationen) auf, d.h. Einwirkungen von Wechselfrost 
in den Kaltzeiten.  
Das höchste Niveau im Untersuchungsgebiet ist die Laaerbergterrasse, aus der Zeit im 
Übergang zum Tertiär. Sie kann mehr als l0 m mächtig sein und besteht aus gut gerundeten 
gelbbraunen bis rostroten Quarzen. Manchmal treten rote Lehme in Verbindung mit den 
Schottern auf (z.B. auf derProjektfläche Goldberg 1).  
Ein weiteres, verbreitetes Ausgangsmaterial für die Bodenbildung ist Schwemmmaterial, das 
von Flüssen in der ausklingenden Tertiärzeit, hauptsächlich aber in den darauf folgenden 
Eiszeiten aus der Gebirgsumrahmung in die Ebene transportiert wurde, also heute quer zu den 
oben beschriebenen Terrassensedimenten liegt. Vor allem am Wienerberg und am Laaerberg 
fehlt die Schotterbedeckung teilweise, und es treten die Tertiärablagerungen zutage. Die 
jungtertiären Sedimente, aus dem Pannon stammende Tone und Tonmergel, teilweise auch 
Sande, wurden vielfach zur Ziegelerzeugung verwendet. In diesem Bereich überwiegen 
ebenfalls die Tschernoseme. Als Ausgangsmaterial kommen Löss, Schwemmmaterialien, 
Feinsedimente über Grobmaterial und Tertiär-Sedimente vor. Örtlich treten auch vergleyte 
Tschernoseme auf. Außerdem gibt es Feuchtschwarzerden, Kolluvien, Kulturrohböden und 
stellenweise Braunlehme.  
 
2.3 Untersuchungsflächen 
2.3.1 Oberlaa/Goldberg1  
Die Versuchsfläche liegt auf dem Goldberg im Süden Wiens (10. Bezirk) in einer stark 
kuppierten, kleinräumig und abwechslungsreich strukturierten Acker- und 
Weinbaulandschaft. Es handelt sich um einen 1,26 ha großen, schwach rechteckigen Acker, 
der sich aus einer Mulde über einen relativ steilen Hang zu einer Kuppe erstreckt. 
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Abbildung 2: Versuchsfläche Goldberg 1 (Juni 2004), Blickrichtung Norden, vom Oberhang auf den Hangfuß. Deutlich sichtbar der 
magere Oberhang im Bildvordergrund mit schwacher Roggendeckfrucht, der Mittelhang zeigt mäßige Roggenausbildung, im Unterhang 
üppige Roggen- und Flughafer dominierte Vegetation auf tiefgründigerem Boden. 
An den tiefgelegenen Teil schließt nach Norden zu ein Feldgehölz an, während nach Osten zu 
das Feld von einem grasigen Böschungsrain und am oben gelegenen südlichen Rand von einer 
niedrigen Schlehen-Holunder-Hecke begrenzt wird. Nach Westen zu schließt eine 
Ackerfläche an.  
Die Bodenverhältnisse sind abwechslungsreich: Es kommen laut ÖSTERREICHISCHER 
BODENKARTIERUNG (unpublizierte Karte des Kartierungsbereichs 172, Wien-Süd) 3 
verschiedene Bodentypen vor, im Hangfuß ein "kalkhältiges Braunerdekolluvium aus 
abgeschwemmtem Krumenmaterial", auf dem Hang ein "kalkhältiger Braunlehm aus 
vorwiegend feinem, reliktem Bodenmaterial" sowie im Kuppenbereich ein "Tschernosem aus 
vorwiegend feinem, meist kalkarmem Schwemmaterial über Schotter"; die Wasserversorgung 
wechselt von gutversorgt über mäßig trocken bis trocken, was sich in einem ausgeprägten 
Gradienten des Roggenbestandes von mastig mit nitrophiler Verunkrautung im 
Unterhangbereich bis sehr schütter und stark mit lichtliebenden Arten verunkrautet im 
Oberhangbereich ausdrückt (siehe Abb. 2). Das Feld wurde nach Roggen als Vorfrucht im 
August 2000 gepflügt und mit der Kreiselegge zum Anbau vorbereitet. Am 15. September 
2000 wurden auf vier Abschnitten des Ackers angebaut (vgl. Versuchsanlage Goldberg 1). 
 
2.3.2 Oberlaa/Goldberg 2 
 
Diese Versuchsfläche ist ein 2370 m2 großer, schmaler, langgestreckter Brachestreifen auf der 
leicht hängigen Flanke des Goldbergs (Flurname "Sandleiten") östlich des ehemaligen Radio 
Austria-Sendergeländes. Der Streifen liegt zwischen einem Weingarten und einer älteren 
Weingartenbrache mit aufkommendem Baumbewuchs und alten Nussbäumen. 
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Abbildung 3: Versuchsfläche Goldberg 2 (Februar 2008), Blickrichtung Osten. Im Hintergrund Verschiebebahnhof Kledering. Westlich 
schließt direkt der Wiesenkomplex des Radio Austria-Sendergeländes an. An der Pflugfurche ist der relativ hochwertige Bodentyp zu 
erkennen. 
Der Bodentyp ist ein als hochwertiges Ackerland ausgewiesener "Tschernosem aus Löss" 
(ÖSTERREICHISCHE BODEN-KARTIERUNG, unpublizierte Karte des 
Kartierungsbereichs 172, Wien-Süd). Die Fläche liegt seit 1995 brach, wurde der spontanen 
Begrünung überlassen und wurde einmal im Jahr abgehäckselt. Die Vegetation hat sich 
mittlerweile zu einer Glatthaferwiese mit einigen Ruderalarten (zB. Stink-Pippau, Crepis 
foetida) entwickelt. Aus dem offenen Boden des Weingartens drängt die Taube Trespe in den 
Randbereich der Versuchsfläche herein. Zur Verbesserung der vorhandenen Vegetation wurde 
an den Weingarten angrenzend die Grasnarbe auf einer Bearbeitungsbreite von 3 m mit dem 
Grubber seicht angerissen und Mitte Oktober 2000 händisch eine Wiesen-Halbtrockenrasen-
Mischung von K. BÖHMER eingesät. 
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2.3.3 Oberlaa/Goldberg 3 
 
Diese Versuchsfläche ist ein schmaler, SSW-NNO erstreckter, 1700 m2 großer Streifen in 
einer von niedrigen Heckenrosen/Schlehdorn-Hecken eingefassten, auf einer 
Verebnungsfläche des Goldbergs (Flurname "Unteres Feld") gelegenen Flur. Kleinschlägige 
Brachen, Weingärten und vereinzelte noch bestellte Äcker umgeben die Versuchsfläche.  
 
 
Abbildung 4: Die Versuchsfläche Goldberg 3 (Februar 2008), Blickrichtung Norden. Auf der Nachbarparzelle ist der skelettreiche Boden 
gut sichtbar. 
 
Der Bodentyp ist ein "Tschernosem aus feinem und grobem, meist kalkarmem 
Schwemmmaterial über kalkfreiem Schotter", sehr trocken und als geringwertiges Ackerland 
ausgewiesen (siehe Abb. 4). Die vorher mit Roggen im Daueranbau bestellte Fläche (eine in 
Wien früher übliche Nutzung derart "schlechter" Böden) liegt seit 1995 nach Anbau einer 
Kleegras-Mischung brach. Im nördlichen Teil des Streifens kommt die Acker-Kratzdistel 
stärker auf. Nicht zuletzt deshalb wurde der Streifen zur Bracheverbesserung im Spätsommer 
umgebrochen, mit der Kreiselegge ein Saatbett bereitet und nach dem Abtrocknen abgeeggt. 
Mitte Oktober 2000 wurde händisch eine Wiesen-Halbtrockenrasen-Mischung eingesät und 
später angewalzt. 
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2.3.4 Breitenlee 
 
Die Versuchsfläche Breitenlee liegt im Norden von Wien an der Landesgrenze südwestlich 
von Aderklaa. Die umgebende Ackerflur ist intensiv genutzt durch Anbau von Getreide, 
Zuckerrüben und Feldgemüse; die Landschaft ist völlig ausgeräumt und windexponiert mit 
großen Feldschlägen.  
 
 
Abbildung 5: Übersichtsfoto der Versuchsfläche Breitenlee (Dezember 2006), Blickrichtung Norden, im Herbst 2001 wurden auf der 
Fläche Windräder errichtet, die die Brache stark in Mitleidenschaft zogen.  
 
Der Boden ist in der ÖSTERREICHISCHEN BODENKARTIERUNG 1975 als 
"Tschernosem aus kalkhältigen, lössähnlichen Feinsedimenten" ausgewiesen, ein leichter, 
tiefgründiger, tiefkrumiger, trockener Boden, der winderosionsgefährdet ist und als 
"mittelwertiges Ackerland" eingestuft wird (die BKZ dieser Fläche ist vom Landwirt mit ca. 
60 angegeben worden). Die Bodenart der in der südlichen Hälfte vorherrschenden Bodenform 
15 ist als sandiger Schluff bis lehmiger Sand ausgewiesen, dementsprechend neigt der Boden 
zum Verschlämmen. In der nördlichen Hälfte des Streifens treten andere Bodenformen 
desselben Bodentyps auf, die auf dem ganz leicht gewellten Gelände von lehmigem Schluff in 
der Mulde bis zu lehmigem Sand auf dem Rücken reichen. Die nord-süd erstreckte 
Versuchsfläche (450 x 12 m; 5400 m2) wird an der östlichen Längsseite von einem 
schottrigen Feldweg mit einem artenarmen Quecken-Pfeilkresse-Rain (übrigens das einzige 
agrarlandschaftliche Strukturelement in der Umgebung) begrenzt, westseitig durch ein ca. 10 
ha großes Feld (angebaute Feldfrucht 2000: Zuckerrübe). Der Streifen war im Spätsommer 
1999 mit einer abfrostenden Grünbrache (Phacelia tanacetifolia) bestellt worden. Im Frühjahr 
2000 wurde ein Saatbeet vorbereitet und der Länge nach in insgesamt 9 Parzellen für drei 
verschiedene Ansaat-Varianten (händisch, Drillsämaschine, Kreiselstreuer; vgl. 
Versuchsanlage Breitenlee) eine „Voitsauer Wildblumen-Standard-Trockenmischung“ 
angebaut. 
Durch die Errichtung von drei Windkraftanlagen 2001 wurde die Versuchsfläche erheblich in 
Mitleidenschaft gezogen, was in den Vegetationsaufnahmen der folgenden Jahre deutlich zum 
Ausdruck kommt. 
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2.3.5 Raasdorf/Versuchsgut BOKU 
 
Die Versuchsfläche liegt nordöstlich von Großenzersdorf in der ausgeräumten, windoffenen 
Ackerlandschaft des Marchfeldes. 
 
 
Abbildung 6: Übersichtsfoto der Versuchsfläche Raasdorf (Februar 2006), Blickrichtung Süden. Brachestreifen im 4. Jahr mit 
bevorstehender Pflegemaßnahme Mulchen, aufgenommen im Spätherbst. 
 
Die Fläche befindet sich nord-süd erstreckt am westlichen Rand des 26 ha großen, auf 
biologische Bewirtschaftung umgestellten Schlag des Versuchsgutes der Universität für 
Bodenkultur, im Osten schließt ebenfalls ein großer Schlag an. 
Der Boden ist ein trockener Tschernosem aus Löss. Entlang der 1997 gepflanzten Hecke 
wurde im September 1998 ein 5m breiter Streifen mit einer Reihensähmaschine mit 
„Voitsauer Wildblumen“-Mischung angesät (zur Zusammensetzung der Mischung siehe Tab. 
A3 im Anhang).  
 
Die Versuchsflächen Stammersdorf 
 
Die Versuchsflächen liegen am Nordrand von Wien auf der sogenannten "Stammersdorfer 
Hochebene" (Flurname "In Köbeln"), einer leicht hügeligen, kleinstrukturierten Acker- und 
Weinbaulandschaft zwischen Brünner Straße im Osten, Hagenbrunner Straße im Westen, 
"Herrenholz" im Süden und Stadtgrenze im Norden. In diesem Gebiet befinden sich die 
"Alten Schanzen", Lebensraum-Inseln mit wertvoller Trockenrasen- und Gebüsch-Vegetation, 
die in letzter Zeit Gegenstand mehrerer ökologischer Untersuchungen waren (LEPUTSCH 
1999, BECKER 2000). 
2.3.6 Stammersdorf 1 
 
Die Versuchsfläche Stammersdorf 1 ist 7.400 m2 groß mit den Abmessungen 435 x 17 m. Sie 
grenzt an der südlichen Schmalseite an das Herrenholz an, einem naturnahen Laubmischwald 
(LEPUTSCH 1999) und ist eben bis leicht hängig, es erstreckt sich bis zu einem Rücken nach 
Norden hin.  
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Der Boden ist (laut ÖSTERREICHISCHER BODENKARTIERUNG 1975) als "Tschernosem 
aus Löss", leicht bis mittelschwer, tiefgründig, seicht bis mittelkrumig, sehr trocken, mittel- 
bis hochwertiges Ackerland (Bodenkennzahl BKZ dieser Fläche: 72, aus Ertragsmesszahl 
EMZ errechnet) sowie erosionsgefährdet durch Windverwehung, ausgewiesen. Relativ 
intensiver Getreide- und Rapsanbau kennzeichnen diese Riede. Längsseitig Richtung Osten 
grenzt an die Versuchsfläche ein nicht befestigter, vergraster Feldweg mit einem artenarmen 
Queckenrain an, Richtung Westen eine Wiesen-Dauerbrache, gefolgt von einem Acker. 
Der Streifen Stammersdorf 1 wurde im Herbst 1999 gepflügt und Anfang April 2000 durch 
Eggenstrich für den Anbau vorbereitet. Am 11.4.2000 wurde auf 9 m Breite angrenzend an 
den Feldweg eine „Voitsauer Wildblumen-Standard-Trockenmischung“ von DI Karin 
Böhmer angebaut (zur Artenzusammensetzung der Mischung siehe Tab. A4 im Anhang). 
Dabei wurden jeweils 3 Parzellen mit der Hand bzw. mit einer in der herkömmlichen 
Landwirtschaft verwendeten Sämaschine  angesät (vgl. Anlageverfahren Stammersdorf 1) 
  
 
Abbildung 7: Die Versuchsfläche Stammersdorf 1 (Dezember 2006), Blickrichtung Nordost Richtung Hagenbrunn (fotografiert wurde 
vom Herrenholz aus). Links im Bildhintergrund ist Hagenbrunn zu sehen. 
2.3.7 Stammersdorf 2 
 
Die Versuchsfläche Stammersdorf 2 (1.400 m2, ca. 199 x 7 m) liegt auf der sogenannten 
"Platte", einer trockenen, schotterigen, ebenen Ackerflur, in der Einsaatbrachen mit Luzerne 
oder Knaulgras vorherrschen, durchsetzt von Getreideäckern und Weingärten. Der Boden ist 
(laut ÖSTERREICHISCHER BODENKARTIERUNG 1975) als "Paratschernosem aus 
Flugsand über Schotter" ausgewiesen (lehmiger Sand mit grobem Lockermaterial 
vorherrschend, mittelgründig, mittel- bis tiefkrumig, sehr trocken, kalkfrei und schwach 
sauer); der wesentliche Unterschied zur Fläche Stammersdorf 1 ist die geringere Bodenbonität 
(BKZ um 30) und der hohe Schotteranteil auch im Oberboden. 
Die Versuchsfläche Stammersdorf 2 war durch Pflügen im Herbst und einen Eggenstrich im 
Frühjahr für die Ansaat hergerichtet worden. Am 11.4.2000 wurde eine spezielle „Voitsauer 
Wildblumen-Spezial-Trockenmischung“ (die Zusammensetzung der Arten ist aus Tab. A5 im 
Anhang ersichtlich) händisch ausgesät, wobei abwechselnd drei Ansaatparzellen und drei 
Spontanparzellen ohne Ansaat angelegt wurden. Alle Parzellen wurden noch am selben Tag 
mit der Cambridgewalze angewalzt. Aufgrund des völlig ungenügenden Aufgangs der Ansaat 
wurde der Versuchsstreifen im Spätsommer 2000 gegrubbert, anschließend mit dem 
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Zinkenrotor hergerichtet und am 17. Oktober 2000 zur Gänze mit einer Standard-Mischung 
(wie im Streifen Stammersdorf 1) mit der Luft-Sämaschine angesät und angewalzt. 
 
 
Abbildung 8: Die Versuchsfläche Stammersdorf 2 (Juni 2006), Blickrichtung Westen, links im Hintergrund ist das Herrenholz sichtbar. 
 
2.3.8 Stammersdorf 3 
 
Die Pilotprojekts-Fläche Stammersdorf 3 ist ein 0,8 ha großer Streifen, der zu Versuchsbeginn 
seit 6 Jahren brach lag und der spontanen Vegetationsentwicklung überlassen wurde. Er 
erstreckt sich über den ostseitigen Abhang der Stammersdorfer "Platte" Richtung 
Brünnerstraße und schließt jeweils längsseitig nach Norden an einen Acker und nach Süden 
an eine Dauerbrache (Grünfläche über dem Wasserbehälter Stammersdorf) an. Die 
Bodenverhältnisse sind im oberen, ebenen bis kuppigen Teil sehr seichtgründig, schottrig und 
trocken (Bodentyp: "Paratschernosem aus Flugsand über Schotter", Bodenart: lehmiger Sand; 
geringwertiges Ackerland), im Hangfußbereich etwas tiefgründiger (Bodentyp: "entkalkte 
Lockersediment-Braunerde aus Löss", Bodenart: lehmiger Schluff; hochwertiges Ackerland 
(ÖSTERREICHISCHE BODENKARTIERUNG 1975). 
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Abbildung 9: Die Versuchsfläche Stammersdorf 3 (Sommer 2000): Blick hangabwärts Richtung Südosten: die ausdauernden Gräser 
Quecke, Land-Reitgras sowie die Goldrute bildeten dichte Bestände, die ein Aufkommen anderer Arten verhinderten.  
 
Die als Ausgangssituation vorliegende Brachevegetation zum Zeitpunkt des 
Versuchsbeginnes:  
 
Hangfußbereich: üppige, fast reine Reitgras-Bestände mit Deckungen zwischen 90 und 
100%, Gesamtartenzahl unter 25; hier auch einige nährstoffreiche Stellen durch abgelagerten 
Baumschnitt mit verstärktem Auftreten der Verschleierungsarten Waldrebe (Clematis vitalba) 
und Kratzbeere (Rubus caesius) sowie Ackerkratzdistel (Cirsium arvense);  
auf dem Hang eine aufgelockerte Vegetation mit Reitgras-, Quecken- und Goldrutennestern, 
dazwischen lückige, trockene Ruderalstellen mit Stink Pippau (Crepis rhoeadifolia), 
Dürrwurz (Inula conyza), Wilder Möhre (Daucus carota) und Sicheldolde (Daucus carota);  
ähnlich auf der Kuppe, mit zunehmendem Anteil lückiger Standorte und Auftreten von 
Trockenzeigern (zB. Siebenbürgisches Perlgras, Golddistel, Dürrwurz). 
 
Die Fläche wurde daher im Spätsommer gemäht, wobei das Mähgut allerdings nicht 
abtransportiert werden konnte. Auf einem Drittel des Streifens wurde über die ganze Länge 
der Boden umgebrochen, mit der Spatenrollegge hergerichtet und am 17. Oktober 2000 
händisch eine Wiesen-Halbtrockenrasen-Mischung von DI Karin Böhmer angesät. Aufgrund 
einer nachfolgenden Regenperiode konnte die Saat nicht mehr angewalzt werden. 
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3 Methodik 
3.1 Allgemeines 
Die einzelnen Pflanzenarten sind mehr oder weniger fest an bestimmte näher beschriebene 
Standortsbedingungen (Umweltverhältnisse) gebunden und bilden unter diesen zusammen mit 
anderen Pflanzenarten in konkurrenzbedingten und mengenabhängigen Kombinationen, 
Pflanzengesellschaften.  
Die Entstehung von Pflanzengesellschaften lässt sich gut am Beispiel einer allmählichen 
Besiedlung eines frisch brachgefallenen Feldes darstellen. In temperaten Gebieten entwickeln 
sich zuerst lichtliebende annuelle Pflanzen, sie werden durch mehrjährige Stauden und Gräser 
verdrängt, die ihrerseits raschwüchsigeren aber kurzlebigen und lichtbedürftigen 
Holzpflanzen Platz machen müssen, schlussendlich behaupten sich langlebige auch im 
eigenen Schatten verjüngende Laub- und Nadelhölzer (Klimaxgesellschaften als Folge 
mehrerer Sukzessionsschritte). 
Eine typische Abfolge der Vegetationsentwicklung von Brachflächen in unseren Breiten 
verläuft nach ZINÖCKER et al. 1993 etwa folgendermaßen: 
Stadium der einjährigen Ackerwildkräuter: Im 1. Brachejahr bilden annuelle Arten 
(Sommer od. Winterannuelle) ein charakteristisches Artenspektrum. Einige typische Vertreter 
sind Klatschmohn, Ackerstiefmütterchen, Ackerrittersporn, Sommer-Adonisröschen, 
Flughafer, Gänsefuß und Amarantharten. 
Stadium der zweijährigen Brache- und Ruderalpflanzen: Im 2. und 3. Brachejahr treten 
die Annuellen in Wettbewerb mit den zwei- und mehrjährigen Arten. Dieses Stadium mit 
zweijährigen Arten ist auf trockenen Standorten besser ausgeprägt, während es unter mittleren 
und feuchten Bedingungen weniger deutlich (artenreich) auftritt. Königskerzen, Kletten, 
Gemeine Kratzdistel, Wegdistel, Wilde Möhre, Karden und Gelber Steinklee sind einige 
typische Vetreter der biennen Arten. 
Stadium der ausdauernden Gräser und Kräuter: Ab dem 3. und 4. Jahr entsteht ein relativ 
stabiles, mehr oder weniger grasreiches Stadium aus mehrjährigen, ausdauernden Arten, 
allmählich treten Gehölze auf. In dieser Phase breiten sich oft Arten mit starker vegetativer 
Vermehrung aus (z.B. Quecke). Erreichen diese höhere Dominanz, so können sich diese 
Zustände über Jahrzehnte halten.  
 
 
Abbildung 10: Die zeitliche Abfolge (Sukzession) des Auftretens typischer ein- und mehrjähriger Brachearten (verändert nach 
HOLZNER, in ZINÖCKER 1993). Orange=anuelle Art, Gelb=bienne Art, Grün=perenne Art. 
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Bei den Untersuchungsflächen handelt es sich um ein, bzw. mehrjährige Brachen und Wiesen. 
Demzufolge führt ein mehr oder weniger regelmäßiges Störungsregime (Bodenbearbeitung, 
Mulchen, Mahd) zu Dauergesellschaften (Segetal-, Ruderalfluren und Wiesen), deren 
verschiedene Ausprägungen und Entwicklungen dokumentiert werden sollen.  
Tab. 2 gibt eine Übersicht über die im Rahmen dieser Diplomarbeit untersuchten 
Bracheflächen mit ihren Entwicklungszielen bzw. dem entsprechenden experimentellen 
Ansatz. 
 
Tabelle 5: Liste der Pilotprojektflächen „Lebensraum Acker“, ihrer Entwicklungsziele und die im Jahr 2000 durchgeführten 
Versuchsmaßnahmen  
Ort/Projektfläche Feld-
stück-
Nr. 
Größe  
in ha 
Entwicklungsziel Durchgeführte Versuchs- und 
Pflegemaßnahmen im Anlagejahr 
10. Bezirk:     
Oberlaa/ 
Goldberg 1 
16 1,26  Wildkraut-Schutzacker mit 
Rote Liste-Arten 
Anbau von Winterroggen in zweistufig 
reduzierter Saatstärke mit Normal-Saatgut 
bzw. ungeputztem Roggendrusch aus 
einem Wildkraut-Schutzacker.  
Oberlaa/ 
Goldberg 2 
22 0,237 Langzeitbrache – Endziel 
artenreiche Fettwiese 
Bracheentwicklung und -verbesserung: 
Mulchen im Spätsommer; auf einem Teil 
der Fläche Bodenbearbeitung im Herbst 
und (händische) Ansaat einer Wiesen-
Halbtrockenrasen-Mischung 
Oberlaa/ 
Goldberg 3 
4 0,17 Langzeitbrache mit Rote 
Liste-Arten – Endziel 
Halbtrockenrasen 
Bracheverbesserung: Bodenumbruch im 
Herbst und (händische) Ansaat einer 
Wiesen-Halbtrockenrasen-Mischung 
21. Bezirk:     
Stammersdorf 1 62 0,739 Kurzzeit/Langzeitbrache Ansaat-Versuch: Ansaat einer 
Wildblumen-Standard-Trockenmischung 
mit pneumatischer Sämaschine und von 
Hand im Frühjahr (auf guter 
Bodenbonität); Mulchen im Spätsommer; 
Ansaat (nur maschinell) im Herbst 
Stammersdorf 2 18 0,14 Kurzzeit/Langzeitbrache Ansaat-Versuch: Ansaat einer 
Wildblumen-Spezial-Trockenmischung 
von Hand (auf schlechter Bodenbonität) 
sowie Spontanbrache im Frühjahr, 
Mulchen im Spätsommer (Versuch 
abgebrochen); Bodenumbruch und 
maschinelle Ansaat einer 
Standardmischung im Herbst 
Stammersdorf 3 3 0,23 Langzeitbrache mit Rote 
Liste-Arten – Endziel 
Halbtrockenrasen 
Bracheentwicklung und -verbesserung: 
Mähen (gegen Reitgras und Goldrute) im 
Spätsommer; auf 1/3 der Fläche 
Bodenumbruch im Herbst und (händische) 
Ansaat einer Wiesen-Halbtrockenrasen-
Mischung  
22. Bezirk:     
Breitenlee 294 ca. 0,54 Kurzzeit/Langzeitbrache Ansaat-Versuch: Ansaat einer 
Wildblumen-Standard-Trockenmischung 
mit Drillmaschine, Kreiselstreuer und 
Hand im Frühjahr (auf guter 
Bodenbonität); Mulchen im Spätsommer 
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3.2 Versuchsanlage 
3.2.1 Oberlaa/Goldberg 1 
 
Das Feld wurde nach Roggen als Vorfrucht im August 2000 gepflügt und mit der Kreiselegge 
zum Anbau vorbereitet. Am 15. September 2000 wurden auf vier etwa gleichgroßen 
Abschnitten des Ackers folgende Varianten angebaut: Winterroggen Original-Saatgut in 
normaler (80 kg) und reduzierter Saatstärke (60 kg). Mit den gleichen Saatmengen wurde der 
ungeputzte Drusch eines mit einer typischen lichtliebenden Wintergetreide-Begleitflora (v.a. 
Österreichische Kamille, Klatschmohn, Kornblume, Korn-Rade, Hasenohr) stark 
verunkrauteten Roggenfeldes von R. SCHMID aus Traiskirchen angebaut 
(Artzusammensetzung siehe Anhang Tab.A6 Aufnahmen der Saatgutherkunftsfläche). Das 
Versuchsfeld wurde in der Folge weder gedüngt noch mit Herbiziden behandelt. 
Abb. 11 zeigt eine Lageskizze mit der grobschematischen Verteilung der Ansaatvarianten 
sowie der Boden- und Hangverhältnisse. Letztere wurden in 3 hangparallele Abschnitte 
„Oberhang, Hangmitte, Hangfuß“ mit den entsprechenden Bodenverhältnissen eingeteilt, zu 
denen die 4 Ansaatvarianten im rechten Winkel hangabwärts verliefen. Es ergaben sich somit 
12 Parzellen, in deren Mitte jeweils auf einer 6 x 4 m großen Aufnahmefläche 
Vegetationsaufnahmen im März und im Mai durchgeführt wurden (n=24).  
In den Jahren 2001 bis 2007 wurde das Feld jeweils im Herbst bestellt und mit einem auf der 
Fläche 2001 geernteten Roggen-Wildkrautdrusch in einer Saatstärke von 60-80 kg bebaut. Ab 
2001 wurden jährlich Ende Mai oder Anfang Juni je eine Aufnahme im Ober-, Mittel- und 
Unterhang festgehalten. 
 
 
 
 
Abbildung 11: Oberlaa/Goldberg 1; grobschematische Verteilung der Ansaatvarianten sowie der Boden- und Hangverhältnisse. 
Letztere wurden in 3 hangparallele Abschnitte „Oberhang, Hangmitte, Hangfuß“ mit den entsprechenden Bodenverhältnissen eingeteilt, zu 
denen die 4 Ansaatvarianten im rechten Winkel hangabwärts verliefen. Es ergaben sich somit 12 Parzellen, in deren Mitte jeweils auf einer 6 
x 4m großen Aufnahmefläche Vegetationsaufnahmen im März und im Mai durchgeführt wurden (n=24). Erklärung der Abkürzungen: A = 
Roggen-Beikrautmischung, Saatstärke 80kg/ha; B = Roggen-Beikrautmischung, 60kg/ha; C = Roggen-Reinsaat, 60kg/ha; D = Roggen-
Reinsaat, 80kg/ha. 1 = Oberhang, Boden leichter; 2 = Hangmitte, Boden mittelschwer; 3 = Hangfuß, Boden schwerer. 
 
3.2.2 Oberlaa/Goldberg 2 
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Zur Artanreicherung der vorhandenen Fettwiesenvegetation wurde Mitte Oktober 2000 an den 
Weingarten angrenzend die Grasnarbe auf einer Bearbeitungsbreite von 3 m mit dem Grubber 
seicht (< 10 cm) aufgerissen. Die Anrissstellen der verletzten, offenen Grasnarbe wurden am 
16. Oktober 2000 händisch mit einer Wiesen-Halbtrockenrasen-Mischung (siehe Anhang Tab. 
5) von DI Karin Böhmer eingesät. 
3.2.3 Oberlaa/Goldberg 3 
 
Der Streifen wurde zur Bracheverbesserung im Spätsommer umgebrochen, mit der 
Kreiselegge ein Saatbett bereitet und nach dem Abtrocknen abgeeggt. Am 15. Oktober 2000 
wurde händisch eine Wiesen-Halbtrockenrasen-Mischung (siehe Anhang Tab. A5) eingesät 
und danach angewalzt. 
3.2.4 Breitenlee 
 
Der Streifen Breitenlee war im Spätsommer 1999 mit einer abfrostenden Grünbrache 
(Phacelia tanacetifolia) bestellt worden. Im Frühjahr 2000 wurde ein Saatbeet vorbereitet und 
der Länge nach in insgesamt 9 Parzellen für drei verschiedene Ansaat-Varianten (händisch, 
Drillsämaschine, Kreiselstreuer; siehe Abb. 12) in 3 Wiederholungen eingeteilt. Am 11. 4. 
2000 wurden mit der Hand sowie mit der Drillmaschine eine „Voitsauer Wildblumen-
Standard-Trockenmischung“ ausgesät (siehe Anhang Tab. A4), wobei der Drillmaschine eine 
Kreiselegge vorgeschalten war, die auch bei der Handansaat zum Einsatz kam. Anschließend 
wurden die ausgesäten Parzellen mit einer Netzgitter-Walze angewalzt. Aufgrund des starken  
Abbildung 12: Lageskizze Ansaat–Versuch Breitenlee. Erklärung der Abkürzungen: H = Handansaat, D = Ansaat mit Drill-Sämaschine, 
K = Ansaat mit Kreiselstreuer, alle Frühjahr 2000. 
Seitenwinds musste die Ansaat mit dem Kreiselstreuer abgesagt werden, da das 
ausgeschleuderte Saatgut durch den Wind verblasen und entmischt worden wäre, was in  
abgeschwächter Form auch bei der Handansaat auftrat. Die Aussaat mit dem Kreiselstreuer 
konnte aufgrund ungünstiger Witterung erst am 19. April 2000 durchgeführt werden. Der 
eingesetzte Kreiselstreuer war ein handelsüblicher, mit Elektromotor angetriebener Saatgut-
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Streutrichter für Gründeckenausbringung, welcher auf einem Grubber fix montiert und mit 
seitlich angebrachten Prallblechen zusätzlich ausgerüstet war. 
3.2.5  Raasdorf/Versuchsgut BOKU 
 
Entlang der 1997 gepflanzten Hecke wurde im September 1998 ein 5 m breiter Streifen mit 
einer Reihensähmaschine mit „Voitsauer Wildblumen“-Mischung angesät (zur 
Zusammensetzung der Mischung siehe Tab. A3 im Anhang).  
3.2.6 Stammersdorf 1 
 
Der Streifen Stammersdorf 1 wurde im Herbst 1999 gepflügt und Anfang April durch 
Eggenstrich für den Anbau vorbereitet. Am 11.4. 2000 wurde auf 9 m Breite angrenzend an 
den Feldweg eine „Voitsauer Wildblumen-Standard-Trockenmischung“ von DI Karin 
Böhmer angebaut (zur Artenzusammensetzung der Mischung siehe Tab. A4 im Anhang). 
Dabei wurden jeweils 3 Parzellen mit der Hand bzw. mit einer in der herkömmlichen 
Landwirtschaft verwendeten pneumatischen Sämaschine (Typ "Amazone"; vorgespannt:  
 
Abbildung 13: Lageskizze Ansaatversuch Stammersdorf 1. Erklärung der Abkürzungen: M1-3 = Anbau mit Sämaschine Frühjahr 2000, 
H1-3 = Handansaat Frühjahr 2000, M = Anbau mit Sämaschine Herbst 2000;  
Saatbettkombination mit Kreiselgrubber und Packerwalze) angesät und noch am selben Tag 
mit der Cambridgewalze angewalzt. Die hand- bzw. maschingesäten Parzellen wechselten 
einander ab (siehe Abb. 1). Die restlichen 8 m des Streifens blieben zunächst dem Aufgang 
der Spontanvegetation überlassen und wurden Mitte Juli gemulcht und gegrubbert. Sie 
wurden am 17. Oktober 2000 zur Gänze mit der obengenannten Mischung mit der Luft-
Sämaschine (nach Saatbett-Kombination) angesät; um die Rieselfreudigkeit des Saatguts zu 
verbessern, waren sperrige und wattige Samen (von Disteln und anderen Korbblütlern) dem 
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Saatgut nicht beigemischt worden, sondern wurden auf der Maschine mitfahrend von Hand 
ausgestreut.  
3.2.7 Stammersdorf 2 
 
Die Versuchsfläche Stammersdorf 2 war durch Pflügen im Herbst und einen Eggenstrich im 
Frühjahr für die Ansaat hergerichtet worden. Am 11.4. 2000 wurde eine spezielle „Voitsauer 
Wildblumen-Spezial-Trockenmischung“ (die Zusammensetzung der Arten ist aus Tab. A5 im 
Anhang ersichtlich) händisch ausgesät, wobei abwechselnd drei Ansaatparzellen und drei 
Spontanparzellen ohne Ansaat angelegt wurden. Alle Parzellen wurden noch am selben Tag 
mit der Cambridgewalze angewalzt. Aufgrund des völlig ungenügenden Aufgangs der Ansaat 
wurde der Versuchsstreifen im Spätsommer 2000 gegrubbert, anschließend mit dem 
Zinkenrotor hergerichtet und am 17. Oktober zur Gänze mit einer Standard-Mischung (wie im 
Streifen Stammersdorf 1) mit der Luft-Sämaschine angesät und angewalzt. 
3.2.8 Stammersdorf 3 
Die Fläche wurde im Spätsommer gemäht, wobei das Mähgut allerdings nicht abtransportiert 
werden konnte. Auf einem Drittel des Streifens wurde über die ganze Länge der Boden 
umgebrochen, mit der Spatenrollegge hergerichtet und am 17. Oktober 2000 händisch eine 
Wiesen-Halbtrockenrasen-Mischung von DI Karin Böhmer angesät. Aufgrund einer 
nachfolgenden Regenperiode konnte die Saat nicht mehr angewalzt werden. 
Tabelle 6: Ansaattermine und -methoden der Pilotprojekt-Flächen zu Beginn im Jahr 2000. 
ANSAATMETHODEN STANDORT ANSAAT-
TERMINE Spontan-
Vegetation 
Handansaat Ansaat 
Drillmaschine 
Ansaat 
Kreiselstreuer 
Stammersdorf 1 
 Frühjahrsanbau  
 Herbstanbau  
 
 
11. April  
17. Oktober 
 
 
+ 
 
 
+ 
 
 
+ 
+ 
 
Stammersdorf 2 
Frühjahrsanbau 
Umbruch/Herbstanbau  
 
11. April 
17. Oktober 
 
+ 
 
+ 
 
 
+ 
 
Stammersdorf 3 
 Herbstanbau 
 
17. Oktober 
  
+ 
  
Breitenlee  
 Frühjahrsanbau 
 
 
11. April 
19. April 
  
+ 
 
+ 
 
 
+ 
Oberlaa/Goldberg 1  
 Herbstanbau 
 
15. September 
   
+ 
 
Oberlaa/Goldberg 2 
 Herbstanbau 
 
16. Oktober 
 
+ 
 
+ 
  
Oberlaa/Goldberg 3 
 Herbstanbau 
 
15. Oktober 
  
+ 
  
3.3 Untersuchungsmethodik 
3.3.1 Vegetationserfassung 
 
Die wissenschaftliche Nomenklatur richtet sich nach dem Standartwerk von  ADLER et al. 
„Exkursionsflora von Österreich“ (1994). 
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3.3.1.1 Dokumentation der Ansaatverfahren 
Die in den Versuchsflächen Stammersdorf 1, Stammersdorf 2 und Breitenlee auflaufende 
Vegetation wurde am 2. Mai 2000, also bereits 3 Wochen nach der Ansaat anhand einer 
Keimlings-Auszählung erhoben. Auf Flächen von 1m2 wurden Keimlingsanzahl und 
Gesamtdeckung erhoben. In jeder Parzelle wurden mindestens 4 solcher Aufnahmen 
durchgeführt. Danach erfolgten im Juni und August herkömmliche Vegetationsaufnahmen. 
3.3.1.2 Aufnahmemethode  
Die Aufnahmen erfolgten nach  BRAUN-BLANQUET (1964), wobei die Deckungsschätzung 
in 1%-Schritten erfolgte, da in der ordinalen Braun-Blanquet-Skala im oberen Bereich 
Sprünge in der Deckung bis 25% auftreten können, wodurch geringere 
Deckungsveränderungen nicht mehr erfasst werden können (TRAXLER 1997). Die 6 x 4 m 
großen Aufnahmeflächen wurden ins Zentrum der Parzellen gelegt. Sie orientierten sich im 
Wesentlichen an der Literatur zur Festsetzung der Größe des Minimumareals (MUELLER-
DOMBOIS & ELLENBERG, 1974, KNAPP, 1984). Es wurde einmal jährlich (Ende Mai 
oder Anfang Juni) von 2000 bis 2007 erhoben (in Raasdorf ab 1999).  
Auf der Fläche Goldberg 2 (siehe 3.2, Versuchsanlage Oberlaa/Goldberg 2) wurden von 2000 
bis 2007, jeweils die auf einer Länge von 70 m aufgefundenen Arten des Spontanstreifens 
bzw. angesalbten Streifens, ohne Deckungsangaben festgehalten und die beiden 
Gesamtartenlisten gegeneinander verglichen. 
Das Alter der Anlage richtet sich nach dem Beginn der Aussaat und wird wie in Tabelle 7 
definiert. 
 
Tabelle 7: Altersangaben der Aufnahmen richten sich nach dem Beginn der Ansaat und dem folgenden Aufnahmezeitpunkt; <1= vor dem 
ersten Entwicklungsjahr, 1= nach dem ersten Entwicklungsjahr einjähriges Entwicklungsstadium, 2=nach demzweiten 
Entwicklungsjahr,……; die Fläche Raasdorf folgt dem selben Modus, beginnt aber mit der Herbstansaat 1998.  
 
 
3.3.2 Datendarstellung und Auswertung 
3.3.2.1 Rohdaten 
Die Eingabe der Daten erfolgte mit dem Datenbankprogramm JODI (REITER et al. 2001), 
einem Programmsystem zur Bearbeitung und Analyse von Vegetationsdaten. 
3.3.2.2 Deskriptive Statistik 
Die Aufnahmen wurden nach Lebensdauer der Arten, Rote Liste-Status, Ansaat/Bodenbürtige 
Arten und deren Deckungen dargestellt und verglichen. Die Deckungswerte der 
Vegetationsaufnahme sind in der Vegetationstabelle ersichtlich, wodurch eine nachträgliche 
Interpretation durch den Leser möglich wird. Der Bezug zu den Originaldaten ist dadurch 
gegeben.  
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3.3.3 Datenanalyse  
Durch Anwendung der numerischen Operationen Klassifikation und Ordination wurde 
versucht, die Einschränkung jeder einzelnen Methode zu minimieren. Beide einander 
ergänzende Methoden wurden angewandt, um die Ergebnisse übersichtlich darzustellen und 
erkannte Entwicklungen durch eine geeignete Analysewahl zu verdeutlichen (GRABHERR 
1985). Alle Analysen wurden mit dem Programm PC-ORD, Version 4.25 (Mc CUNE B. & 
MEFFORD J. 1999) durchgeführt. Von 1998-2007 wurden in den Projektgebieten auf den 8 
Monitoringflächen mehr als 300 Aufnahmen getätigt, von denen 202 Aufnahmen aus allen 
Jahrgängen und Monitoringflächen für die Datenanalyse herangezogen wurden. Aufnahmen 
die zur Erfassung der Ansaatmethoden (Keimzahlen) und Saatgutmengen-Optimierung 
dienten, wurden nicht in die Datenanalyse einbezogen. 
3.3.3.1 Numerische Klassifikation und Erstellung der synoptischen Tabelle 
Erster Auswertungsschritt war eine Analyse der Aufnahmen mit dem Programm TWINSPAN 
(HILL 1979). Die TWINSPAN-Berechnung liefert eine divisive Klassifikation, indem das 
Datenmaterial basierend auf einer Korrespondenzanalyse jeweils in der Mitte des stärksten 
floristischen Gradienten geteilt und die beiden Teilgruppen neuerlich analysiert werden. Im 
vorliegenden Fall wurden sechs Teilungsebenen gerechnet und folgende Cutlevels festgelegt:  
-1%, -3%, -5%, -10%, -25%, >25%.  
Die Tabelle der Assoziationen wurde durch händisches Umsortieren der numerisch 
geordneten Tabelle verändert; sie stellt also, wie im Übrigen das syntaxonomische System 
selbst, kein Ergebnis im strengen Sinn dar, sondern eine (mehr oder minder subjektive) 
Interpretation.  
 
 
3.3.3.2 Ordination 
Ziel aller Ordinationsmethoden ist die Abbildung einer vieldimensionalen 
Ähnlichkeitsstruktur in möglichst wenig Dimensionen (WILDI 1986). Dabei wird versucht, 
die Abstände der Objekte untereinander möglichst naturgetreu in wenigen Dimensionen 
darzustellen (FISCHER & BEMMERLEIN 1988). Punkte, die in einem solchen Diagramm 
nahe beieinander liegen, stellen also Aufnahmen dar, die sich in ihrer Artenkombination 
ähnlich sind. Punkte, die weit auseinander liegen, haben dagegen nur wenige Arten 
gemeinsam bzw. unterscheiden sich in der Abundanz der einzelnen Arten. Dabei stellen die 
direkte und die indirekte Gradientenanalyse zwei prinzipiell unterschiedliche Methoden dar 
(JONGMAN et al. 1987, WAGNER 2006).  
Im Gegensatz zur direkten Gradientenanalyse untersucht die indirekte Gradientenanalyse den 
floristischen Raum (FISCHER & BEMMERLEIN 1988). Nach JONGMAN et al. (1987) 
eignet sich die charakteristische Kombination der Pflanzenarten sehr gut als 
Interpretationshilfe für den Einfluss von Umweltparametern. Vegetationsaufnahmen werden 
bei der indirekten Gradientenanalyse hinsichtlich ihrer floristischen Ähnlichkeit analysiert. 
Pflanzenarten sind eindeutig unterscheidbare Einheiten, die leicht zu bestimmen sind. 
Umweltdaten dagegen sind oft schwer und nur mit aufwendigen Mitteln zu messen. 
"Umweltbedingungen" sind eher physikalische Faktoren, die das Wesen der Umwelt 
ausmachen bzw. zeigen in welcher Weise und wie stark Pflanzenarten auf jeweilige Faktoren 
reagieren. Bei indirekten Ordinationsmethoden werden also aufgrund rein floristischer Daten 
theoretische Variable - die Ordinationsachsen - gesucht, die in der Lage sind, die Struktur des 
Datensatzes optimal zu erklären. Mit Hilfe von Korrelations- und Regressionsanalysen kann 
überprüft werden, ob und wie stark die gefundenen Variablen (= Achsen) mit gemessenen 
Umweltdaten zusammenhängen. Indirekte Ordinationsmethoden können alle 
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Umwelteinflüsse, die sich im Datenmaterial widerspiegeln, gleichzeitig verrechnen, was 
gerade für ökologische Analysen von großer Bedeutung ist.  
Die Hauptkomponentenanalyse PCA (principal component analysis) ist eine häufig 
gebrauchte indirekte Ordinationsmethode und gleichzeitig die ursprünglichste in der 
Pflanzensoziologie. Die einzelnen Arten oder Aufnahmen einer Vegetationstabelle 
entsprechen je einer Dimension des ökologischen Arten- oder Aufnahmenraumes. Ziel der 
PCA ist es nun, dieses vieldimensionale Koordinatensystem mit den Arten oder Aufnahmen 
als Achsen so zu drehen, dass eine Projektion auf die ersten Achsen in Richtung der größten 
Varianz zu liegen kommt und damit den größten Informationsgehalt besitzt (TREIBER, 
1991). So werden die wichtigsten Informationen, die die Struktur des Datensatzes bestimmen, 
herausgefiltert. Nach WILDI (1986) reicht eine erklärte Varianz von 15-30 % auf den ersten 
Achsen aus, um einen guten Einblick in die Ähnlichkeitsstruktur der Aufnahmen zu erhalten. 
Die PCA eignet sich gut für Datenstrukturen, denen eine lineare Reaktion der Arten auf 
Umweltparameter zugrunde liegt.  
Als Ordination wurde eine PCA angewendet. Die als Ausgangsbasis verwendete 
Ähnlichkeitsmatrix wurde zusätzlich durch eine √-Transformation verändert, um Werte 
höherer Deckungen herabzusetzen. 
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4 ERGEBNISSE 
4.1 Begriffsdefinition der Entwicklungsziele 
4.1.1 Wildkraut-Schutzacker 
Einjährige Brachen stellen für viele annuelle und kurzlebige Pflanzen in intensiv genutzten 
Agrargebieten oft den einzigen Lebensraum in der Kulturlandschaft dar.  
Ruderal- und Segetalarten (lichtliebend und aufgrund dessen oft konkurrenzschwach) sind auf 
diese offenen Flächen, die durch mechanische Störung (Bodenbearbeitung) entstanden sind, 
angewiesen. Solche Schutzäcker sind notwendig, da die Begleitflora in den Kulturen durch 
wuchskräftige Kultursorten, Saatgutreinigung, intensive Düngung und Herbizide verdrängt 
oder auf wenige Arten dezimiert wurde. Konkret sollen typische Begleitarten der 
Winterungen und Sommerungen (als Sommerungen hauptsächlich Hackfruchtgesellschaften) 
gefördert werden. Zu diesen zählen äußerst seltene und attraktive Arten wie Korn-Rade 
(Agrostemma githago), Durchwachsenes Hasenohr (Bupleurum rotundifolium), Gelber Günsel 
(Ajuga chamaepitys), Acker-Schwarzkümmel (Nigella arvensis) oder die Tännelkräuter 
(Kicksia elatine und K. spuria), um nur einige zu nennen. Grundsätzlich bestimmt der 
Zeitpunkt der Letztbearbeitung in hohem Maß die Vegetation des ersten Brachejahres. 
Bodenbearbeitung und Aussaat im Frühjahr (März/April) fördert wärmekeimende Beikräuter, 
im Herbst (September/Oktober) – Frostkeimer (siehe Abb.14). 
 Abbildung 14: Keimtemperatur-Optima einiger typischer Hackfrucht- und Wintergetreide-Unkräuter (verändert nach LAUER aus 
ELLENBERG in ZINÖCKER 1993). 
 
Da die Mehrzahl der Ackerwildkräuter zu den Wintereinjährigen gehört und an den 
Wintergetreidebau angepasst ist, wird eine Bodenbearbeitung zum Zeitpunkt der Wintersaat, 
bzw. direkt nach der Ernte, vorgeschlagen. Späte Frühjahrsbearbeitung soll der Erhaltung 
typischer Hackfruchtgesellschaften dienen. Im Projektgebiet wurden nur Herbstansaaten 
durchgeführt.  
Zusammenfassend kann gesagt werden, dass einjährige Brachen eine besondere Bedeutung 
für gefährdete und typische Ackerwildkräuter, die durch regelmäßige Bodenbearbeitung (1-2 
jährige Intervalle) erhalten werden, haben. Dies geschieht durch Grubbern, Fräsen oder 
Pflügen im Herbst und durch die Saatbeetbereitung mit darauffolgender Aussaat im Herbst / 
Frühjahr oder durch Selbstbegrünung.  
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4.1.2 Kurzzeitbrache 
Kurzzeitbrachen sind regelmäßig brachfallende Flächen, die kurzlebigen und/oder 
konkurrenzschwachen Arten der Segetal- und Ruderalflora Lebensraum bieten. Diese bereits 
selten gewordenen struktur- und blütenreichen Natternkopf-, Rauken- und Eselsdistefluren 
sind botanisch und zoologisch (vor allem für Insekten) sehr wertvoll. Für viele einjährige und 
kurzlebige Arten stellen sie den einzigen Lebensraum dar, der mittels Bodenumbruch in drei- 
bis fünfjährigen Intervallen gewährleistet wird.  
Die Spanne der zu erwartenden Pflanzengesellschaften reicht, abhängig vom zeitlichen 
Abstand zur Bodenbearbeitung, von einjährigen Ackerwildkraut-Gesellschaften (Stellarietea 
mediae) bis zu den mehrjährigen Ruderal-Gesellschaften (Artemisietea vulgaris). Übergänge 
im Laufe der Sukzession sind im Sinne der Dynamik und des Artenreichtums dieser Flächen 
durchaus erwünscht. 
In der heutigen Kulturlandschaft sind jedoch diese Flächen, infolge eines falsch verstandenen 
"Ordnungssinns", weitgehend verschwunden.  
Gewöhnlicher Natternkopf (Echium vulgare), Wilde Möhre (Daucus carota), Gelber 
Steinklee (Melilotus officinalis), Königskerzen (Verbascum sp.), Nickende Distel (Carduus 
nutans), Gewöhnliche Kratzdistel (Cirsium vulgare), Katzenschwanz (Leonurus 
marrubiastrum) und Große Malve (Malva sylvestris) sind Beispiele für typische Pflanzenarten 
auf den Bracheflächen.  
Nach der Bodenbearbeitung im Herbst (Ackern), wurde ein Saatbeet bereitet und im Herbst 
oder Frühjahr mit verschiedenen Ansaatmischungen bestellt. Kurzzeitbrachen sind regelmäßig 
brachfallende Flächen, es wird zwischen trockenen und feuchten Brachen unterschieden. Für 
erstere sind längere Umbruchsintervalle ausreichend (drei- bis fünfjährige Abstände). Im 
vorliegenden Projekt wurden aber alle Flächen in Langzeitbrachen überführt, sodass seit 
Anlagebeginn keine Bodenbearbeitung mehr erfolgte. 
4.1.3 Langzeitbrache 
Auf dem Flächentyp der Langzeitbrachen sollte der Vegetationsentwicklung weitgehend 
freier Lauf gelassen werden. Auffallend durch seinen Blütenreichtum trägt dieser Typ, der 
sowohl Waldrandsäume als auch versaumte Brachen auf waldfernen Standorten enthält, zur 
Bereicherung der Kulturlandschaft bei.  
Säume bieten Standorte für lichtbedürftige Pflanzen, die hinsichtlich Wasser- und 
Nährstoffversorgung sehr anspruchsvoll sind und auf regelmäßige Mahd und z.T. auf 
Düngung empfindlich reagieren.  
Große Bedeutung haben Säume auch als Lebensraum und Nahrungsbiotope für Tiere. So 
kommen zahlreiche Nützlinge in hoher Dichte vor (z.B. Schlupfwespen, Schwebfliegen, 
Marienkäfer, Spinnen, aber auch Schmetterlinge, Käfer, Bienen, Hummeln, Vögel, 
Kleinsäuger, Nieder- und Schalenwild). Vor allem während und nach der Ernte sind solche 
ungestörten Flächen als Rückzugsgebiete (Ausweichbiotope) wichtig. Wertvolle 
Landschaftsstrukturen, Trockenrasenreste wie die „Alten Schanzen“ im Untersuchungsgebiet 
oder Trockengebüsche werden durch die Anlage solcher Strukturen vor Dünger- und 
Pestizideintrag wirkungsvoll abgepuffert. 
Durch die Pflegemaßnahmen Mahd oder Mulchen soll eine Verbuschung verhindern werden. 
Vorgeschlagen wurde eine gelegentliche Herbstmahd (alle zwei bis drei Jahre) oder Mulchen 
in Abständen von ein bis drei Jahren.  
 
4.1.4 Wiesen und Halbtrockenrasen 
Fettwiesen aber vor allem Magerwiesen und Halbtrockenrasen gehören zu den artenreichsten 
und somit optisch sehr eindrucksvollen Wiesenflächen unserer Kulturlandschaft. Durch 
Intensivierung sind diese Standorte jedoch massiv gefährdet und zählen mittlerweile zu den 
ernstlich bedrohten Flächen in Mitteleuropa (SUSKE et. al 2003, ESSL et al. 2005).  
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Abbildung 15: Typische Wiesenausprägungen des Wiener Beckens nach den Standortfaktoren Nährstoff- und Wasser. Die 
Entwicklungsziele des Projektes sind rot eingerahmt (verändert nach SUSKE et al. 2003). 
 
Innerhalb des Programmes wurde versucht, eine Regeneration oder Neuanlage von typischen 
Wiesenausprägungen (vgl. Abb. 15 Standortsfaktoren) herbeizuführen und den gefährdeten 
Pflanzen- und Tiergesellschaften einen Ersatzlebensraum, bzw. einen Rückzugsbereich 
innerhalb der intensiv genutzten Ackerflächen zu bieten. Um in den Flächen eine 
Verbrachung und eine Verbuschung zu verhindern, wurde als Pflegemaßnahme Mahd mit 
Abtransport des Pflanzenmaterials durchgeführt. Durch das Liegenlassen des 
Pflanzenmaterials werden nämlich Ruderalpflanzen gefördert (siehe Kapitel Diskussion, 
Mulchen). Wegen der unterschiedlichen Ausgangssituationen wurde je nach Zustand und Art 
der Flächen ein unterschiedliches Entwicklungsziel definiert (vgl. Abb. Standortfaktoren und 
Tabelle Entwicklungsziele). 
Nutzung(-sintensität), Nährstoff- und Wasserverhältnisse bestimmen in hohem Maß die 
Ausprägungen unserer Wiesengesellschaften. Die Wiesenpflanzen sind an das 
Störungsregime Schnitt und Weide angepasst, grasartige Monokotyle mit ihren bodennahen 
Wachstumszentren dominieren gegenüber krautigen, dikotylen Pflanzen (DIETL 2000).  
Der Wasser- und Nährstoffhaushalt des Bodens, welcher vom Menschen oft stark beeinflusst 
wird, hat auf das Artengefüge großen Einfluss (KLAPP 1965). Seit dem Ende des 19. 
Jahrhunderts, mit Aufkommen des Handelsdüngers, ist es üblich, dass Wiesen immer 
regelmäßiger gedüngt werden (vorher wurde der Stallmist als einzige Nährstoffquelle fast 
ausschließlich auf Ackerflächen gebracht). Das Ertragspotential des Grünlandes umfasst eine 
große Spanne, von weniger als 10 dz bis über 200 dz Heu pro Hektar. Ertragsbestimmend sind 
nicht nur die Nährstoffversorgung, sondern in besonderem Ausmaß auch die Temperatur- und 
Wasserverhältnisse (vgl. Abb. 16). Im Vergleich zum Acker gibt es in Grünlandböden einen 
höheren Humusanteil (etwa 4-8 %), dieser kann bei ungünstigen Bedingungen für 
Bodenorganismen (Kälte, Nässe, Basen- und Sauerstoffarmut) in Folge von Verdichtung noch 
wesentlich höher werden. Unbedachte Intensivierungsmaßnahmen oder Arbeitschritte (Mahd, 
Mulchen bei feuchtem Boden oder der Einsatz von zu schweren Arbeitsmaschinen) können 
Bodenverdichtungen und/oder Zerstörung der bestehenden Grasnarbe zur Folge haben. In der 
nunmehr lückigen Vegetationsdecke wird eine Ausbreitung von Unkräutern, wie Cirsium 
arvense, Urtica dioica, Rumex obtusifolius u.a. möglich (vgl. DIETL 2000). 
Da bei der Regeneration und Neuanlage von Trockenrasen-Gesellschaften unter relativ 
nährstoffreichen Bedingungen (Ackerbrachen) eine Mahd keine ausreichenden Ergebnisse 
bringt (DIERSCHKE 1985) und eine Aushagerung selbst bei mehrmaliger Mahd nur sehr 
langsam abläuft, war das Ziel, nur minderwertige, trockene Ackerflächen oder Brachen, 
vorzugsweise in der Nähe bestehender Trockenrasen, als Ausgangsbasis zu wählen.  
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Bewirtschaftung                     Boden  
Nutzungsintensität Nährstoffversorgung trocken-frisch feucht-nass  
1 gering    
  Bromus erectus Molinia coerulea 
  Brachypodium pinnatum Succisa pratensis 
  Centaurea scabiosa Lysimachia nummularia 
  Anthyllis vulneraria Lychnis flos-cuculi 
2 gering-mäßig    
  Arrhenatherum elatius Arrhenatherum elatius 
  Festuca pratensis  Festuca pratensis  
  Trifolium pratense Trifolium pratense 
  Salvia pratense Cirsium oleraceum 
  Leucanthemum vulgare Cirsium canum 
3-4 mittel   
  Dactylis glomerata Alopecurus pratensis 
  Lolium perenne  Dactylis glomerata 
  Trifolium pratense Trifolium pratense 
  Trifolium repens Trifolium repens 
  Taraxacum officinale Ranunculus acris  
>5 hoch   
  Lolium multiflorum  Alopecurus pratensis 
  Lolium perenne Poa pratensis 
  Trifolium repens Trifolium repens 
  Taraxacum officiale Ranunculus acris/repens 
Abbildung 16: Einfluss der Bewirtschaftungsintensität und der Bodenverhältnisse auf die floristische Zusammensetzung von 
Mähwiesen (verändert nach DIETL 1994, unveröffentlicht). 
 
Um dieses Ziel zu verwirklichen, wurden die Flächen einmal jährlich gemäht, und das 
Mähgut abtransportiert. Der Termin sollte nach zoologischen Kriterien möglichst spät 
ausgewählt werden, um Wirbellosen die Beendigung ihrer Lebenszyklen zu ermöglichen 
(BARTH 1981).  
4.2  Die Entwicklungsziele der Projektflächen 
Die Entwicklungsziele richten sich einerseits nach dem Bedarf an den jeweiligen 
Strukturtypen in den Projektgebieten und andererseits nach der Ausgangssituation der 
Projektfläche, dieses Ziel zu erreichen. Folgende Aspekte standen im Vordergrund: 
 
●Schaffung von Lebensräumen für gefährdete und/oder seltene Pflanzen- und Tierarten 
(Einstands-, Äsungsfläche, Brutplatz, Rückzugsgebiet und Überwinterungsquartier). 
●Entgegenwirken von Verinselung und Schaffung von Bioitopverbundsystemen in der 
Intensivagrarlandschaft. 
●Abpufferung gefährdeter Landschaftselemente (z.B.Trockenrasenreste) vor 
landwirtschaftlichen Wirtschaftsmaßnahmen (Pestizid- und Düngeeinsatz).  
●Steigerung des Erholungswertes der Landschaft. 
 
Die folgende Tabelle zeigt die angestrebten Entwicklungsziele im jeweiligen Projektgebiet 
mit den wesentlichen Eckdaten: Leitarten, Funktion und Entwicklungsdauer. 
 
Tabelle 8: Entwicklungsziele der einzelnen Pilotprojektflächen; Ihre Leitarten, Funktion und Entwicklungsdauer. 
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Entwicklungsziel/ Projektfläche Funktion/Entwicklungsdauer 
WILDKRAUTSCHUTZACKER 
Rückzugsgebiet für gefährdete oder typische 
Ackerwildkräuter. Pufferzone, Erosionsschutz. 
Abb.: Goldberg 1, 2008 
Wildkraut-
Schutzacker 
Goldberg 1 
Typische Arten: Österreichische 
Hundskamille, Klatschmohn, 
Ackersteinsame, Durchwachsenes 
Hasenohr, Korn-Rade, Kornblume, 
Feldrittersporn, Acker-
Schwarzkümmel…  
Die typische Segetalvegetation bildet sich 
nach dem letzten Boden-
bearbeitungsschritt und kann bei lückigen 
Beständen bis zum zweiten Jahr dominieren. 
BRACHEN 
Lebensraum für Pflanzen der Ruderalfluren. 
Strukturreich, blütenreich, attraktiv für 
zahlreiche Insekten. Pufferzone und 
Rückzugsgebiet (Deckung und Nahrung) für 
Feldbewohner bei ungünstigen 
Umweltbedingungen. 
Abb.: Stammersdorf 1, 2003 
Kurzzeitbrache 
Stammersdorf 1+2 
Breitenlee 
 
Typische Arten: Königskerzen, 
Trespen, Nickende-, Lanzett-, 
Esels-, Wegdistel, Natternkopf, 
Wilde Möhre, Resede, Rauken, 
Steinklee…  
Es dominieren die zweijährigen Arten, aber 
sowohl einjährige wie ausdauernde Arten 
mischen in diesem Brachetyp mit, der ab dem 
zweiten bis zum achten Entwicklungsjahr 
vorherrschen kann. 
Strukturreich, blütenreich, attraktiv für 
zahlreiche Insekten. Pufferzone, 
Ganzjahreslebensraum (Deckung und 
Nahrung) für Feldbewohner bei ungünstigen 
Umweltbedingungen. 
Abb.: Stammersdorf 2, 2008 
Langzeitbrache 
Stammersdorf 1+2 
Breitenlee 
 
Typische Arten: Johanneskraut, 
Sichelmöhre, Kugeldistel, Steppen-
salbei, Färberkamille, Wermut, 
Glatthafer, Quecke, Landreitgras, 
Trespen…  
Ausdauernde Arten dominieren; Vergraste, 
verschleierte oder verbuschende 
Ausprägungen sind möglich. Ab dem vierten 
Entwicklungsjahr bis zur Verbuschung (ohne 
Pflegemaßnahmen). 
WIESEN 
Biotopverbund, Pufferzone, Erosionsschutz; 
Lebensgrundlage für viele Lebewesen der 
Offenlandschaft (Brut-, Nahrungshabitat). 
Ganzjahreslebensraum (Deckung und 
Nahrung) für Feldbewohner bei ungünstigen 
Umweltbedingungen.  
Abb.: Goldberg 2, 2007 
Fettwiesen 
Goldberg 2 
 
Typische Arten: Glatthafer, Echtes 
Labkraut, Magerite, Flockenblumen 
Wiesensalbei, Wiesen-Labkraut, 
Schafgarbe, Bärenklau, Pastinak, 
Spitzwegerich…  
Ausdauernde Gräser und Kräuter vor-
herrschend; Ausbildungen ab dem fünften 
Entwicklungsjahr; Es gilt bei gleichen 
Umweltbedingungen: Je artenreicher umso 
längere Entwicklung. Nur durch Mahd oder 
Beweidung möglich. 
Artenreichste Wiesentypen, Lebensraum vieler 
seltener/gefährdeter Pflanzen und 
Tiergruppen. Lebensgrundlage für viele 
Lebewesen der Offenlandschaft (Brut- und 
Nahrungshabitat). 
Abb.: Goldberg 3, 2008 
Halbtrockenrasen 
Goldberg 3 
Stammersdorf 3          
 
Typische Arten: Aufrechte Trespe, 
Gelb-, Österreichischer Lein, Gelbe 
Skabiose, Quirl-, Steppen-Salbei, 
Sichelluzerne, Zittergras, 
Esparsetten-Tragant…  
Ausdauernde Gräser und Kräuter vor-
herrschend; Nur auf mageren Standorten 
möglich. Frühestens nach dem fünften Ent-
wicklungsjahr ruderal beeinflusste, arten-
ärmere Ausprägungen möglich; Es gilt bei 
gleichen Umweltbedingungen: Je artenreicher 
umso längere Entwicklung. Nur durch Mahd 
oder Beweidung möglich. 
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4.3 Vegetationsökologische Interpretation  
 
 
 
Nach der Klassifikation TWINSPAN (HILL 1979) sind die Ergebnisse in Form einer 
Grobgliederung, in Abbildung 17 dargestellt. Die 5 Vegetationstypen, die aus 4 Klassen mit 
11 Gesellschaften aufgebaut sind, werden im Anschluss anhand von vier Vegetationstabellen 
präsentiert. Die soziologische Zuordnung zu den Gesellschaften erfolgt nach den Pflanzen-
gesellschaften Österreichs (MUCINA et. al 1993). Bei der Charakterisierung dieser 
Gesellschaften ist vorweg festzuhalten, dass die identifizierten Gesellschaften oft nur eine 
Annäherung an die aus natürlichen (d.h. nur aus dem bodenständigen Samenpool) 
Sukzessionen entstandenen Gesellschaften sind. Durch die Ansaatarten tauchen in jüngeren 
Stadien oft Arten folgender Sukzessionschritte auf, oder aber sie zeigen als Arten nah 
verwandter Gesellschaften ein verzerrtes Bild. Außerdem können durch höhere Saatdichten 
bestimmte Arten dominieren, die unter natürlichen Gegebenheiten eine untergeordnete Rolle 
spielen oder gar fehlen.  
 
 
 
 
Abbildung 17: Die auf den Projektflächen in den Jahren 1998 -2007 erhobenen und zu erwartenden Vegetationstypen mit deren 
Vegetationsgesellschaften unter Einbeziehung der Bodenverhältnisse und der Entwicklungsjahre.  
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4.3.1 Die Vegetationstabellen und ihre zugeordneten Gesellschaften 
 
Im Folgenden werden die Vegetationseinheiten vorgestellt, die auf den Projektflächen im 
Sukzessionsverlauf auftraten und durch die Twinspan-Klassifikation zugeteilt wurden 
(vgl.anschließenden Punkt Vegetationstabellen und ihre gesellschaftliche Zuordnung).  
4.3.1.1. Ackerunkrautgesellschaften des Wildkrautschutzackers mit jährlicher Herbstansaat 
„Gesellschaften der „Ersten Tabelle“ 
 
Stellarietea mediae 
 
 
Centaureetalia cyani Caucalidion lappulae Camelino microcarpae-Anthemidetum austriacae 
  Holzner 1973, Gesellschaft des kleinfrüchtigen Leindotters 
 Veronico-Euphorbion Veronicetum trilobae-triphyllidi  
  Slavnic`1951, Frühlings-Ehrenpreis-Gesellschaft 
Chenopodietalia albi Panico-Setarion Stachyo annui-Setarietum pumilae 
  Felföldy 1942, Ziest-Borstenhirse-Gesellschaft 
 
 
 
4.3.1.2 Segetalfluren und frühe Ruderalfluren der Kurz-, Langzeitbrachen, Fettwiesen und 
Halbtrockenrasen nach Anlagebeginn (bis zum zweiten Entwicklungsjahr nach der Anlage) 
„Gesellschaften der Zweiten Tabelle“ 
 
Stellarietea mediae 
 
 
Centaureetalia cyani Caucalidion lappulae Camelino microcarpae-Anthemidetum austriacae 
  Holzner 1973, Gesellschaft des kleinfrüchtigen Leindotters 
 Veronico-Euphorbion Veronicetum trilobae-triphyllidi  
  Slavnic`1951, Frühlings-Ehrenpreis-Gesellschaft 
Chenopodietalia albi Panico-Setarion Echinochloo-Setarietum pumilae 
  Felföldy 1942, Hühner und Borstenhirse-Gesellschaft 
Artemisietea vulgaris 
 
   
Onopordetalia acanthii Dauco-Melilotion  
    
     
Andere Gesellschaften der Ordnung Onopordetalia Carduus acanthoides-(Onopordietalia)-Gesellschaft 
Weg-Distel-Gestrüpp 
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4.3.1.3 Ruderalfluren und ruderale Fettwiesen der Kurz-, Langzeitbrachen, Fettwiesen und 
Halbtrockenrasen in den ersten Entwicklungsjahren (ab dem zweiten Entwicklungsjahr). „Gesellschaften 
der Dritten und Vierten Tabelle“ 
 
 
 
 
4.3.1.4 Ruderalfluren der Kurz-, Langzeitbrachen, Fettwiesen und Halbtrockenrasen in den 
folgenden Entwicklungsjahren „Gesellschaften der Vierten Tabelle“ 
 
 
Artemisietea vulgaris 
 
 
Onopordetalia acanthii Dauco-Melilotion Echio-Melilotetum 
 R. Tüxen 1947, Steinklee-Gestrüpp 
Agropyretalia repentis  
 
Convolvulo-
Agropyrion repentis 
Falcario vulgaris-Agropyretum repentis 
T. Müller et Görs 1969,  
Sichelmöhren-Kriech-Quecken_Rasen 
Molinio-Arrhenatheretea 
 
  
Arrhenatheretalia Arrhenatherion Tanaceto-Arrhenatheretum 
 Fischer ex Ellmauer in Ellmauer et Mucina 1993, 
Ruderale Glatthafer-Wiese 
Festuco-Brometea 
 
  
Festucetalia valesiacae Festucion valesiacae Poo angustifolia-Festucetum valesiacae 
 Zinöcker in Mucina et Kolbek 1993,  
Schmalblatt-Rispengras-Walliserschwingel-Rasen 
Andere Gesellschaften des Verbandes Festucion valesiacae Calamagrostis epigejos-Galium verum-Gesellschaft 
  Landreitgras-Echter Labkrautrasen 
Artemisietea vulgaris 
 
 
Onopordetalia acanthii Dauco-Melilotion Echio-Melilotetum 
  R. Tüxen 1947, Steinklee-Gestrüpp 
  Tanaceto-Artemisietum vulgaris 
  Sissing 1950, Beifuß-Rainfarn-Gestrüpp 
   
Molinio-Arrhenatheretea 
 
  
Arrhenatheretalia Arrhenatherion Tanaceto-Arrhenatheretum 
  Fischer ex Ellmauer in Ellmauer et Mucina 1993, 
Ruderale Glatthafer-Wiese 
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4.3.2  Beschreibung der Gesellschaften der einzelnen Tabellen 
4.3.2.1 Sukzessionsstadien der Segetalfluren, Gesellschaften der „Ersten Tabelle“ 
Die Entwicklung der Segetalgesellschaften zeigte sich einerseits aus der jährlich wiederholten 
Anlage eines Wildkrautschutzackers - Goldberg 1, wie auch als erstes Sukzessionsstadium der 
Ansaaten für Kurz-, Lanzeitbrachen, Fettwiesen und Halbtrockenerasen. In der „Ersten 
Tabelle“ befinden sich nur Aufnahmen des Wildkrautschutzackers. 
 
Segetalfluren des Wildkrautschutzackers Goldberg 1 
 
Die Vegetationsaufnahmen wurden von 2001 bis 2007 durchgeführt, wobei in den ersten 
Jahren zwecks Optimierung des Entwicklungszieles, durch Erproben von Ansaatmischungen 
und Saatdichten, ein erhöhter Erhebungsaufwand betrieben wurde.  
Am 15. September 2000 wurden auf vier etwa gleichgroßen Abschnitten des Ackers (A, B, C, 
D siehe Abb.13) folgende Varianten angebaut: Winterroggen Original-Saatgut in normaler 
(80 kg) und reduzierter Saatstärke (60 kg). Mit den gleichen Saatmengen wurde der 
ungeputzte Drusch eines mit einer typischen lichtliebenden Wintergetreide-Begleitflora (v.a. 
Österreichische Kamille, Klatschmohn, Kornblume, Korn-Rade, Hasenohr) stark mit 
Beikräutern durchsetztes Roggenfeldes von R. SCHMID aus Traiskirchen angebaut 
(Artzusammensetzung siehe Anhang Tab.A6 Aufnahmen der Saatgutherkunftsfläche). Abb. 
18 zeigt eine Lageskizze mit der grobschematischen Verteilung der Ansaatvarianten sowie der 
Boden- und Hangverhältnisse. Letztere wurden in 3 hangparallele Abschnitte „Oberhang, 
Hangmitte, Hangfuß“ mit den entsprechenden Bodenverhältnissen eingeteilt, zu denen die 4 
Ansaatvarianten im rechten Winkel hangabwärts verliefen. Es ergaben sich somit 12 
Parzellen, in deren Mitte jeweils auf einer 6 x 4 m großen Aufnahmefläche 
Vegetationsaufnahmen im März und im Mai durchgeführt wurden (n=24).  
 
 
           
 
 
Abbildung 18: Versuchsanlage und Bodenverhältnisse des Wildkrautschutzackers Goldberg 1; Lage und Codierung der Aufnahmen 
2001 richtet sich nach den Buchstaben A bis D: A = Roggen-Beikrautmischung, Saatstärke 80kg/ha; B = Roggen-Beikrautmischung, 
60kg/ha; C = Roggen-Reinsaat, 60kg/ha; D = Roggen-Reinsaat, 80kg/ha. 1 = Oberhang, Boden leichter; 2 = Hangmitte, Boden mittelschwer; 
3 = Hangfuß, Boden schwerer. Für die Aufnahmen 2002 -2007gelten als Abkürzungen Go=Oberhang, Gm=Hangmitte, Gu=Hangfuß; da in 
jedem Hangbereich nur mehr eine Aufnahme stattfand. 
 
Die Gesamtartenzahl des Versuchsfeldes lag 2001 bei 44 Arten, davon waren 9 (also 20%) 
Rote Liste–Arten. Auf den Parzellen mit der Roggen-Reinsaat konnten insgesamt 33 Arten 
beobachtet werden; 3 Arten: Knollen-Platterbse (Lathyrus tuberosus), Stachel-Lattich, 
(Lactuca serriola) und Persischer Ehrenpreis (Veronica persica) wurden nur in der Reinsaat 
beobachtet. Dem gegenüber wies die Roggenansaat mit Unkraut-Beimischung 42 Arten auf, 
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wovon 11 Arten nur hier angetroffen wurden. Darunter waren 4 Rote Liste-Arten, nämlich 
Acker-Klettenkerbel (Torilis arvensis), Sichel-Wolfsmilch (Euphorbia falcata), 
Durchwachsenes Hasenohr (Bupleurum rotundifolium) und Korn-Rade (Agrostemma 
githago).  
 
Bei einer Begehung im Hochsommer (23.07.2001) konnte eine überaus artenreich 
ausgeprägte Beikrautvegetation auch auf der noch unbearbeiteten Stoppelflur beobachtet 
werden, darunter die "Spitzenarten" Acker-Schwarzkümmel (Nigella arvensis), Kleine 
Wolfsmilch (Euphorbia exigua), Sichel-Wolfsmilch (Euphorbia falcata) und Einjähriger 
Ziest (Stachys annuae) jeweils in zahlreichen Individuen. 
Aus landwirtschaftlicher Sicht problematische Arten, wie Acker Kratzdistel (Cirsium 
arvense) oder Quecke (Elymus repens) wurden in den Aufnahmen nicht nachgewiesen 
werden. Die in Abb. 14 dargestellten Gesamtdeckungen der Vegetation in den Parzellen lagen 
im März zwischen 28 und 65%, im Mai zwischen 53 und 97%. Die Lage am Hang bzw. die 
Bodenverhältnisse beeinflußten die Gesamtdeckungen maßgeblich, sodass in allen Ansaat-
Varianten die sehr wahrscheinlich nährstoffreicheren Standorte im Hangfuß die höchsten 
Deckungen aufwiesen (siehe Abb. 14). Die Verteilung der Rote Liste-Arten dagegen zeigt, 
dass diese meist lichtliebenden, konkurrenzschwachen Arten bevorzugt auf den (vermutlich 
nährstoffärmeren) Standorten im Oberhangbereich vorkamen (siehe Abb. 14). Bezüglich der 
Ansaat-Varianten wurden die meisten Rote Liste-Arten in der Roggen-Beikrautmischung mit 
60 kg/ha Saatstärke gefunden.  
Die Anzahl der Gesamtarten lag bei allen Roggen-Reinsaat-Parzellen unter denen der 
Mischungsparzellen (Abb. 14).  
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Abbildung 19: Goldberg 1; Gesamtdeckungen der Vegetation im März bzw. Mai, Gesamtarten und Rote Liste-Arten nach den 4 
Ansaat-Varianten und 3 Hangbereichen aufgeschlüsselt; Versuchsfläche Goldberg 1, Frühjahr 2001.  
Erklärung der Abkürzungen: Ro-Mi = Roggen-Beikrautmischung, Rein = Roggenreinsaat; kg/ha = Saatstärken; 1 = Oberhang, 2 = 
Hangmitte, 3 = Hangfuß.  
 
Wie aus Abb. Abb. 19 ersichtlich ist, traten in der Roggen-Reinsaat die höchsten Artenzahlen 
jeweils in der Hangmitte (Parzellen C2, D2) auf, wo sie ähnlich hohe Werte erreichten wie in 
der Mischsaat (Parzellen B2, A2). Der Grund dafür dürfte darin liegen, dass unter der 
Roggen-Reinsaat (mit reduzierter Saatstärke) nur in der Hangmitte das gesamte bodenbürtige 
ERGEBNISSE  43 
Artenspektrum keimen konnte. Während im Oberhangbereich (Parzellen C1, D1) die 
nährstoffbedürftigeren Arten (z.B. Klettenlabkraut, Sophienrauke und Löwenzahn) ausfielen, 
konnten sich unter den nährstoffreicheren Bedingungen am Hangfuß (Parzellen C3, D3) die 
konkurrenzschwächeren Arten magerer Standorte nicht durchsetzen. 
In den Roggen-Beikrautmischungen traten die höchsten Gesamtartenzahlen im 
Oberhangbereich auf (Parzellen B1, A1), was, wie schon erwähnt, auf das Auftreten 
konkurrenzschwacher, lichtliebender Arten (z.B. Durchwachsenes Hasenohr, Acker-
Klettenkerbel und Kornrade) zurückzuführen ist. In diesem Zusammenhang ist zu erwähnen, 
dass in den beiden Ansaat-Varianten mit auf 60 kg reduzierter Saatmenge der Roggen mit 
Unkraut-Beimischung bedingt durch die etwa 15% Samenmenge an Beikräutern noch 
schütterer ausfiel als in der Reinsaat. Nichtsdestotrotz konnte der Roggen in der 
Mischungsvariante auch bei stark reduzierter Saatmenge noch eine gewisse Deckfrucht-
Wirkung entfalten (Abb. 15: weiße Balken links und mitte), während er in der Reinsaat-
Variante mit 60 kg fast völlig ausblieb (Abb. 15: schwarzer Balken, mitte); er wurde dort 
durch die Konkurrenz spontaner Arten aus dem bodenständigen Samenpool derart 
unterdrückt, dass diese die Gesamtdeckung dominierten, wie die durchaus hohen 
Gesamtdeckungen der entsprechenden Parzellen in Abb. 14 zeigen.  
 
 
Abbildung 20: Roggen-Deckungen (in %) der verschiedenen Ansaat-Varianten auf den verschiedenen Hangabschnitten der 
Versuchsfläche Goldberg 1, Mai 2001. Erklärung der Abkürzungen: Ro-Mi = Roggen-Beikrautmischungen, Rein = Roggen-Reinsaat; die 
Mengenangaben beziehen sich auf Saatstärke in kg/ha. Die weißen Balken zeigen die Roggen-Deckungen in den Roggen-
Beikrautmischungen, die kontinuierliche Zunahmen in Hinblick auf Saatmenge und Hanglage aufwiesen; die schwarzen Balken der Roggen-
Deckung in den Reinsaat-Varianten dagegen weisen darauf hin, dass bei einer zu geringen Saatmenge von 60kg/ha die Deckfruchtfunktion 
des Roggens v.a. in der Hangmitte unterblieb, aufgrund der Konkurrenz spontan auftretender, bodenbürtiger Arten (Vergleiche mit den 
Gesamtdeckungen in Abb. 19). 
 
Die folgenden Aufnahmen (Abb. 21 bis 24) zeigen typische Aspekte der Unkrautvegetation 
mit Deckfrucht Roggen, wie sie Ende Mai 2001 auf der Pilotprojekt-Fläche Goldberg 1 
auftraten. 
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Abbildung 21: Überblick über den Wildkraut-Schutzacker Versuchsfläche Goldberg 1 (Ende Mai 2001), mit Deckfrucht Roggen, Blick 
Richtung N vom Oberhangbereich Richtung Hangfuß. 
 
 
Abbildung 22: Goldberg 1, (Ende Mai 2001);Vegetationsaspekt im Hangfußbereich, dominiert von Klatschmohn mit Deckfrucht Roggen. 
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Abbildung 23: Goldberg 1, (Ende Mai 2001);Vegetationsaspekt im Oberhangbereich, mit Österreichischer Kamille und Kornblume 
vorherrschend. 
 
 
 
Abbildung 24: Detailaspekt aus der Versuchsfläche Goldberg 1 (Ende Mai 2001): Durchwachsenes Hasenohr (Bupleurum 
rotundifolium), eine stark gefährdete Segetalart aus der Ansaat, Österreichische Kamille (Anthemis austriaca), eine spontan aufgetretene 
Segetalart, sowie Kornblume (Centaurea cyanus), aus der Ansaat und dem bodenbürtigen Samenvorrat. 
 
Aufbauend auf den Ergebnissen des Monitorings aus dem Jahr 2001 (siehe MAURER & 
KROMP 2002) zur Vegetationsentwicklung unter dem Einfluss verschiedener Saatstärken 
einer Roggen-Beikrautmischung sowie einer Roggen-Reinsaat auf der Versuchsfläche 
Goldberg 1 wurde im Herbst 2001 die auf der Versuchsfläche abgedroschene Roggen-
Beikrautmischung mit der niedrigeren Saatstärke von 60kg/ha auf der ganzen Fläche 
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angebaut. Im Jahr 2002 wurden Ende Mai je 3 Aufnahmen im Ober-, Mittel- und Unterhang 
der Fläche durchgeführt, deren Ergebnisse gemeinsam mit den 2001 festgestellten Arten in 
Abb.25 zusammengefasst sind. 
Die Gesamtartenzahl der Aufnahmeflächen lag 2002 bei 26 Arten, davon waren 6 (23%) Rote 
Liste–Arten. Damit lag die Artenzahl wesentlich niedriger als 2001 mit 44 Arten, was 
zunächst auf die geringere Zahl der Aufnahmen 2002 (nur ein Aufnahmetermin im Mai 
gegenüber 2 Aufnahmeterminen 2001 im März und Mai – Frühjahrsaspekt nicht 
aufgenommen) zurückzuführen ist. Generell unterliegt aber das Auftreten einzelner 
Segetalarten, die ja auf regelmäßig gestörten Flächen auftreten und kurzlebig sind, stark den 
Bewirtschaftungs- und Witterungsverhältnissen. Somit könnte der Artenrückgang auch durch 
die 2002 ungünstigeren Bewirtschaftungsmaßnahmen (Saatbeetbereitung: zu feucht und erst 
Ende September; später Anbau Mitte Oktober) und die Witterung (längerfristig tiefe 
Temperaturen ohne Schneelage im Winter, sehr trockenes Frühjahr) bewirkt worden sein.  
 
 
Abbildung 25: Gesamtarten und Rote Liste-Arten der Versuchsfläche Goldberg 1 aus den Aufnahmen 2001 und 2002. 
Aufnahmeflächen und Saatmengen 2001: A = Roggen-Beikrautmischung, 80kg/ha; B = Roggen-Beikrautmischung, 60kg/ha; C = Roggen-
Reinsaat, 60kg/ha; D = Roggen-Reinsaat, 80kg/ha; grobe Einteilung der Bodenverhältnisse: 1 = mager (Oberhang), 2 = mittel (Mittelhang), 3 
= fett (Unterhang und Hangfuß); Aufnahmeflächen 2002: Go/02, Gm/02 und Gu/02 jeweils mit Roggen-Beikrautmischung, 60kg/ha. 
 
Wie Abb. 25 zeigt, lagen die Artenzahlen gesamt und von Rote Liste-Arten in den 
Aufnahmeparzellen Go/02 im Oberhang 2002 über den Werten der dortigen Reinsaat–
Varianten (Parzellen C1, D1) aus dem Jahr 2001. Die Gesamtartenzahl der 
Aufnahmeparzellen aus dem Mittelhang (Gm/02) und Unterhang (Gu/02) war den Werten der 
dortigen Parzellen von 2001 ähnlich, unabhängig von den Anbauvarianten. Insgesamt konnte 
kein unerwünschtes Überhandnehmen von Problemarten festgestellt werden.  
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Abbildung 26: Aus 3 Vegetationsaufnahmen der Versuchsfläche Goldberg 1 errechnete, gewichtete Zeigerwerte nach ELLENBERG 
zu den Standortsfaktoren Stickstoff, Lichtbedarf und Feuchte, Ende Mai 2002.  
 
Um die auf der Fläche herrschenden Umweltgradienten besser einschätzen zu können, wurden 
aus den Vegetationsaufnahmen 2002 (Go/02, Gm/02, Gu/02) ELLENBERG´sche Zeigerwerte 
errechnet, die Licht, Feuchtigkeitsverhältnisse und Nährstoffsituation am Standort Goldberg 1 
darstellen (Abb. 26). Konkurrenzschwächere Segetalarten wie Kleine Wachsblume oder 
Acker-Steinsame traten vorwiegend im Ober- und Mittelhang auf, während Vogelmiere, 
Klatschmohn oder Geruchlose Kamille als Nährstoff- und Feuchtezeiger im Hangfuß-Bereich 
dominierten. Während sich Nährstoff- und Feuchtigkeitsverhältnisse relativ leicht erklären 
lassen, muss beim Lichtbedarf darauf verwiesen werden, dass durch das Multiplizieren der 
Deckungswerte mit den Arten am jeweiligen Standort auch die hohen Deckungen der 
wüchsigen Arten im Unterhang mehr durchschlugen als der hohe Lichtbedarf der schütteren 
Vegetation am Oberhang. Trotzdem rücken hier im Vergleich zu Stickstoff und Feuchte die 
einzelnen Lichtbedarfswerte etwas näher zusammen. 
 
Insgesamt wurden in den Aufnahmeflächen von 2001 bis 2007, 64 Arten festgestellt, davon 
waren 13 (20%) Rote Liste–Arten. Die Artenzahlen bewegten sich zwischen 10 und 24 Arten 
pro Monitoringfläche im jeweiligen Jahr, wobei die niedrigsten Werte (10-15 Arten) über die 
Jahre immer im feuchteren, nährstoffreicheren Unterhangbereich lagen, die höchsten (17 – 24 
Arten) auf dem trockenen, mageren Oberhang. Wie aus Abb. 27 ersichtlich ist, schwanken die 
Artenzahlen von Jahr zu Jahr, da das Auftreten einzelner Segetalarten, die ja auf mehr oder 
weniger regelmäßig gestörten Flächen auftreten und kurzlebig sind, stark von den 
Umweltfaktoren Bewirtschaftung und Witterung abhängt.  
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Abbildung 27: Die Artenzahlen der Vegetationsaufnahmen Goldberg 1 von 2001 bis 2007. Die jährlichen Schwankungen entstehen 
durch Bewirtschaftung und Witterungsverlauf. Go=Oberhang, Gm=Hangmitte, Gu=Hangfuß, 01=2001, 02=2002, usw. 
 
 
 
Ackerunkrautgesellschaften des Wildkrautschutzackers Goldberg 1  
 
Die Pflanzengesellschaften der Unkräuter auf den Feldern sind sehr wechselhaft. Sie werden 
von Bodenfaktoren und Klima einerseits, sowie von Kulturmaßnahmen wie 
Bodenbearbeitung, Kulturart, Pflegemaßnahmen (Düngung, Pestizideinsatz), Ernte und deren 
Zeitpunkt andererseits beeinflußt.  
Für das Auflaufen von Unkräutern sind die Faktoren Temperatur, Licht, Feuchtigkeit und 
Boden verantwortlich (HANF 1999). Dies ist der Grund, warum manche Arten im Frühling, 
Sommer oder Herbst keimen. Die Ackerunkrautvegetation des pannonischen Raumes zeichnet 
sich dadurch aus, dass im Laufe eines Jahres bis zu drei verschiedene 
Ackerunkrautgemeinschaften auf ein und derselben Fläche unterschieden werden können 
(HOLZER 1973, ZINÖCKER 1992, PINKE 2007). In der Versuchsfläche Goldberg 1 
konnten drei Gesellschaften identifiziert werden (vgl. erste Tabelle Seite 36). Die 
Vernalassoziation Veronicetum trilobae-triphyllidi, die von der Aestivalassoziation Camelino 
microcarpae-Anthemidetum austriacae abgelöst wurde geht schließlich in das Stachyo annui-
Setarietum pumilae als Autumnalassoziation über. In den Pflanzengesellschaften Österreichs 
(MUCINA 1993, PINKE 2000 und 2007) wird der Zusammenhang dieser drei Gesellschaften 
diskutiert. Die anschließende Vegetationstabelle (Tab. 9) mit dem Keimverhalten einzelner 
Arten der Gesellschaften soll die Zusammenhänge noch verdeutlichen. 
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Beschreibung der Gesellschaften der „Ersten Tabelle“ 
Auszug aus den Pflanzengesellschaften Österreichs (MUCINA et. al 1993) 
 
Veronicetum trilobae-triphyllidi SLAVNIC 1951 Frühlings- Ehrenpreis-GeseIlschaft  
Kennarten: Veronica hederifolia (reg.; Marchfeld, dom.), Erysimum repandum, Veronica. 
triloba (reg.; Marchfeld)  
Dominante und konstante Begleiter: Consolida regalis (subdom.), Lamium amplexicaule 
(subdom.), Anthemis austriaca, Buglossoides arvensis, Descurainia sophia, Papaver rhoeas, 
Stellaria media, Veronica polita, Viola arvensis 
 
 
Abbildung 28: Aufnahme 22.03.2004 Goldberg 1, Unterhang Gu, typische Artengarnitur der Vernalassoziation Veronicetum trilobae-
triphyllidi im Übergang zum Camelino microcarpae-Anthemidetum austriacae: 1 Feld-Rittersporn (Consolida regalis), 2 Saatroggen (Secale 
sylvestre), 3 Korn-Rade (Agrostemma githago), 4 Vogel-Sternmiere (Stellaria media), 5 Glänzender Ehrenpreis (Veronica polita), 6 
Klatschmohn (Papaver rhoaes), 7 Kornblume (Centaurea cyanus), 8 Acker-SStiefmütterchen (Viola arvensis), 9 Durchwachsenes Hasenohr 
(Bupleurum rotundifolium), 10 Österreichische Hundskamille (Anthemis austriaca), 11 Acker-Steinsame (Buglossoides arvensis), 12 
Efeublättriger Ehrenpreis (Veronica hederifolia).  
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Tabelle 9: Die „Erste Tabelle“, Vegetationstabelle des Wildkrautschutzackers Goldberg 1 
Abbildung 29: Die „Erste Tabelle“, Goldberg 1 in Bezug zu den jahreszeitlichen Vergesellschaftungen der Arten; farblich unterlegte Arten 
sind Kennarten und konstante Begleiter der jeweiligen Gesellschaft. Arten ohne Farbzuweisung sind dem Camelino microcarpae-Anthemidietum 
zuzurechnen. Aufnahmezeitpunkt: G1- Aufnahme ,Ende März; G2-, Go-, Gu-, Gm- Aufnahmen erfolgten Mitte Mai bis Anfang Juni, 
GD=Gesamtdeckung.  Die Keimbedingungen der Arten sollen den Zeitpunkt ihres Auftretens unterstreichen. 
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Das Veronicetum trilobae-triphyllidi ist eine Frühjahrsgesellschaft des Camelino-
Anthemidetum austriacae. Es tritt im pannonischen Raum Österreichs auf und ist vor allem 
auf trockenen Standorten mit basenreichen, aber auch kalkfreien Böden sehr gut ausgebildet 
(HOLZNER 1970). Die Böden sind im Frühjahr mit Feuchtigkeit gut versorgt, die 
Gesellschaft kommt jedoch nicht auf feuchten Böden vor. Die Bestände bestehen vorwiegend 
aus Frühlingsephemerophyten.  
Die Gesellschaft ist im pannonischen Raum Österreichs, z.B. im Nordburgenland (HOLZNER 
1970), im Marchfeld (HOLZNER 1973, ZINÖCKER 1992) und in der Umgebung von 
Schwechat (FRANZ 1981) zu finden. Das Veronicetum aus dem Weinviertel zeichnet sich 
durch die Dominanz von Galium spurium und G. aparine aus (PLAKOLM 1980, HAIN 
1984). 
Die beobachtete Gesellschaft zeigt auf dem Standort Goldberg 1 die typischen Vertreter, 
lediglich die Kennart Veronica triloba konnte nicht beobachtet werden. Bezeichnend ist, dass 
die meisten Vertreter in den Aufnahmen G1 also zu einem sehr frühen Aufnahmezeitpunkt im 
März lagen. Die Artenzahlen lagen zwischen 13 und 25 Arten, in Abb. 29 sind typische 
Vertreter zu sehen.  
 
Camelino microcarpae-Anthemidetum austriacae HOLZNER 1973 Gesellschaft des 
Kleinfrüchtigen Leindotters  
Diagnostische Artenkombination:  
Kennarten: Anthemis austriaca (transgr., dom.), Camelina microcarpa, Euphorbia falcata 
(transgr.)  
Kennart (reg.; Pannonicum): Agrostemma githago  
Trennarten: Cardaria draba (KE-diff.), Cerinthe minor, Descurainia sophia (KE-diff.), 
Galeopsis angustifolia  
Dominante und konstante Begleiter: Consolida regalis (subdom.), Viola arvensis (subdom.), 
Anagallis arvensis, Avena fatua, Cirsium arvense, Convolvulus arvensis, Euphorbia falcata, 
Fallopia convolvulus, Sinapis arvensis, Papaver rhoeas, Veronica polita  
Das Camelino-Anthemidetum ist eine "Aestivalassoziation" des Veroniceturn trilobae- 
triphyllidi (HOLZNER 1973). Es ist in Ostösterreich weit verbreitet, wobei es aber 
weitgehend auf den pannonischen Raum beschränkt ist. Hier besiedelt es in Gebieten mit 500-
700 mm Jahresniederschlag auf 100-250m Meereshöhe Standorte mit Paratschernosemen oder 
Rendsinen. In dieser Gesellschaft finden viele typische Arten des Caucalidion (laut 
HOLZNER (1973) der Bupleurum rotundifolium-Gruppe) ihr soziologisches Optimum. Die 
Subassoziation Sisymbrietosum kommt auf skelettreichen, flachgründigen, meist mehr oder 
weniger kalkreichen Standorten vor. Diese Bedingungen sind z.B. im niederösterreichischen 
Steinfeld (HOLZNER 1973), im nördlichen Burgenland ("Camelinetum microcarpae 
melampyretosum"; HOLZNER 1970) und in anderen Teilen Ostösterreichs (PLAKOLM 
1980, FRANZ 1981, HAIN 1984) zu finden.  
Die Gesellschaft wurde mit allen typischen Kenn- und Begleitarten in allen Aufnahmen der 
Fläche Goldberg 1 festgestellt, je nach Jahreszeit der Aufnahmen tendierten die Aufnahmen 
mehr zur Frühjahrs- oder Herbstassoziation, vgl. die Abb. 29 bzw. 30 und die 
Vegetationstabelle. 
 
Stachyo annui-Setarietum pumilae FELFÖLDY 1942 / Ziest- Borstenhirse-
Unkrautgesellschaft  
Trennarten: Arenaria serpyllifolia, Carduus acanthoides, Galeopsis angustifolia, Iberis 
pinnata, Lappula squarrosa, Reseda lutea, Sideritis montana, Teucrium botrys  
Trennarten (KE-diff.): Ajuga chamaepitys, Bupleurum rotundifolium, Nigella arvensis, Silene 
noctiflora, Sisymbrium orientale, Stachys annua  
Dominante und konstante Begleiter: Diplotaxis muralis (subdom.), Fallopia convolvulus 
(subdom.,), Mercurialis annua (subdom.), Setaria pumila (subdom.), Anagallis arvensis, 
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Chenopodium album, Conyza canadensis, Medicago lupulina, Polygonum aviculare agg., 
Setaria viridis, Tripleurospermum inodorum, Viola arvensis  
Das Stachyo annui-Setarietum ist ein seltener Vegetationstyp mit einer Übergangsstellung 
zwischen der Ordnung Eragrostietalia und dem Verband Caucalidion (vgl. FELFÖLDY 1942, 
KRIPPELOVA 1981). Flachgründige, skelettreiche und karbonatreiche Böden werden von 
dieser Gesellschaft bevorzugt. Die Kalk- und Trockenzeiger gehören zur Ajuga chamaepitys-
Gruppe (HOLZNER 1973). Stark vertreten sind auch einige Arten der Onopordetalia 
(Carduus acanthoides, Reseda lutea, Lappula squarrosa, Berteroa incana u. a.), der 
Thlaspietea rotundifolii (Galeopsis angustifolia) und der Koelerio-Corynephoretea (Arenaria 
serpyllifolia). Sie bezeugen das Wärmebedürfnis des Stachyo annui-Setarietum und 
differenzieren gemeinsam mit den Caucalidion-Arten diese Assoziation im Rahmen des 
Verbandes Panico-Setarion. Das Stachyo-Setarieturn (Herbstaspekt) ersetzt im Laufe des 
Jahres das Camelino-Anthemidetum sisymbrietosum.  
Die Gesellschaft zeigt auf diesem Standort viele Trocken- und Magerkeitszeiger wie z.B. 
Ajuga chamaepitys, Bupleurum rotundifolium oder Nigella arvensis, die nährstoffliebenden 
Wärmekeimer wie Chenopodium album, Setaria pumila fehlen vollständig. Lediglich Avena 
fatua kann in den lückigen Beständen als Wärmekeimer höhere Deckungen erreichen, die 
jedoch auf die konkurrenzschwachen Arten dieser Gesellschaft wenig Einfluß zeigen. 
Zeitigere Aufnahmetermine (Ende März, Mai bis Anfang Juni) lassen Arten dieser 
Gesellschaft oft ausfallen. Wie in Abb. 30 ersichtlich, sind viele Arten noch im 
Jugendstadium und in Jahren mit trockenem Frühjahr bleiben sie bis zu diesem Zeitpunkt oft 
ganz aus. 
 
 
Abbildung 30: Aufnahme 13.06.2008 Goldberg 1, Mittelhang Gm, typische Artengarnitur des Camelino microcarpae-Anthemidetum 
austriacae mit der beginnenden Autumnalassoziation Stachyo annui-Setarietum pumilae: 1 Sichel-Wolfsmilch (Euphorbia falcata), 2 
Durchwachsenes Hasenohr (Bupleurum rotundifolium), 3 Acker Schwarzkümmel (Nigella arvensis), 4 Wind-Hafer (Avena fatua), 5 Feld-
Rittersporn (Consolida regalis), 6 Roter Gaucheil (Anagallis arvensis), 7 Einjähriger Ziest (Stachys annuae), 8 Österreichische 
Hundskamille (Anthemis austriaca), 9 Korn-Rade (Agrostemma githago), 10 Gelber Günsel (Ajuga chamaepytis), 11 Kleine Wolfsmilch 
(Euphorbia exigua). 
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Gefährdungsgrad, Verbreitung und Häufigkeit der Biotoptypen der angetroffenen 
Ackerunkrautgesellschaften (Auszug aus den Roten Liste der gefährdeten Biotoptypen 
Österreichs, TRAXLER et al. 2006) 
Äcker auf trockenen, karbonatreichen Standorten 
Ökologie: Der Biotoptyp umfasst Äcker auf trockenen, warmen Standorten. Die Böden sind 
flachgründige, skelettreiche Rendsinen, seltener flachgründige Braunerden, die nährstoffarm 
(heute sehr selten) bis mäßig nährstoffreich sind und zur Austrocknung neigen. 
Charakterisierung: Die Segetalflora dieses Biotoptyps wird von Karbonat- und 
Trockenheitszeigern dominiert. Darunter befinden sich viele wärmeliebende, 
konkurrenzschwache und seltene (bzw. selten gewordene) Arten. Zu diesen gehören u. a. 
Blauer Gauchheil (Anagallis foemina), Haftdolde (Caucalis platycarpos), Durchwachsenes 
Hasenohr (Bupleurum rotundifolium), Orientalischer Ackerkohl (Conringia orientalis), 
Sommer- und Scharlach-Adonisröschen (Adonis aestivalis, A. flammea), Fieder 
Schleifenblume (Iberis pinnata), Gewöhnlicher Igelsame (Lappula squarrosa), Feld-
Gamander (Teucrium botrys), Schmalblatt-Hohlzahn (Galeopsis angustifolia), Gliedkraut 
(Sideritis montana), Acker-Wachtelweizen (Melampyrum arvense), Acker-Schwarzkümmel 
(Nigella arvensis), Venuskamm (Scandix pecten-veneris), Acker-Günsel (Ajuga chamaepitys) 
und Stundenblume (Hibiscus trionum). Etwas weiter verbreitete Arten sind z. B. Kleine 
Wachsblume (Cerinthe minor), Sichel-Wolfsmilch (Euphorbia falcata), Korn-Rade 
(Agrostemma githago) und Einjähriger-Ziest (Stachys annua). 
 
Pflanzengesellschaften: Caucalido daucoidis-Scandicetum pecten-veneris, Stachyo annui 
Setarietum pumilae p.p., Camelino microcarpae-Anthemidetum austriacae p.p., Setario 
Veronicetum politae p.p., Adonido-Delphinietum consolidae, Soncho-Veronicetum agrestis 
p.p.. Fettgedruckte Gesellschaften kommen in den Pilotprojektflächen vor. 
 
Verbreitung und Häufigkeit: Im Pannonikum (v. a. im Seewinkel, Wiener Neustädter 
Steinfeld, Weinviertel und nördlichen Burgenland) selten. Im Nördlichen Alpenvorland (v. a. 
über flachgründigen Niederterrassenschottern der großen alpenbürtigen Flüsse), in den 
Nordalpen (Alpenostrand, Inntal) und am Süd- und Ostrand der Böhmischen Masse sehr 
selten. Im Südöstlichen Alpenvorland und in den Südalpen fehlend. In den Zentralalpen 
vermutlich erloschen, im Klagenfurter Becken fraglich. 
Im Pannonikum stark gefährdet: Biotoptypen, deren Bestände mit typischer Ausprägung 
erheblich zurückgegangen oder durch laufende bzw. absehbare menschliche Einwirkungen 
erheblich bedroht sind.  
 
Bundesländer: B, W, N, O (†?), St?, K (†?), S (†?), T (†?) 
 
Gefährdungsursachen: Biozidanwendung, Düngung, intensive Bearbeitung, Aufgabe des 
Ackerbaus auf Extremstandorten 
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Tabelle 10.: Gesamtartenliste der Versuchsfläche Goldberg 1: Charakterisierung der Arten und Auftreten bzw. Deckungen in den 
Vegetationsaufnahmen der Jahre 2001 bis 2007.  
A: Ansaatart (an); 
Lebensdauer: 1 = annuelle, 2 = bienne, 3 = perenne Arten (siehe auch Farbcode). 
B: Lebensdauer: 1 = annuelle, 2 = bienne, 3 = perenne Arten (siehe auch Farbcode). Manche Arten durchlaufen ihren Lebenszyklus unter 
bestimmten Bedingungen am jeweiligen Standort in unterschiedlichen zeitlichen Mustern und können so sowohl 1-2-3 jährig sein, sie 
wurden farblich dem beobachteten zeitlichen Ablauf zugeordnet. 
C: Ansprüche an den Standort: fe = fett, feu = feucht, hatro = Halbtrockenrasen, ma = mager, mä = mäßig, ra = Rasen, rud = ruderal, sa = 
Saum, seg = segetal, tro = trocken, wie = Wiese. 
D: Rote Liste-Status: keine Angabe = nicht gefährdet, -r = regional gefährdet, 0 = ausgerottet, ausgestorben oder verschollen, 1 = vom 
Aussterben bedroht, 1r! = vom Aussterben bedroht, regional stärker, 2 = stark gefährdet, 2r! = stark gefährdet, regional stärker, 3 = gefährdet, 
3r! = gefährdet, regional stärker, 4 = potentiell gefährdet, 4r! = potentiell gefährdet, regional stärker. 
E: Jahr(e) des Auftretens der betreffenden Art. 
o: Aufnahmefläche Oberhang (Boden nährstoffarm, trocken) m: Mittelhang (Boden im mittleren Bereich)  u: Unterhang (Boden 
nährstoffreicher, feuchter) 
Die Deckungsangaben in Prozent, Deckungen ≤ 0,5 % sind durch das Symbol < angegeben. 
 
 
 
anuelle bienne perenne Arten 
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4.3.2.2 Sukzessionsverläufe der Kurz-, Langzeitbrachen, Fettwiesen und Halbtrockenrasen 
Segetalfluren und frühe Ruderalfluren der Kurz-, Langzeitbrachen, Fettwiesen und 
Halbtrockenrasen (nach Anlagebeginn bis zum zweiten Entwicklungsjahr nach der Anlage), Gesellschaften 
der „Zweiten Tabelle“ 
 
Anders als beim Wildkrautschutzacker kommt es hier zu keiner regelmäßigen jährlichen 
Störung sondern die Segetalvegetation ist hier der erste Schritt in einem fortschreitenden 
Sukzessionsablauf. Ein weiterer Unterschied liegt darin, dass hier nicht nur Herbst- sondern 
auch Früjahrsansaaten erfolgten. Die in den Ansaaten ausgewählten Pflanzenarten waren auf 
das jeweilige Entwicklungsziel abgestimmt und so großteils auf spätere Sukzessionsphasen 
hin ausgerichtet. Eine Folge davon war, dass manche Ansaatarten ähnlich Kulturpflanzen in 
den segetalen Unkrautgesellschaften als dominante Arten auftraten, obwohl sie unter 
natürlichen Gegebenheiten erst in den folgenden Sukzessionsschritten gesellschaftsbildend in 
Erscheinung treten. Dies zeigt sich durch ein rasches Eindringen vieler Arten der Artemisietea 
vulgaris in die Gesellschaften der Klasse Stellarietea mediae. 
Beschreibung der Gesellschaften der „Zweiten Tabelle“ 
Auszug aus den Pflanzengesellschaften Österreichs (MUCINA et. al 1993) 
 
Stellarietea mediae ,LOHMEYER et PREISING in R.TÜXEN 1950 Therophytenreiche 
synanthrope Gesellschaften  
Diagnostische Artenkombination (Kennarten): Amaranthhus powellii, A. retroflexus, 
Anagallis arvensis, Anthemis austriaca, Bromus arvensis, B. secalinus, Capsella bursa- 
pastoris, Cardaria draba, Centaurea cyanus, Chenopodium album, Cirsium arvense 
(schwach), Convolvulus arvensis (schwach), Conyza canadensis, Erysimum cheiranthoides, 
Euphorbia helioscopia, E. peplus, Fallopia convolvulus, Galeopsis tetrahit, Geranium 
pusillum, Lamium amplexicaule, L. purpureum, Matricaria chamomilla, Mentha arvensis, 
Myosotis arvensis, Persicaria maculosa, Polygonum aviculare, Senecio vernalis, S. vulgaris, 
Setaria viridis, Sinapis arvensis, Solanum nigrum, Sonchus arvensis, S. asper, S. oleraceus, 
Stellaria media, Tripleurospermum inodorum, Urtica urens, Veronica arvensis, V. persica, 
Vicia pannonica, Viola arvensis.  
Die Klasse enthält therophytenreiche Gesellschaften auf oft gestörten, meistens lockeren 
Boden anthropogenen Ursprungs. Die Hauptursachen der Störungen sind bei den segetalen 
Gesellschaften die regelmäßige Bodenbearbeitung, bei ruderalen Gesellschaften die 
Anhäufung von anthropogenem Material, z. B. auf Bauflächen und Müllhaufen. Die 
Dominanten sind einjährige Kräuter mit ruderaler Strategie. Sie sind gute Kolonisatoren des 
Neopedons und zeigen eine regressive Haltung während der Sukzession. Die Störung wirkt 
hemmend auf die progressiven Sukzessionsprozesse und fördert die Regeneration der 
annuellenreichen Vegetation.  
Für die Segetalvegetation ist typisch, dass sich im Laufe eines Jahres Bestände mit ver- 
schiedener floristischer Zusammensetzung abwechseln. Genauso können dann bei den 
synökologischen Bedingungen zyklische Veränderungen beobachtet werden. In einem Jahr 
können mehrere Agroökophasen (KROPAC et al. 1971) auf einer Fläche alternieren. 
Syntaxonomisch sind die verschiedenen "Aspekte", die den Agroökophasen entsprechen, als 
selbständige Gesellschaften (Vernal- vs. Aestival-Assoziationen) zu bewerten (vgl. 
Segetalfluren des Wildkrautschutzackers Seite x). 
Die Klasse Stellarietea mediae besteht in Österreich aus 4 Ordnungen: Centaureetalia cyani, 
Chenopodietalia albi, Eragrostietalia und Sisymbrietalia.  
In den Projektgebieten sind die bestandesbildenden Gesellschaften der „ersten und zweiten 
Tabelle“ (vgl. Seiten 50, 58-59 ), die Centaureetalia cyani und Chenopodietalia albi. Für diese 
Ordnungen ist auch die geringe Anzahl der Hemikryptophyten (vor allem der Gräser) 
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charakteristisch, dies zeigt sich auch in den erhobenen Daten (vgl. „Erste und Zweite 
Tabelle“). Von den ausdauernden Krautarten dringen vor allem zweijährige Arten 
(diagnostische Arten der Onopordetalia) ein (vgl. Artverteilung im Gesellschaftsgefüge der 
„Zweiten Tabelle“).  
 
Veronicetum trilobae-triphyllidi SLAVNIC 1951 Frühlings- Ehrenpreis-GeseIlschaft  
Diese Gesellschaft wurde bereits ausführlich bei den Gesellschaften der „ersten Tabelle“ 
erörtert. Ihr stärkstes Auftreten in der „zweiten Tabelle“ ist wie nicht anders zu erwarten im 
ersten Frühjahr nach erfolgter Herbstansaat, aber auch im folgenden Frühling bei 
Frühjahrsansaat sind nach wie vor Artkombinationen dieser Gesellschaft in den Aufnahmen 
(vgl. Aufnahmen der „Zweiten Tabelle“ Stammersdorf 1 und Breitenlee; Seite 58-59).  
Interessanterweise konnte auch hier die Charakterart Veronica triloba nicht in den 
Aufnahmen nachgewiesen werden, in angrenzenden lückigen alten Weingartenbrachen und 
einem biologisch bewirtschaftetem Getreidefeld war die Art aber häufig anzutreffen, sodass 
ein selektives Ausfallen dieser Art durch jahrelangen Herbizideinsatz vermutet wird. 
 
Camelino microcarpae-Anthemidetum austriacae HOLZNER 1973 Gesellschaft des 
Kleinfrüchtigen Leindotters  
Auch diese Gesellschaft wurde bereits in der „Ersten Tabelle“ beschrieben. In der „Zweiten 
Tabelle“ tritt sie konzentriert in den Aufnahmen Goldberg 1 auf, die auch in der ersten 
Tabelle verrechnet wurden und hier mit anderen Herbstansaaten verglichen werden. Es zeigt 
sich, dass diese Gesellschaft mit typischen, artenreichen Ausprägungen eng mit den 
Wintersaaten im Getreidebau verhaftet ist, wie aus der Gruppierung der Aufnahmen Gu, Gm, 
Go aus den Jahren 2002, 2004 und 2006 eindeutig zu sehen ist (siehe Tab. 9). 
Echinochloo-Setarietum pumilae FELFÖLDY 1942 corr. MUCINA hoc loco Hühner- und 
Borstenhirse - Unkrautgesellschaft  
Diagnostische Artenkombination (Dominante und konstante Begleiter): Chenopodium album 
(dom.), Echinochloa crus-galli (dom.), Mercurialis annua (dom.), Setaria pumila (dom.), 
Amaranthhus retroflexus (subdom.), Galinsoga parviflora (subdom.), Cirsium arvense, 
Convolvulus arvensis, Persicaria lapathifolia, Polygonum aviculare, Setaria viridis, Sinapis 
arvensis, Solanum nigrum, Sonchus asper, S. oleraceus  
Das Echinochloo-Setarietum pumilae ist die mit Abstand verbreitetste Hackunkrautge- 
sellschaft in den klimatisch günstigen Gebieten Österreichs (Pannonicum, Voralpenland, 
inneralpine Becken).  
Im Vergleich zu den floristisch nahestehenden Gesellschaften (im Bezug zum Gradient der 
Bodenreaktion) besitzt diese Einheit eine moderate Position. Sie ist zwar ohne Kennarten, 
aber durch eine bestimmte und ständige Artenkombination gekennzeichnet. Panikoide Gräser 
wie Setaria viridis, S. pumila (beide C4-Assimilanten), Mercurialis annua, Amaranthhus 
retroflexus und Galinsoga parviflora bestimmen das Aussehen der Bestände. Die wichtigsten 
Arten sind Spätkeimer. Wegen der Herbizidresistenz der panikoiden Gräser bleibt die 
typische floristische Kombination auch in den Maisfeldern sehr gut erhalten.  
Die Bestände des Echinochloo-Setarietum pumilae wachsen auf lehm- bis sandreichen Böden 
(alluviale Bodentypen, Braunerden). Die Assoziation ist hauptsächlich im Flachland in 
Hackfruchtkulturen (Mais, Rübe, Kartoffel) entwickelt.  
Die Gesellschaft ist im Untersuchungsgebiet die typische Segetalgesellschaft der 
Frühjahrsansaaten, wobei durch fehlenden bzw. seltenen Maisanbau die Dominanz der Hirsen 
(Setaria sp. und Echinochloa crus-galli) weniger ausgeprägt ist. 
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Artemisietea vulgaris LOHMEYER et al. in R.TÜXEN 1950 Eurosibirische ruderale 
Beifuß- und Distelgesellschaften und halbruderale Pionier- Trockenrasen  
Diagnostische Artenkombination (Kenntaxa): Artemisia vulgaris, Carduus acanthoides, 
Dipsacus fullonum, Elymus repens (schwach), Silene latifolia subsp. alba. 
Die Klasse ist durch nitrophile bis schwach nitrophile Gesellschaften von mehrjährigen 
(biennen und perennierenden) Stauden mit überwiegender C-R-Strategie gekennzeichnet. 
Diese Gesellschaften bevorzugen typische Ruderalstandorte mit moderaten bis niedrigen 
Störungsraten, wie z. B. Ödland, alte Mistplätze, Raine, Straßen- und Eisenbahnböschungen. 
Gräser (Arten der Molinio-Arrhenatheretea und Festuco-Brometea) spielen in diesen 
RuderalgeseIlschaften eine beachtliche Rolle. Da die Klasse viele wärme- und 
trockenheitsliebende Gesellschaften enthält, ist das Verbreitungszentrum dieser Klasse in den 
Tieflagen, hauptsächlich in der Tiefebene, häufig aber auch in der collinen bis submontanen 
Stufe gelegen. Die Artemisietea vulgaris enthalten in Österreich 2 Ordnungen - die 
Onopordetalia und Agropyretalia repentis. Die Ordnung Agropyretalia repentis steht 
syntaxonomisch zwischen den Klassen Festuco-Brometea und Artemisietea vulgaris. 
Die Arten dieser Klasse lösen das Stellarietea mediae im Sukzessionsverlauf ab. Viele von 
ihnen sind Ansaatarten und erreichen so in den Probeflächen bereits im ersten 
Entwicklungsjahr beachtliche Deckungen (siehe Tab.12).  
 
Tabelle 11: Der Vegetationsverlauf einer Herbstansaat im Untersuchungsgebiet im ersten Entwicklungsjahr, wie sie auch in der 
„Zweiten Tabelle“ beschrieben werden. Das massive Auftreten der Ansaatarten in den Segetalfluren der ersten Entwicklungsphase soll hier 
dokumentiert werden. 
 
 
Erstes Frühjahr (<1Jahr) 
 
Folgender Herbst (1Jahr) Zweites Frühjahr (>1Jahr) 
Gesellschaften* der Stellarietea 
mediae, mit Anthemis austriaca, 
Buglossoides arvensis, Centaurea 
cyanus, Stellaria media, Papaver 
rhoeaes, Veronica sp. und bereits 
regelmäßigem Auftreten von Arten 
der Artemisietea vulgaris. Centaurea 
stoebe, Dipsacus fullonum, Echium 
vulgare. 
Die Artemisietea vulgaris–Arten (ausschließlich 
Ansaatarten) Carduus acanthoides, C. nutans, Dipsacus 
fullonum, Reseda luteola, Verbascum sp., Malva sylvestris, 
Echium vulgare, Isatis tinctoria, Anthemis tinctoria, 
Centaurea stoebe  dominieren deckungsmäßig; in den 
Lücken herrschen Segetalarten der Stellarietea media 
Gesellschaften* vor (Stachys annua (dom.), Reseda lutea 
(dom.), , Arenaria serpyllifolia (dom.), Anagallis arvensis 
(dom.) Mercurialis annua, Ajuga chamaepitys, 
Tripleurospermum inodorum, Centaurea cyanus, Stellaria 
media, Anthemis austriaca. 
Die Artemisietea vulgaris 
Gesellschaftsarten* Carduus 
acanthoides, Dipsacus fullonum, 
Reseda luteola, Daucus carota, 
,Melilotus officinalis, Centaurea sp.  
dominieren, in den Lücken behaupten 
sich nach wie vor Arten der Stellarietea 
mediae. Gräser spielen noch eine 
untergeordnete Rolle, sie werden 
längerfristig die Lücken der anuellen 
und biennen Arten ersetzen.  
   
* Camelino microcarpae-Anthemidetum 
austriacae 
* Stachyo annui-Setarietum pumilae. Diese Gersellschaft 
tritt in der „ZweitenTabelle“ nicht in Erscheinung, da zu 
diesem Zeitpunkt keine Aufnahmen erfolgten (vgl. 
Gesellschaften der „ErstenTabelle“). 
 
* Carduus acanthoides- Gesellschaft und 
Arten der Ordnung Dauco melilotion 
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Tabelle 12: Aufnahmen der Projektgebiete als geordnete „Zweite Tabelle“; die Gruppen teilen in diesem frühen Entwicklungsstadium 
stark nach dem Bearbeitungstermin Herbst oder Frühjahrsansaat. Die Aufnahmen dieser Tabelle im 2 Entwicklungsjahr, deuten auf eine 
Störung der Flächen hin (siehe Gebietsbeschreibung Breitenlee, Errichtung von Windkraftanlagen). GD=Gesamtdeckung, k=Stammersdorf 
1, w=Stammersdorf 2, a=Stammersdorf 3, G und g=Goldberg 1, c=Goldberg 3, b=Breitenlee, r=Raasdorf 
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Carduus acanthoides-( Onopordetalia)- Gesellschaft Weg-Distel-Gestrüpp  
Diagnostische Artenkombination (dominante und konstante Begleiter): Carduus acanthoides 
(dom.), Achillea millefolium agg., Arrhenatherum elatius, Artemisia vulgaris, Ballota nigra 
subsp. nigra, Berteroa incana, Convolvulus arvensis, Dactylis glomerata, Daucus carota, 
Echium vulgare, Elymus repens, Lolium perenne, Melilotus officinalis, Pastinaca sativa, 
Plantago lanceolata, Reseda lutea, Silene latifolia subsp. alba, Verbascum phlomoides  
Die Weg-Distel-Fluren mit dominierendem Carduus acanthoides, in denen Ruderal- und  
Wiesenarten mit verschiedenem Gesellschaftsanschluss (z. B. Artemisietea, Molinio- 
Arrhenatheretea und Festuco-Brometea) vorkommen, sind auf das Pannonicum beschränkt 
(FORSTNER 1984, RAABE & BRANDES 1988). Hier sind sie auf trockenen, gut besonnten 
Böschungen, Wegrändern und in Ödland, oft an Dorfrändern großflächig entwickelt. Die 
Gesellschaft ist die thermophilste dieser Gruppe; sie zeigt Ähnlichkeiten mit anderen 
Onopordion-Einheiten.  
Im Untersuchungsgebiet tritt diese Gesellschaft in einer kurzen Phase zwischen ersten und 
zweitem Entwicklungsjahr auf, die Aufnahmen beinhalten zusätzlich noch sehr viele Arten 
aus dem Stellarieetea mediae und viele Arten aus dem Dauco melilotion leiten zu folgenden 
Gesellschaften dieser Ordnung über. Zeigt sich die Gesellschaft in älteren 
Entwicklungsstufen, so zeigt sie Störungen an. Im vorliegenden Fall eine Bodenverwundung 
durch Baumaßnahmen (siehe „Zweite Tabelle“Aufnahmen bd02, bb02 und bn02 aus 
Breitenlee). 
 
Dauco-Melilotion GÖRS 1966, Möhren-Steinklee-Ruderalfluren  
Diagnostische Artenkombination: Kenntaxa: Berteroa incana, Cichoriurn intybus, Crepis 
pulchra, C. rhoeadifolia, C. setosa, C. taraxacifolia, Echinops sphaerocephalus, Erigeron 
annuus subsp. annuus, E. annuus subsp. septentrionalis, E. annuus subsp. strigosus, Linaria 
vulgaris, Medicago lupulina (transgr.), M sativa, M. x varia, Melilotus albus, M officinalis, 
Odontites vulgaris, Oenothera biennis, 0. erythrosepala, 0. parviflora, 0. rubricaulis, 0. 
villosa, Picris hieracioides, Poa compressa (transgr.), P. palustris subsp. xerotica, Potentilla 
intermedia, P. norvegica, Saponaria officinalis, Tragopogon dubius, Verbascurn phlo- 
moides, V; densiflorurn  
Trenntaxa: Arrhenatherum elatius, Artemisia campestris, Cerinthe minor, Erigeron acris 
subsp. acris, Hypericum perforatum, Lactuca viminea, Medicago falcata, Pastinaca sativa, 
Valeriana wallrothii  
Das Dauco-Melilotion umfasst subthermophile, mäßig oder schwach nitrophile Gesell- 
schaften mit überwiegend zweijährigen Kräutern. Den wesentlichen Anteil der wichtigen 
Arten bilden Thermophyten und Xerothermophyten. Die Arten der Familie der Fabaceae 
deuten auf einen niedrigen Nitratgehalt des Bodens hin.  
Die Gesellschaften des Dauco-Melilotion finden günstige Standortsbedingungen im Bereich 
von Bahnhofsgeländen, entlang von Bahnstrecken und Straßen, in Steinbrüchen und in 
Schottergruben, also überall, wo anthropogene, skelettreiche, wasserdurchlässige Böden zu 
finden sind. Die Standorte sind einer starken direkten Sonneneinstrahlung ausgesetzt.  
Das Zentrum der Verbreitung dieses Verbandes befindet sich in Mitteleuropa, wo es auch 
zum Kontakt mit Gesellschaften des Onopordion acanthii kommt (MUCINA 1993). 
Infolgedessen ist die floristische Unterscheidung beider Verbände in Ostösterreich er- 
schwert. Der Verband Dauco-Melilotion ist in Österreich besser als das Onopordion acanthii 
vertreten. Man zählt in Österreich insgesamt 7 Assoziationen des Verbandes Dauco-
Melilotion. Durch die oben erörterte schwierige Zuordnung der Verbände und das frühe 
Auftreten vieler Kenn- und Begleitarten, die als Ansaatarten (vgl. Tabelle der Ansaatarten im 
Anhang Seite 149-152) bereits ab Anlagenbeginn auftauchten (siehe Tab. 12), ist eine weitere 
Zuordnung auf Gesellschaftsniveau in der „Zweiten Tabelle“ kaum möglich.  
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Gefährdungsgrad, Verbreitung und Häufigkeit der Biotoptypen der angetroffenen Segetal- und 
Ruderalgesellschaften der „Zweiten Tabelle“ (Auszug aus den Roten Liste der gefährdeten 
Biotoptypen Österreichs, ESSL et al. 2005) 
Artenreiche Ackerbrache  
Ökologie: Dieser Biotoptyp umfasst Brachen, die sich durch standortsgegebenen Struktur- 
und Artenreichtum auszeichnen. Diese können durch die Einsaat ausgewählter 
Saatmischungen unterstützt werden. Der Biotoptyp wird v. a. durch Klima, Nährstoff- und 
Wasserhaushalt sowie Bestandesalter geprägt. Im Zusammenhang mit Artenschutzprojekten 
werden speziell auf die Lebensraumbedürfnisse bestimmter Offenlandvögel abgestimmte 
Einsaatmischungen verwendet (z. B. Großtrappenbrachen im Hansag). 
 
Charakterisierung: Die Ausprägung der Bestände ist von zahlreichen Parametern abhängig, 
daher kann die Artengarnitur sehr unterschiedlich ausgebildet sein. Im ersten Jahr, mit 
abnehmender Intensität auch in den darauffolgenden Jahren, dominieren kurzlebige Ruderal- 
und Segetalarten. Der Zeitpunkt der letzten Bearbeitung spielt dabei eine wichtige Rolle. In 
Herbstbrachen treten Herbstkeimer wie z. B. Feld-Rittersporn (Consolida regalis), Acker-
Labkraut (Galium spurium), Echte Kamille (Matricaria chamomilla) verstärkt auf, während 
in Frühjahrsbrachen Acker-Senf (Sinapis arvensis) und therophytische Wärmekeimer wie 
Rauh-Fuchsschwanz (Amaranthhus retroflexus), Einjahrs-Bingelkraut (Mercurialis annua), 
Gänsefuß-Arten (Chenopodium album, Ch. polyspermum, Ch. hybridum), Spieß-Melde 
(Atriplex prostrata) und Hühnerhirse (Echinochloa crus-galli) tonangebend sind (HOLZNER 
1994). In älteren Beständen etablieren sich zunehmend längerlebige Arten. Neben 
Ruderalarten können sich darunter bei entsprechenden standörtlichen Voraussetzungen auch 
Arten des Fett- und Magergrünlandes etablieren. Bei ungestörter Sukzession treten in älteren 
Brachen meist auch Pioniergehölze auf. Häufig wird die Vegetationsentwicklung der 
Bestände durch pflegende Eingriffe gelenkt (z. B. Häckseln, Einsaat bestimmter Arten).  
 
Abgrenzung: Zu diesem Biotoptyp sind struktur- und artenreiche Brachen zu stellen, die von 
standortstypischen Arten dominiert werden. Bestände, die aus Einsaat von 
Wildkrautmischungen (aus standortstypischen Arten) hervorgegangen sind, sind 
einzubeziehen. Ältere Brachen, in denen ausdauernde Arten dominieren, werden zu den 
Biotoptypen „Ruderalflur trockener Standorte mit geschlossener Vegetation“ gestellt.  
 
Pflanzengesellschaften: Gesellschaften der Stellarietea mediae (v.a. Camelino microcarpae-
Anthemidetum austriacae p.p., Veronicetum trilobae-triphyllidi p.p., Setario-Veronicetum politae 
p.p., Stachyo annui-Setarietum pumilae p.p., Erigeronto-Lactucetum serriolae p.p., Capsello-
Descurainietum sophiae p.p. und der Onopordetalia acanthii (Onopordion acanthii p.p., Dauco-
Melilotion p.p., Arction lappae p.p.) 
 
Verbreitung und Häufigkeit: in der Böhmischen Masse, im Pannonikum, im Nördlichen und 
Südöstlichen Alpenvorland und im Klagenfurter Becken zerstreut, in den Nord-, Süd- und 
Zentralalpen selten 
 
Im Pannonikum: Typische Bestände sind durch laufende bzw. absehbare menschliche 
Einwirkung merklich zurückgegangen und bedroht.  
Bundesländer: Alle Bundesländer 
 
Gefährdungsursachen: Biozid- und Nährstoffeintrag, Aufforstung, Verbuschung, 
fortschreitende Sukzession zu geschlosseneren Vegetationstypen, Eindringen invasiver 
Neophyten (v. a. Solidago canadensis), Verbauung. 
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Ruderalflur trockener Standorte mit offener Pioniervegetation 
Ökologie: Dieser Biotoptyp umfasst Bestände auf meist nährstoffarmen bis mäßig 
nährstoffreichen, selten nährstoffreichen Standorten, die zur Austrocknung neigen. Meist tritt 
der Biotoptyp über skelettreichen Rohböden auf. Der Verbreitungsschwerpunkt befindet sich 
in der kollinen bis submontanen Höhenstufe, das Vorkommen klingt in der unter- bis 
mittelmontanen Höhenstufe aus. Die Standorte werden regelmäßig und mit starker Intensität 
gestört (Befahren, Betreten, Bodenumbruch, Materialablagerung, starke Störung durch 
Haustiere und deren Aktivitäten etc.) oder wurden frisch gestört. Beim Ausbleiben von 
Störungen entwickeln sich die Bestände rasch (ein bis wenige Jahre) zu anderen Biotoptypen 
weiter. Dieser Biotoptyp kommt v. a. über skelettreichen Böden vor. Die Standorte sind sehr 
vielfältig und umfassen Kies- und Sandgruben, Industrie- und Gewerbebrachen, Weg- und 
Straßenränder sowie Aufschüttungsflächen und aufgelassene Äcker.  
 
Charakterisierung: Dieser Biotoptyp liegt in vielen verschiedenen Ausbildungen vor, sodass 
eine größere Anzahl von Pflanzenarten eine wichtige Rolle beim Bestandesaufbau spielt. Auf 
Grund der großen Störungsfrequenz können sich nur offene bis mäßig geschlossene, 
überwiegend aus kurzlebigen Arten (Annuelle, z. T. Bienne) aufgebaute Bestände ausbilden 
(SCHUBERT et al. 2001). Generell kommt Archäophyten und – in geringerem Ausmaß – 
Neophyten eine wichtige Rolle zu. Häufige bestandesbildende Arten sind Weißer und Echter 
Steinklee (Melilotus albus, M. officinalis), Wilde Möhre (Daucus carota), Einjähriger 
Feinstrahl (Erigeron annuus), Gewöhnlicher Natternkopf (Echium vulgare) und die aus 
Amerika stammenden Nachtkerzen-Arten (Oenothera spp.). Wichtige Begleitarten, die aber 
kaum jemals zur Dominanz gelangen, sind Gewöhnliches Leinkraut (Linaria vulgaris), Gelb-
Resede (Reseda lutea), Schmalblättriger Doppelsame (Diplotaxis tenuifolia), Gewöhnlicher 
Klaffmund (Microrrhinum minus), Echte Hundszunge (Cynoglossum officinale) und 
Gewöhnliches Seifenkraut (Saponaria officinalis). Es kommen nur wenige Grasarten vor 
(v. a. Bromus sterilis, B. tectorum, Poa compressa, im Pannonikum und v. a. in stärker 
betretenen oder befahrenen Beständen Cynodon dactylon), die nur selten dominieren. 
Besonders über basenreichem Substrat sind die Bestände meist arten- und blütenreich. Warme 
Ausbildungen v. a. des Pannonikums sind durch das Hinzutreten thermophiler Arten wie 
Graukresse (Berteroa incana), Rispen-Flockenblume (Centaurea stoebe), Weg-Ringdistel 
(Carduus acanthoides), Nickende Ringdistel (Carduus nutans), Eselsdistel (Onopordum 
acanthium), Mäuse-Gerste (Hordeum murinum, v. a. in Städten) und 
Biennen-Kugeldistel (Echinops sphaerocephalus) gekennzeichnet, die im übrigen Österreich 
fehlen oder selten sind. Über nährstoffarmem, bodensaurem Substrat können sich lückige 
Ausprägungen des Biotoptyps ausbilden, in denen seltene 
Pionierarten wie Filzkraut-Arten (Filago spp.) oder Mäuse-Federschwingel (Vulpia myuros) 
auftreten können. In trockenen Ausbildungen dringen Arten von Halbtrocken- und 
Pioniertrockenrasen in die Bestände ein (z. B. Salvia nemorosa, 
Eryngium campestre, Medicago falcata, Poa angustifolia). Eine Moosschicht fehlt häufig 
oder setzt sich v. a. aus kurzlebigen Pionierarten zusammen. Mit zunehmender 
Bestandesalterung nehmen ausdauernde Arten zu, die Bestände werden dichter und letztlich 
entwickelt sich der Bestand meist zum Biotoptyp „Ruderalflur trockener Standorte mit 
geschlossener Vegetation“ fort.  
Abgrenzung: Sehr kleinflächige Bestände (< 10 m2), die v. a. auf Restflächen im 
Siedlungsbereich (z. B. Winkeln bei Gebäuden, Streifen entlang von Hausmauern, 
Materiallager etc.) auftreten, sind zum Biotoptyp „Kleine Freifläche mit Spontanvegetation“ 
zu stellen. Weitgehend vegetationslose Flächen sind nicht einzubeziehen. Handelt es sich um 
unbefestigte Straßen, Rad- und Fußwege, so werden sie den entsprechenden Biotoptypen der 
Biotoptypengruppe „Verkehrsanlagen und Plätze“ der Hauptgruppe „Technische Biotoptypen, 
Siedlungsbiotoptypen“ zugeordnet. Weitgehend vegetationslose Flächen von 
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Abb.aubereichen, von Aufschüttungsflächen und Halden u. ä. sind ebenfalls den 
entsprechenden Biotoptypen der Hauptgruppe „Technische Biotoptypen, 
Siedlungsbiotoptypen“ zuzuweisen. Von Ruderalvegetation geprägte Ackerraine sind dem 
Biotoptyp „Ruderaler Ackerrain“ zuzuordnen. 
Pflanzengesellschaften: Setario-Plantaginetum indicae p.p., Chenopodietum botryos, 
Panicetum capillaris p.p., Eragrostio-Polygonetum arenastri p.p., Plantagini-Cynodontetum 
p.p., Chamaesyco humifusae-Oxalidetum corniculatae p.p., Elymo repentis-Sisymbrietum 
loeselii p.p., Sisymbrietum altissimi p.p., Lactuco-Diplotaxietum tenuifoliae p.p., Hordeetum 
murini p.p., Linario vulgaris-Brometum tectorum p.p., Bromo tectorum-Sisymbrietum 
orientalis, Bromus sterilis-(Sisymbrietalia)-Gesellschaft p.p., Onopordetum acanthii, Lappulo 
heteracanthae-Onopordetum acanthii, Potentillo argenteae-Artemisietum absinthii, Salvio-
Marrubietum peregrini, Cirsietum eriophori, Lappulo echinatae-Cynoglossetum, Echio-
Meliloletum, Tanaceto-Artemisietum p.p., Dauco-Picridietum, Berteroetum incanae p.p., 
Dauco-Crepidetum rhoeadifoliae, Cerintho-Vicietum villosae, Poo compressae-
Tussilaginetum p.p., Carduus acanthoides-(Onopordetalia)-Gesellschaft p.p., Erigeron 
annuus-(Onopordetalia)-Gesellschaft p.p., Poa compressa-(Onopordetalia)-Gesellschaft p.p., 
Anthrisco-Asperugetum procumbentis p.p.. Fettgedruckte Gesellschaften kommen in den 
Projektflächen vor. 
Verbreitung und Häufigkeit: Der Subtyp „Ruderalflur trockener Standorte mit offener 
Pioniervegetation, typischer Subtyp“ kommt im Pannonikum, im Nördlichen und 
Südöstlichen Alpenvorland zerstreut bis mäßig häufig vor. In den Nord-, Süd- und 
Zentralalpen, im Klagenfurter Becken und in der Böhmischen Masse tritt er zerstreut auf.  
Im Pannonikum: Typische Bestände sind durch laufende bzw. absehbare menschliche 
Einwirkung merklich zurückgegangen und bedroht.  
Bundesländer: Alle Bundesländer 
Gefährdungsursachen: Verbauung, Versiegelung, Biozidanwendung, Eindringen invasiver 
Neophyten (v. a. Robinia pseudacacia, Solidago canadensis), Änderung der Störungsfrequenz 
und -intensität, Sukzession zu Gehölzbeständen, übertriebene gärtnerische Pflege, 
Qualitätsverlust durch übermäßige Düngung oder Nährstoffeintrag, übertriebene 
Ortsbildpflege 
 
Ruderalfluren der Kurz-, Langzeitbrachen, Fettwiesen und Halbtrockenrasen in den ersten 
Entwicklungsjahren (ab dem zweiten Entwicklungsjahr), Gesellschaften der „Dritten Tabelle“ 
Die Aufnahmen der „Dritten Tabelle“ setzen den bereits beschriebenen Trend fort, die 
biennen und perennen Ansaatarten, die in den Segetalfluren und im Folgejahr noch ohne 
Gesellschaftsbindung dominierten (in der „Zweiten Tabelle“ als Arten des Melilotion 
zusammengefasst), bilden nun klare Assoziationen. Das Kernstück der Tabelle bilden die 
typischen Melilotion-Arten wie Cichorium intybus, Daucus carota, Dipsacus fullonium, 
Echium vulgare, Pastinaca sativa, die in allen Aufnahmeblöcken vorkommen. Die 
Hauptgewichtungen im zeitlichen Ablauf dieser Tabelle liegen zwischen zweitem und 
fünftem Entwicklungsjahr. Aufnahmen des 6 und 7 Entwicklungsjahres fallen hier bereits in 
das fortgeschrittene Sukzessionsstadium der ruderalen Fettwiesen, die aber noch sehr viele 
Arten eines Melilotions enthalten. Die Gruppen teilen sich bis zum 3 Entwicklungsjahr stark 
nach dem Alter, danach gewinnt der Bodengradient als gruppenbildender Umweltfaktor 
immer mehr an Bedeutung - skelettreiche Böden mit minderen Bonitäten der Aufnahmen a – 
Stammersdorf 3 und c – Goldberg 3, der selben Alterstufe, sowie jüngere Stadien (ab dem 3 
Jahr) der Ackergunstlagen b – Breitenlee wurden der „Vierten Tabelle“ zugeordnet. 
 
Beschreibung der Gesellschaften der „Dritten Tabelle“ 
Auszug aus den Pflanzengesellschaften Österreichs (MUCINA et. al 1993) 
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Dauco-MeIilotion GÖRS 1966, Möhren-Steinklee-Ruderalfluren  
Dieser Verband wurde bereits in der „Zweiten Tabelle“ beschrieben. Die Arten der Möhren -
Steinklee-Ruderalfluren finden sich in allen Aufnahmeblöcken der „Dritten Tabelle“ wieder. 
Sie bilden das Kernstück“, das sowohl als übergordnete Einheit die beobachteten 
Gesellschaften Echio-Melilotetum und Tanaceto-Artemisietum vulgaris hervorbringt, als auch 
die Verbindung zum Tanaceto-Arrhenatheretum in dieser Tabelle herstellt. 
 
 
 
Abbildung 31: Die dominanten Arten der „Dritten Tabelle“, Daucus carota, Dipsacus fullonium, D. lacinatus, Echium vulgare, Anthemis 
tinctoria, Melilotus officinalis, bestimmen das Bild, Gräser beginnen einzuwandern. Diese Ansaatbrache befindet sich im 3. 
Entwicklungsjahr. 
 
Echio-Melilotetum R. TÜXEN 1947 Steinklee-Gestrüpp 
Diagnostische Artenkombination:  
Kenntaxa: Melilotus albus (transgr., subdom.), M. officinalis (transgr., subdom.), Medicago x 
varia (transgr.), Isatis tinctoria (normalerweise außerhalb Österreichs, in den Aufnahmen aus 
der Ansaat)  
Trennarten: Arenaria serpyllifolia, Euphorbia esula, Verbascum nigrum  
Dominante und konstante Begleiter: Arrhenatherum elatius (subdom.), Echium vulgare 
(subdom.), Reseda lutea (subdom.), Achillea millefolium, Elymus repens, Anchusa officinalis, 
Artemisia vulgaris, Dactylis glomerata, Daucus carota, Galium album, Linaria vulgaris, 
Medicago lupulina, Pastinaca sativa, Plantago lanceolata, Taraxacum officinale agg..  
Die Gesellschaft bildet ziemlich hochwüchsige und farbenfrohe Bestände, wobei die 
blaublütigen Arten Echium vulgare, Anchusa officinalis, Medicago sativa, die gelbblütigen 
Melilotus officinalis, Medicago falcata, Verbascum-Arten, Lotus corniculatils oder Linaria 
vulgaris und die weißblütige Art Melilotus albus das Bild prägen. Die Bestände sind sehr 
artenreich und durch das Vorkommen vieler Fabaceen aus den Gattungen Melilotus, 
Medicago, Trifolium, Vicia, Securigera und Lotus gekennzeichnet.  
Außer diesen spielen Anchusa officinalis, Linaria vulgaris, Reseda lutea und mehrere 
Verbascum-Arten eine bedeutende synmorphologische Rolle. In der Dominanz alternieren 
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regelmäßig die zwei Steinklee-Arten (sie kommen allerdings selten als Kodominante vor) und 
Echium vulgare.  
Außer Bahnstandorten (Gleisanlagen, Bahnböschungen) besiedelt das Echio-Melilotetum 
auch Ödland, Planierungen, Ufer- und Straßenböschungen (z. B. GEIßELBRECHT-
TAFERNER 1991), Kies- und Schottergruben, Straßenränder, Bauaushubmaterial und 
Trümmer- schutt. Die Böden sind skelettreich, grob und zumeist kalkreich. Die Gesellschaft 
scheint die verbreitetste Einheit der Ordnung Onopordetalia in Österreich zu sein. Sie wurde 
reichlich aus Niederösterreich und dem Burgenland beschrieben (HÜBL & HOLZNER 1977, 
FORSTNER 1983, HAUMER 1986, REISINGER 1988, BRANDES 1989, SCHLESINGER 
1990). Das Echio-Melilotetum wurde in der mitteleuropaischen Literatur als sehr vielfältig 
erkannt (für zahlreiche Ausbildungen, Subassoziationen oder Varianten siehe GUTTE 1972, 
GUTTE & HILBIG 1975, HEJNY et al. 1979, JAROLIMEK 1985).  
 
Tabelle 13: Gesellschaften aus dem Dauco-Melilotion, die Fotoreihe zeigt Assoziationen und ihre verschiedene Alterstufen (links das 
jüngste Entwicklungsstadium) 
 
Gesellschaften der „Dritten Tabelle“, aus dem Verband des Dauco-Melilotion 
„Frühes Echio-Melilotetum“ Echio melilotetum Tanaceto-Artemisietum vulgaris 
Viele Arten der Stellarietea mediae aus dem 
Verband der Sisymbrion officinalis finden sich 
hier, die Aufnahmen zeigen zeitlich einen 
lückenlosen Übergang von der “Zweiten 
Tabelle“.  
Auf nährstoffreicheren Standorten – 
Ackergunstlagen, können diese Ausprägungen 
sehr üppig werden und über mehrere Jahre 
erhalten bleiben. Hemikryptophytische Gräser 
der Molinio - Arrhenatheretea sind noch kaum 
entwickelt, einjährige Gräser wie Bromus 
sterilis kommen regelmäßig vor und können 
höhere Deckungen erreichen.  
Es finden sich hier sehr artenreiche 
Ausprägungen, die Lücken der noch 
vereinzelt auftretenden einjährigen Arten 
werden im Projektgebiet häufig durch Galium 
album agg. und mit beginnender Vergasung 
hauptsächlich durch Elymus repens 
geschlossen. 
Im Untersuchungsgebiet zeigte diese 
Gesellschaft ihre plastischen Eigenschaften, 
auf minderen Ackerböden mit skelettreicher 
Bodenstruktur entwickelte sich rasch in 
Richtung ruderaler Fettwiese weiter, auf 
mäßigen und fetten Standorten kann sie über 
längere Perioden 6 (7) Entwicklungsjahr 
ausharren.  
Diese Gesellschaft steht dem Echio 
melilotetum sehr nahe. Sie kommt 
normalerweise eher in kühleren , höheren 
Lagen vor (östliches Waldviertel), dies 
erklärt sich durch die Herkunft der 
Ansaatmischungen (Voitsau im 
Waldviertel).  
Typische Ausbildungen sind in 
Ostösterreich durch viele Xerothermophyten 
aus der Ordnung der Onopordietalia geprägt. 
Es zeigt sich grasreicher Bestand, dies 
deutet auf einen fortgeschritteneren 
Sukzessionsstatus. Interessant ist, dass die 
steigenden Deckungen von Tanacetum 
vulgare mit dem Zurückgehen von 
Tripleurospermum inodorum 
korrespondieren, der Nährstoffanspruch 
beider Arten deutet auf gut versorgte 
Ackerböden hin. 
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Tabelle 14: Aufnahmen der „Dritten Tabelle“; Die Gruppen teilen sich bis zum 3 Entwicklungsjahr stark nach dem Alter, danach gewinnt der 
Bodengradient als gruppenbildender Umweltfaktor immer mehr an Bedeutung - skelettreiche Böden mit minderen Bonitäten der Aufnahmen a – 
Stammersdorf 3 und c – Goldberg 3, der selben Alterstufe, sowie jüngere Stadien (ab dem 3 Jahr) der Ackergunstlagen b – Breitenlee wurden der 
„Vierten Tabelle“ zugeordnet. Die Aufnahme ra03 – Raasdorf im 5. Entwicklungsjahr zeigt, dass auf Intensiv-Agrarstandorten (nährstoffreich und armer 
Samenpool) junge Ruderalfluren lange anhalten oder durch Pflegemaßnahmen in diese Stadien zurückgeworfen werden. 
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Tanaceto-Artemisietum vulgaris SISSINGH 1950 Beifuß-Rainfarn-Gestrüpp  
Diagnostische Artenkombination:  
Kennart: Tanacetum vulgare (transgr., subdom.).  
Dominante und konstante Begleiter: Artemisia vulgaris (dom.), Arrhenatherum elatius  
(subdom.), Elymus repens (subdom.), Carduus acanthoides, Cirsium arvense, Dactylis 
glomerata, Galium album, Pastinaca sativa, Taraxacum officinale agg., Vicia cracca  
Das Tanaceto-Artemisietum ist eine sehr häufige Gesellschaft auf alten Ödplätzen, Pla- 
nierungen, Ruinen und an Straßenrändern in ganz Österreich (NIKLFELD 1967, FORSTNER 
1983, REISINGER 1988, TIEFENBACH 1990, GEIßELBRECHT-TAFERNER 1991, 
MUCINA UNVERÖFF.). Es ist eine etwas wärmebedfürftige Ruderalgesellschaft, die 
sandige bis kiesige Böden bevorzugt (WITTMANN & STROBL 1990).  
In den bis 1,5 m hohen Beständen mischen sich die Arten mit breiter zönologischer Valenz 
wie Artemisia vulgaris, Cirsium arvense oder Elymus repens mit zahlreichen Onopordetalia- 
(z. B. Tanacetum vulgare, Melilotus officinalis, M. albus, Carduus acanthoides) und Molinio-
Arrhenatheretea-Arten. Das Tanaceto-Artemisietum ist grasreicher und mesophiler als das 
floristisch ähnliche Echio-Melilotetum, was auf den fortgeschrittenen Sukzessionsstatus des 
Tanaceto-Artemisietum zurückzuführen ist. In das Tanaceto-Artemisietum dringen 
Neophyten wie Erigeron annuus, Solidago canadensis (vgl. REISINGER 1988) und S. 
gigantea ein.  
Forstner 1983 hat den Schwerpunkt der Gesellschaft in Ostösterreich, wo sie sehr reichlich 
vertreten ist, in der Hügelstufe geortet. Der letztgenannte Autor hat weiter beobachtet, dass 
Tanacetum vulgare eher im kühleren, höher gelegenen Waldviertel und wenn in tieferen 
Lagen, dann mehr auf basenarmen, sauren Böden vorkommt. Die typischen Ausbildungen mit 
vielen Xerothermophyten der Ordnung Onopordetalia sind optimal in warmen Gebieten 
Ostösterreichs entwickelt (HÜBL & HOLZNER 1974, HÜBL & HOLZNER 1977, 
FORSTNER 1983, BRANDES 1989, WRBKA et al. 1989, MAIR et al. 1990, MUCINA 
unveröff.).  
 
Tanaceto-Arrhenatheretum FISCHER ex ELLMAUER hoc loco Ruderale Glatthafer-Wiese  
Diagnostische Artenkombination:  
Trenntaxa: Artemisia vulgaris, Cichorium intybus, Cirsium arvense, Convolvulus arvensis, 
Elymus repens, Linaria vulgaris, Melilotus albus, M officinalis, Salvia nemorosa 
(Pannonicum), Silene latifolia subsp. alba, Tanacetum vulgare  
Dominante und konstante Begleiter: Arrhenatherum elatius (dom.), Achillea millefolium, 
Dactylis glomerata, Daucus carota, Pastinaca sativa, Plantago lanceolata, Poa pratensis, 
Taraxacum officinale agg., Trifolium pratense  
Im Siedlungsbereich, an Straßenanlagen und auf Industriegeländen findet man streifen- 
förmig oder großflächig ruderale Wiesen mit Trennarten aus den Klassen Artemisietea 
vulgaris und Galio-Urticetea. Es handelt sich um gestörte Standorte, welche durch Betritt, 
Befahren, Immissionen, Aushubmaterial etc. geprägt wurden. Deshalb ist die Vegetations- 
decke auch oft lückig und erreicht Deckungswerte zwischen 70-100 % (vgl. Reisinger 1988). 
Straßenböschungen, die häufig Standort des Tanaceto-Arrhenatheretum sind, haben meist 
geschüttete und nicht gewachsene Böden. Dadurch kommt es auch zu einer großen 
Variabilität der Pflanzenbestände. In der lückigen Vegetation können sich die für die 
Gesellschaft charakteristischen Artemisietea-Arten ansiedeln (vgl. Klein 1980). Das 
Tanaceto-Arrhenatheretum entsteht entweder als Sukzessionsstadium aus brachfallenden 
Wiesen, welche also nicht mehr gemäht werden, oder aber an gestörten Standorten, welche 
bis 2-mal jährlich gemäht bzw. gemulcht werden. Es handelt sich dabei aber um keine 
landwirtschaftliche Nutzungsform, sondern um eine Pflege aus ästhetischen Ge- 
sichtspunkten (Fischer 1985). Durch die enorme Ausdehnung der entsprechenden Standorte 
vor allem entlang von Straßen in den letzten Dekaden hat sich auch diese Gesellschaft stark 
ausgebreitet. Die Übergänge zu den Artemisietea (Tanaceto-Artemisietum) sind jedenfalls 
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fließend. Ruderalpflanzen werden durch Mahd zurückgedrängt, und so hängt eine eindeutige 
Zuordenbarkeit der Bestände zu den höheren Syntaxa von der Häufigkeit des Schnittes ab. 
StraßenrandgeseIlschaften, wie sie laut BRANDES (1985) im burgenländischen Seewinkel 
und Weinviertel häufig sind, können sehr bunt sein.  
 
Dadurch, dass es sich bei den Pilotprojektflächen nicht um „gewachsene“ 
Pflanzengesellschaften einer ungelenkte Sukzession handelt, sondern vielmehr um angelegte, 
auf bestimmte Entwicklungsziele gerichtete Pflanzengesellschaften, ist ihr Urprung und ihre 
Fortentwicklung etwas anders.  
Bei den Pilotprojektflächen stammen die Zustände nicht aus Sukzessionsstadien 
verbrachender Wiesen oder von gestörten Standorten mit häufigen Mahd-/ 
Mulchdurchgängen, sondern folgen als Sukzessionsstadium den Gesellschaften des Dauco-
Melilotion (vgl. Tab. 13). Die Variabilität kommt hier einerseits durch die Vielfalt der 
Ansaatarten und das Verteilungsmuster der Ansaat (Hand- oder diverse Maschinenansaaten) 
zustande. (Tab. 12 zeigt die bereits etablierten ruderalen Ansaatarten in einem sehr frühen 
Stadium der Segetalfluren) Andererseits kommt die Variabilität durch das kurze 
Entwicklungsalter zustande, weil nach wie vor Segetalarten und Ruderalarten jüngerer 
Entwicklungsphasen eingestreut sind. Die zunehmende Vergrasung ist hier als 
Sukzessionschritt in Richtung artenreicher Fettwiesen des Arrhenatherion Verbandes 
erwünscht. 
 
Gefährdungsgrad, Verbreitung und Häufigkeit der Biotoptypen der Ruderalgesellschaften der „Dritten 
Tabelle“ (Auszug aus den Roten Liste der gefährdeten Biotoptypen Österreichs, ESSL et al. 
2005) 
Ruderalflur trockener Standorte mit geschlossener Vegetation  
Ökologie: Dieser Biotoptyp umfasst Bestände auf meist nährstoffarmen bis mäßig 
nährstoffreichen, selten nährstoffreichen Standorten, die zur Austrocknung neigen. Meist tritt 
der Biotoptyp über skelettreichen Böden auf. Der Verbreitungsschwerpunkt befindet sich in 
der kollinen bis submontanen Höhenstufe. Beim Ausbleiben von Störungen entwickeln sich 
die Bestände meist relativ rasch (einige Jahre) zu anderen Biotoptypen weiter. Dieser 
Biotoptyp kommt v. a. in Siedlungen, auf Abb.au- und Ablagerungsflächen und auf vormals 
landwirtschaftlich genutzten Flächen vor. Die Standorte sind sehr vielfältig und umfassen 
Kies- und Sandgruben, Industrie- und Gewerbebrachen, aber auch Aufschüttungsflächen etc. 
Charakterisierung: Auf Grund des weniger starken Störungsregimes sind die Bestände meist 
weitgehend geschlossen und es überwiegen längerlebige ausdauernde Stauden und Gräser, 
während kurzlebige Arten (Annuelle, z. T. Bienne) zurücktreten (SCHUBERT et al. 2001). 
Archäo- und Neophyten kommen in manchen Ausbildungen in hohen Anteilen vor. In vielen 
Beständen dieses Biotoptyps dominieren ausdauernde Pioniergräser, die durch effizientes 
vegetatives Wachstum häufig hohe Deckungswerte erreichen. Dies sind Land-Reitgras 
(Calamagrostis epigejos), Acker-Quecke (Elymus repens), im Pannonikum zusätzlich 
Wehrlose Trespe (Bromus inermis) und Blau-Quecke (Elymus hispidus). Wichtige 
ausdauernde Begleitarten sind die neophytische Kanadische Goldrute (Solidago canadensis), 
Wermut (Artemisia absinthium), Gewöhnliches Bitterkraut (Picris hieracioides), Echtes 
Johanniskraut (Hypericum perforatum) und Glatthafer (Arrhenatherum elatius). Für die 
Bestände des Pannonikums ist das Auftreten wärmeliebender Arten wie Sichelmöhre 
(Falcaria vulgaris), Pfeilkresse (Cardaria draba) und Rispen-Sauerampfer (Rumex 
thyrsiflorus) typisch. In trockenen, nährstoffarmen Beständen können einzelne Arten von 
Halbtrockenrasen (z. B. Salvia nemorosa, S. pratensis, Verbascum lychnitis) vorkommen. 
Sehr nährstoffreiche Bestände, die sich z. B. nach längerer Nutzungsaufgabe von Ackerland 
ausbilden, werden häufig nur von wenigen konkurrenzkräftigen Arten (z. B. Calamagrostis 
epigejos, Bromus sterilis, B. tectorum, im Pannonikum auch B. japonicus) dominiert und sind 
artenarm (ABTEILUNG FÜR VEGETATIONSÖKOLOGIE 1995). In älter werdenden 
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Beständen treten häufig Gewöhnliche Waldrebe (Clematis vitalba) sowie Him-, Kratz- und 
Brombeeren auf. 
Pflanzengesellschaften: Lepidio drabae-Agropyretum repentis p.p., Falcario vulgaris- 
Agropyretum repentis p.p., Diplotaxidi tenuifoliae-Agropyretum repentis p.p., Poo 
compressae-Anthemidetum tinctoriae p.p., Elymo repentis-Seselietum libanotis p.p., 
Convolvulo-Brometum inermis p.p., Melico transsilvanicae-Agropyretum repentis p.p., 
Agropyro cristati-Kochietum prostratae p.p., Tanaceto-Artemisietum p.p., Poo compressae 
Tussilaginetum p.p., Carduus acanthoides-(Onopordetalia)- Gesellschaft p.p., 
Calamagrostis epigejos-(Onopordetalia)-Gesellschaft p.p., Erigeron annuus-(Onopordetalia)-
Gesellschaft p.p., Poa compressa-(Onopordetalia)- Gesellschaft p.p.. Fettgedruckte kommen 
in den Projektflächen vor. 
 
Verbreitung und Häufigkeit: „Ruderalflur trockener Standorte mit geschlossener Vegetation“ 
kommt im Pannonikum, im Nördlichen und Südöstlichen Alpenvorland zerstreut bis mäßig 
häufig vor. In den Nord-, Süd- und Zentralalpen, im Klagenfurter Becken und in der 
Böhmischen Masse tritt er zerstreut auf.  
Im Pannonikum gefährdet: Biotoptypen, deren Bestände mit typischer Ausprägung merklich 
zurückgegangen sind oder durch laufende bzw. absehbare menschliche Einwirkungen bedroht 
sind. 
Gefährdungsursachen: Verbauung, Versiegelung, Biozidanwendung, Verbuschung, 
Eindringen invasiver Neophyten (v. a. Robinia pseudacacia, Solidago canadensis), Änderung 
der Störungsfrequenz und -intensität, Sukzession zu Gehölzbeständen, übertriebene 
gärtnerische Pflege, Qualitätsverlust durch übermäßige Düngung oder Nährstoffeintrag, 
übertriebene Ortsbildpflege 
 
 
Ruderalfluren der Kurz- und Langzeitbrachen, Fettwiesen und Halbtrockenrasen in den folgenden 
Entwicklungsjahren, Gesellschaften der „Vierten Tabelle“ 
 
Die Aufnahmen der „Vierten Tabelle“ teilen sich in Gruppen von drei verschiedener Klassen 
den Artemisietea vulgaris, den Molinio-Arrhenatheretea und den Festuco-Brometea, trotzdem 
besitzen sie noch eine gemeinsame Artengarnitur (vgl. Abb. Zxr). Diese Arten sind in der 
Tabelle grau unterlegt und zeigen den engen Zusammenhang ruderaler Gesellschaften der 
einzelnen Klassen. Auf einer Fläche begleiten sie, unter Dominanzverschiebung verschiedene 
Gesellschaften, im Laufe eines Sukzessionsverlaufes über Jahre (vgl. Abb. 31 und 32). Die 
Ordnung der Agropyretalia repentis aus der Klasse der Artemisietea vulgaris scheint in der 
vierten Tabelle nicht auf, obwohl die Aufnahmen cf/ck (Goldberg 3) und ah/avz 
(Stammersdorf 3), die sich in Richtung Haltrockenrasen entwickeln, nach ersten gefestigteren 
ruderalen Zuständen mit stärkerer Vergrasung (ab dem 3. Entwicklungsjahr), einen starken 
Bezug zum Falcario vulgaris-Agropyretum repentis zeigen. Dies ist eine Gesellschaft des 
Verbandes Convolvulo-Agropyrion repentis (Ruderaler Halbtrockenrasen), deren Kennart und 
viele Begleiter in den Aufnahmen vorkommen. Der Anteil der stetig zunehmenden 
Trockenrasenelemente hat dann aber doch zur Entscheidung geführt, die Gesellschaft nicht in 
die Vegetationstabelle aufzunehmen. Die Gesellschaft findet aber ihren Niederschlag in 
diversen Abbildungen und im Text. 
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Abbildung 32: Eine ruderale Glatthaferwiese im 6 Entwicklungsjahr, Aufnamefläche Stammersdorf 2, 2007: Galium album agg., 
Centaurea scabiosa, Carduus acanthoides, Phleum pratense, Poa angustifolia, Dactylis glomerata, Elymus repens, Echium vulgare, 
Anthemis tinctoria, Echinops sphaerocephalus, Erigeron annuus, viele dieser Arten kommen in allen Blöcken, der „Vierten Tabelle“ vor. 
Die Gräser haben bei der Gesamtdeckung bereits einen hohen Anteil, der Glatthafer (Arrhenatherum elatius) ist noch nicht flächendeckend 
anzutreffen.  
 
Obwohl das Echio-Melilotetum bereits in der „Zweiten Tabelle“ mit den meisten Arten, also 
bereits ab dem 1. Entwicklungsjahr, in Erscheinung tritt, erreicht es seinen Höhepunkt in der 
„Dritten Tabelle“ im 2. und 3. Entwicklungsjahr. Die Arten stehen eng in Verbindung zum 
Tanaceto-Arrhenatheretum aus der Klasse der Molinio-Arrhenatheretea. Das Tanaceto-
Arrhenatheretum entwickelt sich allmählich und mit fließenden Übergängen aus Beständen 
des Dauco-Melilotions auf gut und mäßig versorgten Ackerböden. Die Gesellschaft ist ab dem 
4. Entwicklungsjahr in ausgeprägten Zuständen vorzufinden.  
Die Gesellschaften der Festuco-Brometea lassen bereits ab dem 3. Entwicklungsjahr 
artenärmere Gesellschaftsausprägungen auf mageren Standorten erkennen. Es zeigt sich also 
bereits sehr früh im Sukzessionsverlauf der Entwicklungsunterschied zwischen den 
verschiedenen Bodentypen.  
 
 
 
 
Tabelle 15: Aufnahmen der „Vierten Tabelle“; Der grau unterlegte Zeilenabschnitt zeigt Arten, die in allen Blöcken vorkommen und so für 
die Altersklassen ab dem 4. (3.) Entwicklungsjahr typisch sind. Die Aufnahmen b befinden sich im Entwicklungsablauf nach wie vor im Echio – 
Melilotetum. Dies zeigt sich hier als Folge einer Störung (vgl. Diskussion Breitenlee Anfnahmen b, Störung durch Bauarbeiten), welche den 
Sukzessionsverlauf zurückgeworfen bzw. verzögert hat. Für die anderen Gruppierungen ist der Bodengradient ausschlaggebend. 
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Dass sich das Echio-Melilotetum solange halten kann, ist auf eine Störung am Standort 
Breitenlee - Aufnahme b, im 1. Entwicklungsjahr zurückzuführen. Diese Flächen zeigten 
zwar alle Arten einer fortschreitenden Sukzession in Richtung Tanaceto-Arrhenatheretum, die 
dominierenden Arten waren aber lange Zeit die des Echio-Melilotetums (vgl. Abb.33). 
 
 
Abbildung 33: Üppiges Steinklee-Gestrüpp auf dem Standort Breitenlee. Der infolge Störung nach dem Anlagejahr verzögerte 
Sukzessionsverlauf bewirkt, dass im 7 Jahr nach wie vor Entwicklungszustände einer vergleichbar 3-4 jährigen Brache herrschen (vgl. 
Aufnahmen b in der „Vierten Tabelle“).  
 
 
Beschreibung der Gesellschaften der „Vierten Tabelle“ 
Auszug aus den Pflanzengesellschaften Österreichs (MUCINA et. al 1993) 
 
 
Echio-Melilotetum R. TÜXEN 1947 Steinklee-Gestrüpp  
Diese Gesellschaft wurde bereits in der „Dritten Tabelle“ beschrieben. Die Arten des 
Steinklee-Gestrüpp finden sich nach wie vor in der „Vierten Tabelle“ in den Aufnahmen b, 
des durch Bodenverwundung schwer gestörten Standortes Breitenlee. Der Gelbe Steinklee 
(Melilotus officinalis) erreicht hier sehr hohe Deckungen (bis 90%). 
Nachdem im Herbst 2001 die Vegetation durch Bauarbeiten großteils vernichtet wurde und 
der Steinklee in diesem Zeitraum, als zweijährige Art in der generativen Phase, vor dem 
Aussamen stand, kam es in der darauf folgenden Vegetationsperiode zu einem Massenauflauf 
dieser Art. Die beeinträchtigten Flächen waren nach 7 Jahren stellenweise noch deutlich 
sichtbar (vgl. Abb. 33). 
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Agropyretalia repentis OBERDORFER et al. 1967 Quecken-Rasen  
Die Ordnung Agropyretalia repentis umfasst artenarme ruderale und semiruderale Gesell- 
schaften von Rhizomgeophyten und zum Teil auch ausdauernde Kräuter, die allerdings arm 
an einjährigen Pflanzen sind. MÜLLER & GÖRS (1969) und MÜLLER (1983) haben sie als 
"Pioniergesellschaften" bezeichnet. Die Autoren halten diese Bezeichnung für nicht 
angebracht, da viele von diesen Gesellschaften nur als Folgestadien der Stellarietea mediae 
Gesellschaften in etlichen Sukzessionsreihen (z. B. in verlassenen Weingärten) auftreten. Für 
informativer halten wir die Bezeichnung "Heilgesellschaften" (BRANDES 1986), womit ihr 
Charakter als Regenerationstypen unterstrichen wird. Sie schließen oft offene, durch Störung 
entstandene Habitate. Optimal sind die Agropyretalia in Mittel- und Südosteuropa und zwar in 
Gebieten mit trockenem und warmem Klima entwickelt. Hier treten sie oft im Kontakt mit 
Onopordetalia-, Lamio albi-Chenopodietalia-, Festuco-Brometea- und Koelerio-Corynephore- 
tea-Gesellschaften auf. Wegen des hohen Anteiles an Wiesen- und Weide-Elementen sind sie 
auch teilweise als semiruderale Gesellschaften anzusehen.  
Aufgrund in die Agropyretalia repentis übergreifender Onopordetalia-Arten, sowie 
zahlreicher gemeinsamer Festuco-Brometea- und Molinio-Arrhenatheretea-Arten mit der 
Ordnung Onopordetalia, wird die Ordnung Agropyretalia repentis in die Klasse Artemisietea 
vulgaris gestellt. 
 
Convolvulo-Agropyrion repentis GÖRS 1966 Ruderale Halbtrockenrasen  
Kennarten: Astragalus cicer, Bromus inermis, Falcaria vulgaris, Peucedanum alsaticum 
(reg.; Pannonikum)  
Trennarten (KE-diff.): Melilotus albus, Picris hieracioides, Reseda lutea, Tussilago farfara  
Das Convolvulo-Agropyrion ist wahrscheinlich die heterogenste Gruppe der 
RuderalgeseIlschaften. Sie ist eindeutig als "Sammelbecken" der syntaxonomisch 
problematischen Fälle entstanden (GÖRS 1966) und dementsprechend auch weiter behandelt 
worden (vgl. HEJNY et al. 1979, ELIAS 1981). Während der Verband Agropyro-Kochion 
einen semiruderalen Typ darstellt, steht das Convolvulo-Agropyrion für einen ruderalen 
Flügel der Ordnung Agropyretalia repentis. Die synökologischen Charakteristika sind 
weitgehend mit denen der Ordnung identisch.  
Falcario vulgaris-Agropyretum repentis T. MÜLLER et GÖRS 1969 Sichelmöhren-
Kriech-Quecken -Rasen  
Diagnostische Artenkombination:  
Kennart: Falcaria vulgaris (transgr., dom.) 
Trenntaxa: Bunias orientalis, Centaurea scabiosa subsp. scabiosa  
Dominante und konstante Begleiter: Elymus repens (dom.), Arrhenatherum elatius (sub- 
dom.), Achillea millefolium, Convolvulus arvensis, Poa angustifolia, Securigera varia  
Die Physiognomie der Gesellschaft ist durch die Wuchsgestalt des typischen Steppenläufers 
Falcaria vulgaris geprägt. Elymus repens, Arrhenatherum elatius, Convolvulus arvensis und 
Centaurea scabiosa erreichen höhere Stetigkeiten und kodominieren die Bestände der 
Gesellschaft. Den xerothermophilen Charakter der Gesellschaft unterstreicht das Vorkommen 
von vielen Onopordetalia-, Trifolio-Geranietea- und Festuco-Brometea-Arten. Wiesen-
Elemente aus der Klasse Molinio-Arrhenatheretea sind auch häufig. 
Aus den Nachbarländern wurde das Falcario-Agropyretum repentis als eine Gesellschaft von 
Feldrainen, Löss-Hohlwegen und Straßengräben beschrieben.  
Die Gesellschaft kommt in Österreich ebenfalls vorwiegend auf Löss vor, wie zahlreiche 
Aufnahmen aus der Umgebung von Klein-Harras im Weinviertel beweisen (Wrbka et al.. 
1989). Ein weiterer Bestandestyp der Gesellschaft ist an Bahnböschungen, z. B. in der 
Wachau (BRANDES 1989) und im ganzen pannonischen Raum Ostösterreichs (MUCINA 
unveröff.) ausgebildet.  
Molinio-Arrhenatheretea R. TÜXEN. 1970 Klasse der nährstoffreichen Mäh- und 
Streuwiesen, Weiden, Flut- und Trittrasen  
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Diagnostische Artenkombination (Kenntaxa): Achillea millefolium, Agrostis capillaris 
(schwach), A. stolonifera, Ajuga reptans, Alchemilla vulgaris agg., Alopecurus pratensis, 
Anthriscus sylvestris, Bellis perennis, Carum carvi, Centaurea jacea subsp. jacea, Cerastium 
holosteoides, Cynosurus cristatus, Dactylis glomerata, Deschampsia cespitosa (schwach), 
Euphrasia rostkoviana agg., Festuca pratensis, F. rubra agg., Heracleum sphondylium, 
Holcus lanatus, Lathyrus pratensis, Leontodon autumnalis, L. hispidus, Leucanthemum 
ircutianum, L. vulgare, Lotus corniculatus, Lychnis flos-cuculi, Lysimachia nummularia, 
Persicaria bistorta, Pimpinella major; Plantago lanceolata, Poa pratensis, P. trivialis, 
Primula elatior; Prunella vulgaris, Ranunculus acris, R. repens, Rhinanthus minor; Rumex 
acetosa, Stellaria graminea, Taraxacum officinale agg., Tragopogon pratensis agg., Trifolium 
hybridum, T. pratense, T. repens, Trisetum flavescens, Vicia cracca  
In der Klasse der Molinio-Arrhenatheretea sind überwiegend Grasbestände zusammenge- 
faßt, welche auf nährstoffreichen, gut wasserversorgten, waldfähigen Böden wachsen und 
durch die landwirtschaftliche Tätigkeit des Menschen wesentlich geprägt sind. Als 
hauptsächliche Bodentypen sind Braunerden, Gleye und Pseudogleye zu nennen. Durch Mahd 
und Beweidung wird das Aufkommen von Gehölzen verhindert, wodurch sich 
Dauergesellschaften bilden, die nach Beendigung der Nutzung einer Sukzession zu Stau- 
denfluren und Wäldern unterliegen. Die Artengarnitur der Molinio-Arrhenatheretea re- 
krutiert sich aus Wäldern, Säumen oder natürlich waldfreien Standorten, wie Schutthalden 
oder Urwiesen und besteht in der Hauptsache aus lichtliebenden Hemikryptophyten 
(ELLENBERG 1986). Besonders bei Mahd wird dem Standort sehr viel an Nährstoffen 
entzogen, werden Grasbestände genutzt ohne Ausgleich des Nährstoffentzuges, magern die 
Böden aus, und es entwickeln sich auf trockenen Standorten Gesellschaften der Festuco-
Brometea und Calluno-Ulicetea, auf feuchten bis nassen Standorten solche der Scheuchzerio-
Caricetea fuscae. Bei den Gesellschaften der Molinio-Arrhenatheretea ist die Nährstoffbilanz 
in der Regel ausgeglichen, manchmal sogar positiv.  
Das Molinio-Arrhenatheretea ist im Projektgebiet mit der Ordnung Arrhenatheretalia 
(Wiesen, der planaren bis montanen Stufe) vertreten, welche die Gesellschaft des Tanaceto-
Arrhenatheretum beinhaltet. Diese Gesellschaft zeigt sehr hohe Variabilität der 
Pflanzenbestände (siehe Tab. 16), was auf die unterschiedlichsten Bodentypen und deren 
Geschichte (gewachsene, aufgeschüttete, deponierte Substrate) zurückzuführen ist, sowie auf 
verschiedene Störungen durch Bewirtschaftungsmaßnahmen (z.B. Säuberungsschnitt, 
Häckseln, Herbizideinsatz), diese passieren nicht aus den wirtschaftlichen Aspekten der 
landwirtschaftlichen Nutzung, - die auf diesen Flächen ausgeklammert sind oder im 
Hintergrund stehen.  
Bodenverhältnisse und unregelmäßige, unterschiedlichste und/oder häufige Störung der 
Vegetationsdecke führen hier zu einer Gesellschaft die sehr weit gefasst ist und in ihrer 
Klasse weniger Anknüpfungspunkte zu benachbarten Gesellschaften zeigt als Beziehungen zu 
Ruderalgesellschaften anderer Klassen. 
  
Tanaceto-Arrhenatheretum FISCHER EX EILMAUER hoc loco Ruderale Glatthafer-
Wiese  
Diagnostische Artenkombination:  
Trenntaxa: Artemisia vulgaris, Cichorium intybus, Cirsium arvense, Convolvulus arvensis, 
Elymus repens, Linaria vulgaris, Melilotus albus, M officinalis, Salvia nemorosa 
(Pannonikum), Silene latifolia subsp. alba, Tanacetum vulgare  
Dominante und konstante Begleiter: Arrhenatherum elatius (dom.), Achillea millefolium, 
Dactylis glomerata, Daucus carota, Pastinaca sativa, Plantago lanceolata, Poa pratensis, 
Taraxacum officinale agg., Trifolium pratense  
Die Gesellschaft wurde ausführlich in der „DrittenTabelle“ (siehe SeiteX) beschrieben. Sie 
hat in der vierten Tabelle ihr stärkstes Auftreten und zeigt in jüngeren Entwicklungsstadien 
Übergänge zu den Artemisietea (Dauco-Melilotion), generell ist diese Gesellschaft auf mäßig 
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nährstoffreichen bis nährstoffreichen Ausgangssituationen die Hauptgesellschaft der 
Alterstufen vom (4) 5 bis zum 9 Entwicklungsjahr. Der Anteil der Gräser dominiert 
deckungsmäßig und nimmt mit dem Alter zu. Arrhenatherum elatius und Dactylis glomerata, 
sind in den Aufnahmen die dominanten Gräser in den Aufnahmen. Bei zunehmender 
Vergrasung und nährstoffreichen Bodenverhältnissen nimmt die Artenvielfalt ab.  
 
Tabelle 16: Vorgeschichte, Pflegeregime und Bodenverhältnisse führen zu verschiedensten Ausprägungen des Tanaceto-Arrhenatheretum auf neu 
angelegten Naturschutzbrachen. 
 
Verschiedene Tanaceto-Arrhenatheretum-Ausprägungen im Untersuchungsgebiet 
 
 
 
Nährstoffreicher Acker, jährlich
gemulcht im 5. Entwicklungsja
Mäßig nährstoffreicher Acker, 
ab dem 4. Jahr gemäht, im 7 Ent-
wicklungsjahr. 
Nährstoffreicher Weingarten, 
jährlich gemulcht, im 4. Ent- 
wicklungsjahr 
Mäßig nährstoffreicher Weingar
ab dem 3. Jahr unregelmäßige M
im 7. Entwicklungsjahr. 
 
Festuco-Brometea J. BRAUN – BLANQUET et R. TÜXEN ex KLIKA et HADAC 1944 
Trocken- , Halbtrockenrasen und basiphile Magerrasen  
Diagnostische Artenkombination (Kenntaxa): Allium carinatum, Anthericum ramosum, 
Arabis nemorensis, Asperula cynanchica, Avenu/a pratensis, Carex caryophyllea, Cen- taurea 
scabiosa subsp. scabiosa, Chamaecytisus ratisbonensis (schwach), Cuscuta epthymum, 
Dianthus carthusianorum subsp. carthusianorum, Eryngium campestre, Euphorbia 
cyparissias, E. seguieriana, Euphrasia stricta, Festuca rupicola, Filipendula vulgaris, 
Fragaria viridis, Galium verum, G. wirtgenii, Genista pilosa, Helianthemum ovatum, 
Hieracium bauhinii, Hypericum perforatum, Koeleria macrantha, K. pyramidata, Linaria 
genistifolia, Linum catharticum, Medicago falcata, Ononis spinosa subsp. spinosa, 
Orobanche alsatica, O. caryophyllacea, O. elatior, O. gracilis, O. lutea, Phleum phleoides, 
Pimpinella saxifraga, Poa angustifolia, Potentilla neumanniana, Prunella laciniata, Salvia 
pratensis, Scabiosa columbaria, Securigera varia, Senecio erucifolius, S. jacobea, Seseli 
annuum, Tephroseris longifolia agg., Teucrium chamaedrys, Thesium linophyllon. 
Die Klasse der Festuco-Brometea umfaßt primäre und sekundäre Trockenrasen und 
Felssteppen sowie ähnliche edaphisch bedingte steppenartige grasreiche Formationen der 
temperaten und kontinentalen Regionen Europas. Die Rasen sind überwiegend als xerotherm 
(typische Trockenrasen) und subxerotherm (Halbtrockenrasen) zu bezeichnen.  
In klimatisch weniger günstigen Großregionen sind diese Gesellschaften kleinstandörtlich an 
wärmere Expositionen gebunden, wobei die Einstrahlung im Verbund mit der 
Flachgründigkeit des Bodens als limitierende Faktoren ihrer Verbreitung zu sehen ist. Die 
artenreichen Gesellschaften der Festucetalia valesiacae besiedeln primitive (Protorendsina, 
Protopararendsina, Protoranker), aber auch reife Böden (Tschernosem, degradierter 
Tschernosem, Mull-Rendsina, Ranker) über kalkreichen (Kalk, Dolomit) und -armen (Gneis, 
Granit, Basalt usw.) Gesteinen.  
Ständige Entnahme der Biomasse (durch Weide und Mahd), die Flachgründigkeit des Bodens, 
ungünstiger Wasserhaushalt und damit verbundene Streßfaktoren (limitierte Aufnahme der 
Nährstoffe) bewirken relative "Nährstoffarmut" der Standorte. Daher kommt auch die 
allgemeine Bezeichnung dieser Formation, (Kalk)Magerrasen (ELLENBERG 1986). Im 
pannonischen Bereich (dem Hauptvorkommen der Klasse Festuco-Brometea in Österreich) 
liegen die Jahresniederschläge meist unter 600 mm, dazu kommen außerdem die hohen 
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durchschnittlichen Jahrestemperaturen zwischen 9-10 °C, Strahlungsverhältnisse und eine 
vergleichsweise hohe Anzahl von Tagen mit Sonnenschein. Ausgeprägt sind diese 
"xerothermen" Bedingungen an Südhängen, auf die sich die Trockenrasen und Felsfluren in 
großklimatisch wenig günstigen Gebieten dann völlig zurückziehen.  
Im Untersuchungsgebiet entstehen Gesellschaften der Ordnung der Festucetalia valesiacae 
(Trockenrasen und edaphische Steppen mit kontinental-submediterranen Elementen).  
 
 
Abbildung 34: Goldberg 3 im Juni 2008; Artenreicher Halbtrockenrasen mit typischen Arten der Festuco-Brometea, Bromus erectus, Poa 
angustifolia, Centaurea scabiosa, Dianthus carthusianorum agg. und anderen Arten trockener Wiesenstandorte, wie z.B. Festuca sp., 
Melampyrum arvense, Veronica teucrium.  
 
Poo angustifoliae-Festucetum valesiacae ZINÖCKER in MUCINA et KOLBEK ass. nova 
hoc loco  
Schmalblatt- Rispengras- Walliserschwingel- Rasen  
Diagnostische Artenkombination:  
Trenntaxa: Elymus repens (subdom.), Berteroa incana, Bromus japonicus, Carduus 
acanthoides, Convolvulus arvensis, Echium vulgare, Falcaria vulgaris, Melica transsilvanica, 
Silene latifolia subsp. alba, Vicia hirsuta.  
Dominante und konstante Begleiter: Poa angustifolia (dom.), Artemisia campestris (sub- 
dom.), Eryngium campestre (subdom.), Festuca valesiaca (subdom.), Phleum phleoides 
(subdom.), Achillea collina, A. setacea, Alyssum alyssoides, Arenaria serpyllifolia, 
Arrhenatherum elatius, Asperula cynanchica, Centaurea stoebe, Chondrilla juncea, 
Euphorbia cyparissias, Hypericum perforatum, Koeleria macrantha, Medicago falcata, M. 
minima, Nonea pulla, Petrorhagia saxifraga, Pimpinella saxifraga, Poa bulbosa, Potentilla 
arenaria, Securigera varia, Sedum sexangulare, Teucrium chamaedrys, Verbascum Iychnitis  
Diese sekundären Schwingelrasen hat ZINÖCKER (1992) aus der Umgebung von Lassee 
beschrieben. Sie hat die Gesellschaft auf ca. 45 Jahre alten Brachen, die früher als Weingarten 
bearbeitet wurden, studiert. Das Poo-Festucetum valesiacae ist im Laufe der Sukzession 
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wahrscheinlich aus typischen ruderalen Gesellschaften wie Falcario-Agropyretum oder 
ähnlichen Brachland-Rasen mit Elymus repens entstanden. Die Böden des Poo-Festucetum 
valesiacae gehören zum Paratschernosem (ZINÖCKER I. c.).  
Die Artengarnitur des Poo-Festucetum valesiacae besteht aus Vertretern verschiedener 
ökologischer Artengruppen. Eine wichtige Rolle spielen ruderal-kompetitive Störungszeiger 
oder sog. "Sukzessionrelikte" (z. B. Convolvulus arvensis, Elymus repens, Falcaria vulgaris, 
Melica transsilvanica). Zahlreich sind die Festuco-Brometea-Arten, wobei Arten mit breiterer 
ökologischer Valenz bestandsbildend auftreten. 
Im Untersuchungsgebiet tritt diese Gesellschaft auf der Fläche Goldberg 3 auf. Der Bodentyp 
ist ein sehr trockenes, skelettreiches Tschernosem über kalkfreiem Schotter, das als 
geringwertiges Ackerland ausgewiesen ist (vgl. Tab. 4 Gebietsbeschreibung). Ab dem 3 
Entwicklungsjahr zeigen sich gesellschaftsbildende Artenkompositionen dieser Gesellschaft, 
die bis zu diesem Zeitpunkt von ruderalen Zuständen des Dauco melilotions (vgl. „Zweite“ 
und „Dritte“ Tabelle) dominiert wurden und wo an offenen Stellen häufig Segetalarten wie 
Papaver rhoeas und Consolida regalis anzutreffen sind. Sie zeigen auch bis zum 7. 
Entwicklungsjahr durch regelmäßiges kleinflächiges Auftreten die junge und noch 
inhomogene Struktur dieser sich festigenden Gesellschaft. 
 
   
 
Abbildung 35: Die Fläche Goldberg 3, im Bild jeweils die gleiche Aufnahmeflächen den Jahren 2004 und 2007. Links im 4 
Entwicklungsjahr: Die Lücken werden nach wie vor von Segetalarten wie Papaver rhoeas besetzt,  Ruderalarten wie Galium album, 
Erigeron annuus sind häufig vertreten. Die Gräser beginnen sich verstärkt auszubreiten. Arrhenatherum elatior wandert vom Rain verstärkt 
ein. Die rotbraunen Horste eines aus der Vorgeschichte der Fläche etablierten Ansaatschwingels und die Wurzelpioniere Elymus repens 
sowie Poa angustifolia schließen die junge Trockenwiese. 
Rechtes Bild; die im 7 Entwicklungsjahr befindliche Fläche zeigt nun eine Poo angustifoliae-Festucetum valesiacae-Ausbildung, Segetal- 
und Ruderalarten sind großteils verschwunden, Gräser dominieren. 
Fabaceenreichen Gesellschaftsausbildungen (vgl. Abb. 34 und „Vierte Tabelle) mit Arten wie 
Securigera varia, Medicago lupulina, Vicia hirsuta, V. tetrasperma, V. angustifolia, 
Astragalus onobrychis, A. cicer, Ononis spinosa, Lotus corniculatus, Dorycnium 
germanicum, deuten auf die Nährstoffarmut dieses Standortes hin. Der als wenig artenreich 
ausgebildete Gräseranteil ist auf das geringe Alter und den „erschöpften“, bodenständigen 
Samenpool zurück zu führen. Lediglich die Arten Poa angustifolia und Elymus repens als 
Wurzelkriechpioniere, der Glatthafer (Arrhenatherum elatius), der rasch von angrenzenden 
Rainen einwanderte und Bromus erectus, welcher in geringen Deckungen ab dem 4 Jahr 
regelmäßig auftritt, breiten sich sukzessive aus (vgl. Abb. 35).  
Eine nicht näher bestimmbare Festuca-Art aus der Bewirtschaftungs-Vorgeschichte dieser 
Fläche, zeigt von Anlagebeginn weg höhere Deckungen. Diese stammt aus einer im Handel 
erhältlichen Mischung, die vielen Landwirten wegen ihrer starken 
Unkrautunterdrückungsfähigkeit als ausdauernde Gründecke empfohlen wurde (siehe Abb. 
36). 
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Abbildung 36: Die Fläche Goldberg 3 im Jahr 2008; Die Gelb-Sommerwurz (Orobanche lutea), ein chlorophyllfreier Vollparasit der auf 
Trockenrasen, an die Wirtspflanzen der Gattungen Dorycnium, Medicago, Melilotus, Lotus und Trifolium gebunden ist, soll das arten- und 
individuenreiche Auftreten der Fabaceen unterstreichen. Der aus einer ehemaligen Gründeckenmischung, vor Anlagenbeginn stammende 
Schwingel ist nach wie vor häufig. 
 
 
Calamagrostis epigejos-Galium verum-Gesellschaft  
 
Diagnostische Artenkombination (dominante und konstante Begleiter): Calamagrostis  
epigejos (dom.), Galium verum (dom.), Poa angustifolia (dom.), Phleum phleoides (subdom.), 
Achillea collina, Carduus acanthoides, Convolvulus arvensis, Daclylis glomerata, Elymus 
repens, Eryngium campestre, Falcaria vulgaris, Hesperis tristis, Hieracium echioides, 
Hypericum perforatum, Lathyrus tuberosus, Melica transsilvanica, Scabiosa ochroleuca, 
Securigera varia, Vicia angustifolia.  
Die Calamagrostis epigejos-Galium verum-Gesellschaft vermittelt zwischen dem Festucion 
valesiacae (Klasse Festuco-Brometea) und den Verbänden Dauco-Melilotion und 
Convolvulo-Agropyrion (beide Klasse Artemisietea vulgaris). In der floristischen 
Zusammensetzung zeigen sich syndynamische Beziehungen zum Poo angustifoliae-
Festucetun valesiacae, mit welchem sie auch in räumlichem Kontakt steht.  
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Abbildung 37: Versuchsfläche Stammersdorf 3, Blickrichtung Nordost, Hangmitte (Mitte Juni 2000): Auch die ursprünglichen 
Verhältnisse vor Anlagenbeginn lassen bereits eine Beziehung zur Calamagrostis epigejos-Galium verum-Gesellschaft erkennen, 
entsprechen aber der Ordnung Agropyretalia repentis. Dominante Arten wie Bromus sterilis, Calamagrostis epigejos, Carduus acanthoides, 
Convolvulus arvensis, Elymus repens, Poa angustifolia, Solidago virgaur, deuten daraufhin. 
 
Die Rhizomgeophyten und ausläuferbildenden Hemikryptophyten Calamagrostis epigejos 
und Galium verum bestimmen das Bild. Durch die Kombination der verschiedenen 
soziologischen Artengruppen kommt eine hohe Artendiversität zustande.  
Die Aufnahmen a (Stammersdorf 3) zeigen diesen Gesellschaftstyp ab dem 3. bis zum 7. 
Entwicklungsjahr (letzter Aufnahmedurchgang). Die Fläche wurde auf einer ehemaligen 
Brache (6jährig) nach Bodenumbruch neu angelegt, die Entwicklung Richtung 
Halbtrockenrasen erfolgte hier sehr zügig. Gründe hierfür liegen im bereits angereicherte 
Samenpool der vormaligen älteren Brache den mageren Bodenverhältnisse (Paratschernosem 
aus Flugsand über Schotter, minderwertiges Ackerland) und der Nähe zu alten 
Halbtrockenrasenstrukturen in der Umgebung (eine „Alte Schanzen“befindet sich in weniger 
als 150m). Die Ausgangsituation dieser Gesellschaft sind ruderale Gesellschaften, in diesem 
Fall das Echio-Melilotetum (vgl. Abb. 38 und „Dritte Tabelle“). Agropyretalia-Zustände die 
vor Anlagebeginn und am benachbarten Bracheteil vorherrschen (siehe Abb. 37) beeinflussten 
die Gesellschaftsbildung ebenfalls. 
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Abbildung 38: Versuchsfläche Stammersdorf 3, Blickrichtung Nordwest, Hangmitte (Mitte Juni 2003): Ruderale Arten, wie Galium 
album, Erigeron annuus, einige dominante Arten der Calamagrostis epigejos-Galium verum-Gesellschaft wie Calamagrostis epigejos, Poa 
angustifolia, Elymus repens, Falcaria vulgaris, Lathyrus tuberosus, Vicia angustifolia sowie die Ansaatarten Anthemis tinctoria und 
Leucanthemum vulgare agg., bestimmen das Bild. 
Mit zunehmendem Alter und regelmäßiger Mahd treten konkurrenzstarke, ruderale Kräuter, 
sowie die Gräser Calamagrostis epigejos und Elymus repens kontinuierlich zurück. 
Arrhenatherum elatior und viele Kräuter aushagernder und trockener Standorte profitieren 
davon (siehe Vierte Tabelle), es entstanden bis zur letzten Vegetationsaufnahme im 7. 
Entwicklungsjahr sehr artenreiche Zustände (zwischen 30 und 40 Arten pro 
Aufnahmeflächen). 
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Abbildung 39: Versuchsfläche Stammersdorf 3, Blickrichtung Nordost, Oberhang (Mitte Juni 2007): Ruderale Arten sind 
verschwunden, durch die regelmäßige jährliche Mahd wurde Elymus repens und Calamagrostis epigejos zugunsten des schnitttoleranten 
Glatthafers (Arrhenatherum elatior) zurückgedrängt. Leucanthemum vulgaris agg., Linum austriacum, Dianthus carthusianorum agg. und 
Melampyrum arvense sind flächig anzutreffen. 
 
Die Vegetationsgesellschaften, der „Dritten und Vierten Tabelle“ im Hinblick ihres Status in den „Roten 
Liste der gefährdeten Biotoptypen Österreichs“ 
 
Die Vegetationsgesellschaften mit den Entwicklungszielen Kurzzeit-, Langzeitbrachen, 
Fettwiesen und Halbtrockenrasen werden anhand der „Roten Liste der gefährdeten 
Biotoptypen Österreichs“ (ESSL et al. 2005) beschrieben, sie sind in Tabelle 17 
zusammengefaßt und dargestellt. Die Segetalgesellschaften, die in der „Ersten und Zweiten 
Tabelle“ auftraten, werden in der Tabelle 17, nicht berücksichtigt. Sie wurden im 
vorangegangenen Text bereits erörtert, da sie einerseits dem Entwicklungsziel 
Wildkrautschutzacker folgen oder aber den angestrebten Zielgesellschaften in der Sukzession 
vorausgehen.
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4.4 Lebensformspektren, Artendiversität und Rote Liste-Arten der 
Projektflächen  
Die Sekundärsukzession auf Ackerbrachen zeichnet sich durch ein rasches Wechseln der 
Lebensformen aus (SCHMIDT 1981). Anfänglich ist sie durch die Ablöse von annuellen 
Therophyten durch bienne und perenne Hemikryptophyten gekennnzeichnet. Das 
Lebensformenspektrum gibt also Aufschluß über den Entwicklungszustand der ablaufenden 
Sukzession. Die Artendiversität ist ein wichtiger Parameter für die Lebensraumqualität 
(WRBKA et al. 2005), Rote Listen-Arten schließlich sind oft Zielarten naturschützerischen 
Wirkens (NIKLFELD 1999, BECKER 2007). Nach der pflanzensoziologischen Zuordnung 
der Aufnahmen zeigt sich folgendes Bild, das Abb. 40 wiedergibt. Die drei Standortstypen: 
Pilotprojektflächen vorangegangener intensiver Landbewirtschaftung mit fetten Böden, 
Raasdorf und Breitenlee; Stammersdorf 1 und 2 als Standorte mit mäßig fettem Boden und 
die mageren Standorte, Stammersdorf 3 und Goldberg 3 mit mageren Böden zeigen typischen 
Vegetationsabfolgen. Sie haben von Entwicklungsbeginn verschiedene charakteristische 
Gesellschaften auf den einzelnen Flächen durchlaufen. Die einzelnen Projektflächen werden 
nun anhand dieser Entwicklungsabschnitte durch folgende Merkmale miteinander verglichen: 
Lebensformenspektren, Artendiversität, Rote Liste-Arten. 
 
 
 
 
Abbildung 40: Die Entwicklung der Brachevegetation in Abhängigkeit von Alter und Bodenverhältnissen. Die fortschreitende 
Sukzession richtet sich immer stärker nach den vorherrschenden Bodenverhältnissen und zeigt so für den jeweiligen Bodentyp eine 
charakteristische Gesellschaftsabfolge. Erklärung der Abkürzungen: CaG = Carduus acanthoides (Onopordietalia) Gesellschaft, EM = Echio-
Melilotetum, TaAv = Tanaceto Artemisietum vulgaris, TaAr = TanacetoArrhenatheretum, FvAr = Falcaria vulgaris-Agropyretrum repentis, 
CeGv = Calamagrostis epigejos-Galium verum-Gesellschaft, PaFv = Poo angustifoliae-Festucetum valesiacae. 
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4.4.1 Lebensformspektren der Projektflächen 
Vergleichbar dem Sukzessionsverlauf eines frisch bestellten Ackers, herrschen auf den jungen 
Ansaatbrachen Therophyten vor (HOLZNER 2001). Je nach Aussaattermin im Herbst oder 
Frühjahr bilden sich typische Beikrautgesellschaften aus (MUCINA 1993, PINKE 2000), die 
von Winterannuellen bzw. Sommerannuellen dominiert werden (vgl. „Erste Tabelle“). Mit 
zunehmendem Alter bestimmen Hemikryptophyten das Bild (SCHMIDT 1981) (vgl. 
Vegetationstabellen im vorangegangenen Ergebnissteil und folgende Gesamtartenlisten). Das 
Auftreten und der zeitliche Ablauf einzelner bzw. verschiedener Gesellschaften und die 
Lebensformen der Arten sind für jeden Standort verschieden. Die Verteilungsmuster der 
Annuellen (Einjährigen), Biennen (Zweijährigen) und Perennen (Ausdauernden) und ihre 
Verweildauer im Konnex mit den Gesellschaften sollen die Entwicklung der einzelnen 
Projektflächen noch verdeutlichen.  
Im Text werden die Entwicklunsjahre mit der Abkürzung Ew und der jeweiligen Jahreszahl 
bezeichnet (z.B. Ew<1 = Fläche bis zum ersten Entwicklungsjahr, Ew1 = Fläche nach dem 
ersten Entwicklungsjahr). Bei den folgenden Diagrammen wurden die Artenzahlen und nicht 
die Deckungen verwendet, da durch die Ansaat-Arten vereinzelt Arten (ähnlich angebauten 
Kulturpflanzen) mit hohen Deckungen auftraten und so ein völlig anderes Bild der 
Vegetationsentwicklung entstanden wäre. Die Färber Hundskamille (Anthemis tinctoria) zB. 
erreichte im Ew<1 eines Standortes über 50%. Als ausdauernd eingestufte Pflanze hätten die 
Perennen auf dieser Fläche mehr als 50% der Deckungen, die Anuellen als artenreichste, 
gesellschaftsbildende Lebensformengruppe wären in dieser Entwicklungsphase völlig 
unterrepräsentiert. Im mehrjährigen Vergleich zeigt sich durch die Lebensformen der Arten 
ein für die verschiedenen Standorte gut vergleichbares Bild. Die Deckungswerte sind für die 
Interpretation der einzelnen Fläche im Entwicklungsverlauf zu bevorzugen.  
Für Arten die sowohl anuell, bienn und/oder perenn auftreten können (z.B. Gelber Wau 
(Reseda lutea), Lebensform: 1-2-3), wurden bei allen 3 Lebensformtypen berücksichtigt und 
verrechnet. Die Artenzahlen der Diagramme sind Durchschnittswerte der zusammengefassten 
Aufnahmeflächen einzelner Pilotprojektflächen und so im Vergleich zur Gesamtartenliste 
immer etwas niedriger, dies ist bei Vergleichen im Text zu berücksichtigen.  
 
Pilotprojektflächen mit sehr guter Nährstoffversorgung, hochwertiges Ackerland 
Breitenlee, Frühjahrsansaat 
 
Im Anlagejahr (Ew<1) liegt der Therophytenanteil bei 62% von gesamt 60 Arten und erreicht 
bis zum Ew2 nach wie vor 32% (siehe Tab.18 und Abb. 41). Dies liegt auf der einen Seite an 
der Frühjahrsansaat, die auch im Herbst des Anlagejahres den winteranuellen Arten wie 
Kleinfrüchtiger Leindotter (Camelina microcarpa) , Loesels Rauke (Sisymbrium loeselii), 
Korn-Rade (Agrostemma githago), Kornblume (Centaurea cyanus), Gemeine Besenrauke 
(Descurainia sophia) und Ackerstiefmütterchen (Viola arvensis) die Möglichkeit einer 
günstigen Entwicklung für das Ew1 offen lässt. Verstärkt wird dieser Effekt durch eine 
Störung im Ew1 (siehe Gebietsbeschreibung und Abb.33). Die offenen Stellen der 
Bodenverwundung werden hauptsächlich mit Annuellen und Biennen besetzt (siehe 
Gesamtartentabelle im Anhang). Der Anteil an Biennen erreicht seinen ersten Höhepunkt 
erwartungsgemäß im Ew1 mit 32% und steigert sich nach der Störung im Ew3 auf über 40%. 
Im Ew7 erreicht er immer noch 30 %. Die Biennen reagieren auf die Störung mit erhöhten 
Artaufkommen und hohe Deckungen (GÜNTER 2000), durch massives Aussamen im 
Störungsjahr wie Echter Steinklee (Melilotus officinalis) oder der widerstandsfähigen 
bodennahen Blattrosetten von Gemeinem Natternkopf (Echium vulgare), Echtem 
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Barbarakraut (Barbarea vulgaris), Weg-Distel (Carduus acanthoides), Wilder Karde 
(Dipsacus fullonum) und Färber-Waid (Isatis tinctoria), die der Störung ebenfalls gut 
standhalten konnten. Die Vergrasung tratt sehr langsam ein, Gründe dafür sind wenig 
Ressourcen im bodenbürtigen Samenpool und kaum Spenderflächen in nächster Umgebung. 
Lediglich ein Schotterweg mit Trittraseninseln und ein schmaler Rain begleiten die Brache, 
daraus erkärt sich das frühe Auftreten von Englisches Raygras (Lolium perenne), gefolgt von 
Wiesen-Knäuelgras (Dactylis glomerata).  
 
Tabelle 18: Gesamtartenliste der Versuchsfläche Breitenlee: Charakterisierung der Arten und ihr Auftreten bzw. ihre Deckungen in den 
Vegetationsaufnahmen der Jahre 2001 bis 2007. 
A: Herkunft aus der Ansaat-Mischung (an). 
B: Lebensdauer: 1 = annuelle, 2 = bienne, 3 = perenne Arten (siehe auch Farbcode). 
C: Ansprüche an den Standort: fe = fett, feu = feucht, hatro = Halbtrockenrasen, ma = mager, mä = mäßig, ra = Rasen, rud = ruderal, sa = 
Saum, seg = segetal, tro = trocken, wie = Wiese. 
D: Rote Liste-Status: keine Angabe = nicht gefährdet, -r = regional gefährdet, 0 = ausgerottet, ausgestorben oder verschollen, 1 = vom 
Aussterben bedroht, 1r! = vom Aussterben bedroht, regional stärker, 2 = stark gefährdet, 2r! = stark gefährdet, regional stärker, 3 = gefährdet, 
3r! = gefährdet, regional stärker, 4 = potentiell gefährdet, 4r! = potentiell gefährdet, regional stärker. 
E: Jahr(e) des Auftretens der betreffenden Art. 
Ew: Entwicklungsjahr, Ew<1=Brache vor dem ersten Entwicklungsjahr, Ew1= Brache nach dem ersten Entwicklungsjahr 
Ha: Handansaat, Kr: Kreiselstreueransaat, Ma: Drillmaschinenansaat 
Die Deckungen sind in Prozent angegeben, Deckungen ≤ 0,5% sind durch das Symbol < angegeben. 
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Ab dem Ew4 setzen einige Gräser wie Wiesen-Rispengras (Poa pratensis), Schmalblättriges 
Rispengras (Poa angustifolia) und Glatthafer (Arrhenatherum elatius) ein, Land-Reitgras 
(Calamagrostis epigejos) und Gemeine Quecke (Elymus repens) erscheinen ab Ew5. In dieser 
Phase kommt es auch zum Gesellschaftsübergang vom Steinklee-Gestrüpp (Echio-
Melilotetum) zu den Ruderalen Fettwiesen (Tanaceto-Arrhenatheretum). Ausdauernde 
Kräuter die ab dem Ew4 auftreten stammen zu 40% aus der Ansaat. Die Ansaatbrache zeigt 
nach dem Ew7 noch einen sehr starken Bezug zu den Artemisietea vulgaris Gesellschaften, - 
30% der Arten sind nach wie vor Bienne. 
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Abbildung 41: Pilotprojektfläche Breitenlee, Gesellschaftsablauf und Lebensformenspektrum einer Frühjahrsansaat auf sehr gut 
nährstoffversorgtem, hochwertigem Ackerland. 
Raasdorf, Herbstansaat 
 
Bei insgesamt nur 25 Arten (davon 14 Ansaatarten) im ersten Frühjahr (Ew<1), liegt der 
Anteil anueller Arten bei 61% Siehe Tab. 19 und Abb. 42). Durch die Herbstansaat kommt es 
zu keiner zweiten Entwicklungsphase annueller Gesellschaften und so erreichen diese in Ew1 
nur mehr 15 %. Interessant ist der wellenförmig kontinuierliche Abfall der annullen 
Artenzahlen, der sich einerseits an den freiwerdenden Vegetationslücken der absterbenden 
Biennen orientiert und dann rasch abfällt. Da scheinbar durch die Artenarmut anuelle Arten 
fehlen, die diese Nischen halten oder besetzen könnten. Gegen Beobachtungsende Ew8 
verlieren sich die annuellen Arten fast gänzlich, grundsätzlich zeigt sich ein sehr niederes 
Artenspektrum der annullen Arten (max.17 Arten im Ew<1), typisch herbizidtoleranteren 
Arten wie, Klettenlabkraut (Galium aparine), Persischer Ehrenpreis (Veronica persica), 
Gemeiner Windenknöterich (Fallopia convolvulus ), Acker-Hellerkraut (Thlaspi arvense), 
Gemeine Besenrauke (Descurainia sophia), Vogel-Sternmiere (Stellaria media) und Taube 
Trespe (Bromus sterilis) prägen das Bild. Die biennen Arten zeigen in Ew1 mit 55% ihren 
Höhepunkt. In den folgenden Jahren erscheinen sie, entsprechend ihrem Entwicklungszyklus 
im Zwei-(Drei)jahresrhythmus jeweils artenreicher. 75% der Biennen stammen aus der 
Ansaat. Die Vergrasung setzt ab dem Ew3 ein und steigert sich kontinuierlich. 
Bestandesbildend tritt hier das Wiesen-Knäuelgras (Dactylis glomerata) hervor. Fast den 
gesamten Beobachtungszeitraum spielen die biennen Karden (Dipsacus fullonum und D. 
laciniatus) eine bestandesbildende Rolle die sie nur zögerlich ausdauernden Arten, vor allem 
Gräsern überlassen. Den Hauptbestanteil dieser Brache bilden also nährstoffliebende 
Ruderalarten und Gräser wie Wilde Karde (Dipsacus fullonum), Schlitzblättrige Karde 
(Dipsacus laciniatus), Gemeine Wegwarte (Cichorium intybus), Rainfarn (Tanacetum 
vulgare), Wiesen-Labkraut (Galium album agg.), Pastinak (Pastinaca sativa), Wiesen-
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Knäuelgras (Dactylis glomerata) und Tüpfel-Johanniskraut (Hypericum perforatum) auf 
relativ niedrigem, stagnierendem Artenniveau.  
 
Abbildung 42: Pilotprojektfläche Raasdorf, Gesellschaftsablauf und Lebensformenspektrum einer Herbstsansaat auf sehr gut 
nährstoffversorgtem, hochwertigem Ackerland. 
Die Ansaatarten erreichen ab dem Ew4 bis zum Beobachtungsende einen Anteil von mehr als 
55%, bei den perennen Arten im Ew8 sind mehr als 72% Ansaatarten. „Ruderalstellen sind 
meist durch einen hohen Mineralstoff-(bes. Stickstoff-)gehalt ausgezeichnet. Ruderalpflanzen 
ertragen bzw. benötigen solche Bedingungen“ (EHRENDORFER 1983). Das Artgefüge setzt 
sich aus nährstoffliebenden, vor allem auf Ruderalstandorten vorkommenden biennen und 
perennen Pflanzen zusammen, mit ein Grund warum diese Arten relativ lange auf diesem 
Standort ausharren. Dies zeigt sich auch in der relativ stabilen Artzusammensetzung die im 
letzten Beobachtungsjahr keine neuen Arten zeigt und auch in den Jahren davor wenig 
Artzuwächse verzeichnete (vgl. Gesamtartentabelle Raasdorf). 
Tabelle 19: Gesamtartenliste der Versuchsfläche Raasdorf: Charakterisierung der Arten und ihr Auftreten bzw. ihre Deckungen in den 
Vegetationsaufnahmen der Jahre 1999 bis 2007. 
A: Herkunft aus der Ansaat-Mischung (an). 
B: Lebensdauer: 1 = annuelle, 2 = bienne, 3 = perenne Arten (siehe auch Farbcode). 
C: Ansprüche an den Standort: fe = fett, feu = feucht, hatro = Halbtrockenrasen, ma = mager, mä = mäßig, ra = Rasen, rud = ruderal, sa = 
Saum, seg = segetal, tro = trocken, wie = Wiese. 
D: Rote Liste-Status: keine Angabe = nicht gefährdet, -r = regional gefährdet, 0 = ausgerottet, ausgestorben oder verschollen, 1 = vom 
Aussterben bedroht, 1r! = vom Aussterben bedroht, regional stärker, 2 = stark gefährdet, 2r! = stark gefährdet, regional stärker, 3 = 
gefährdet, 3r! = gefährdet, regional stärker, 4 = potentiell gefährdet, 4r! = potentiell gefährdet, regional stärker. 
E: Jahr(e) des Auftretens der betreffenden Art. 
Ew: Entwicklungsjahr, Ew<1=Brache vor dem ersten Entwicklungsjahr, Ew1= Brache nach dem ersten Entwicklungsjahr 
H: Handansaat, S: Drillmaschinenansaat 
Die Deckungen sind in Prozent angegeben, Deckungen ≤ 0,5% sind durch das Symbol < angegeben. 
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Pilotprojektflächen mit guter Nährstoffversorgung, mäßiges Ackerland 
 
Stammersdorf 1, Frühjahrsansaat 
 
Der Entwicklungsbeginn zeigt ein ähnliches Muster wie die Frühjahrsansaat auf sehr 
nährstoffreichem Standort (vgl. Abb.41 mit 42) mit etwas höheren Artenzahlen im 
Ansaatjahr, es wurden 67 Arten auf der Pilotprojektfläche festgehalten (vgl. Breitenlee, Ew<1 
60 Gesamtarten Abb.42). Der bodenbürtige Samenpool bringt beikrautreiche 
Segetalgesellschaften hervor, die nach der Frühjahrsanlage auch im folgenden Herbst und 
darauffolgenden Frühjahr mit einer zweiten und dritten Segetalgesellschaft zum Niederschlag 
kommen (vgl. „Zweite Tabelle“ und Tabelle 12). So liegt der Anuellenanteil im Anlagejahr 
(Ew<1) bei 57% und in Ew4 erreicht er immer noch 20%. Gegen Ende der Beobachtungszeit 
zeigen sich regelmäßig anuelle Arten wie Acker-Wachtelweizen (Melampyrum arvense) und 
Zottiger Klappertopf (Rhinanthus alectorolophus). Der Anteil der Biennen beträgt im Ew1 
29% und schwankt bis zum Ew7 zwischen 20 und 30%. Auch hier zeigt sich durch den hohen 
Biennen Anteil bis zum Beobachtungsende die starke Verbindung zu den Artemisietea 
vulgaris. Interessant ist das Auftreten einer Wegdistel dominierten Ausbildung in Ew1, die 
Wegdistel (Carduus acanthoides) findet sich scheinbar mit der lückigen Situation nach Ew<1 
gut zurecht und entwickelt üppige Bestände (vgl. Früjahrsansaat Breitenlee), die nach eigenen 
Beobachtungen neuerdings immer mehr in Intensivgetreidebauflächen (Winterungen) mit 
Minimalbodenbearbeitung auftauchen. Die Vergrasung setzt ab dem Ew2 mit der Quecke 
(Elymus repens) ein.  
 
 
Abbildung 43: Pilotprojektfläche Stammersdorf 1 Gesellschaftsablauf und Lebensformenspektrum einer Frühjahrsansaat auf gut 
nährstoffversorgtem, mäßigem Ackerland. 
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Tabelle 20: Gesamtartenliste der Versuchsfläche Stammersdorf 1, Frühjahr-Ansaat 2000 (maschinen- und handgesät): 
Charakterisierung der Arten und Auftreten bzw. Deckungen in den Vegetationsaufnahmen der Jahre 2001 bis 2007.  
A: Herkunft aus der Ansaat-Mischung (an). 
B: Lebensdauer: 1 = annuelle, 2 = bienne, 3 = perenne Arten (siehe auch Farbcode). 
C: Ansprüche an den Standort: fe = fett, feu = feucht, hatro = Halbtrockenrasen, ma = mager, mä = mäßig, ra = Rasen, rud = ruderal, sa = 
Saum, seg = segetal, tro = trocken, wie = Wiese. 
D: Rote Liste-Status: keine Angabe = nicht gefährdet, -r = regional gefährdet, 0 = ausgerottet, ausgestorben oder verschollen, 1 = vom 
Aussterben bedroht, 1r! = vom Aussterben bedroht, regional stärker, 2 = stark gefährdet, 2r! = stark gefährdet, regional stärker, 3 = gefährdet, 
3r! = gefährdet, regional stärker, 4 = potentiell gefährdet, 4r! = potentiell gefährdet, regional stärker. 
E: Jahr(e) des Auftretens der betreffenden Art. 
Die Deckungen sind in Prozent angegeben, Deckungen ≤ 0,5% sind durch das Symbol < angegeben. 
Ew: Entwicklungsjahr, Ew<1=Brache vor dem ersten Entwicklungsjahr, Ew1= Brache nach dem ersten Entwicklungsjahr 
H: Handansaat, S: Maschinansaat. 
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Erst in Ew4 und folgenden Stadien beginnen Gräser wie der Glatthafer (Arrhenatherum 
elatius), Wiesen-Knäuelgras (Dactylis glomerata), Wiesen-Rispengras (Poa pratensis) und 
Schmalblättriges Rispengras (Poa angustifolia), die von einem angrenzenden Rasenweg und 
einer nahen alten Brache (>7Jahre), einzuwandern. Der Wiesen-Goldhafer (Trisetum 
flavescens) ist zwar als Ansaatart nicht angeführt, dürfte aber von der Ansaatmischung 
herrühren (BÖHMER, mündliche Mitteilung), der Ursprung der Samen liegt im etwas höher 
gelegenen Waldviertel. Die Perennen liegen im Ew2 bei 47% und erreichen ab Ew3 über 
50%, von 72 ausdauernden Arten auf der Fläche stammen 40% aus der Ansaat. Auch im 
letzten Beobachtungsjahr Ew7 kommen noch 10 neue Arten dazu, Großteils ausdauernde 
Arten der Wiesen und Säume die für eine optimale Weiterentwicklung der Brache hinweisen. 
 
Stammersdorf 2, Herbstansaat 
 
 
Abbildung 44: Pilotprojektfläche Stammersdorf 2 Gesellschaftsablauf und Lebensformenspektrum einer Herbstsansaat auf gut 
nährstoffversorgtem, mäßigem Ackerland. 
 
Das Lebensformenspektrum der Entwicklungsstadien ab Ew2 zeigt sehr ähnliche Verläufe 
wie Stammersdorf 1/Frühjahrsansaat (Abb. 44). Lediglich die Entwicklung der Annuellen 
verläuft durch die Herbstansaat etwas anders. Durch den Deckfruchteffekt der Ansaatarten 
Korn-Rade (Agrostemma githago) und der bodenbürtigen Duftlosen Kamille 
(Tripleurospermum inodorum) kommen kaum annuelle Wärmekeimer hoch, die mäßige 
Nährstoffversorgung und vor allem die sommerliche Trockenheit lassen kein so üppiges 
Wachstum der sich etablierenden Biennen und Perennen zu, sodass im Herbst ein zweiter 
Durchgang der Winterannuellen starten kann. Es kommt hier also, zwar in abgeschwächter 
Form zur nochmaligen Ausbildung eines Camelino microcarpae-Anthemidetum austriacae in 
Ew1 (siehe Tab. 21 und Abb.44). Die Annuellen erreichen in Ew1 40%, zahlreiche Bienne 
sind mit 34% sind bereits eingestreut. In den folgenden Jahren nutzen die Annuellen die 
Lücken dieses trockenen Standortes und erreichen bis zum Beobachtungsende Ew6 zwar nur 
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mehr 10%, sind in den letzten Entwicklungsjahren aber mit Arten wie Großblütiger Breitsame 
(Orlaya grandiflora), Acker-Steinsame (Buglossoides arvensis) und Sprossende Felsennelke 
(Petrorhagia prolifera) eine wertvolle Bereicherung der Fläche. Die Biennen setzen ab Ew1 
mit 34% ein und erreichen bis Ew6 Werte zwischen 16 und 30%. Die Vergrasung setzt ab 
Ew1 mit Wiesen-Rispengras (Poa pratensis) und Glatthafer (Arrhenatherum elatius) ein, 
erreicht aber erst ab Ew3 mit den später folgenden Arten Wiesen-Lieschgras (Phleum 
pratense ) und Schmalblättriges Rispengras (Poa angustifolia), etwas höhere Deckungen. Die 
Perennen erreichen ab Ew2 über 50% der Gesamtarten, 21% der perennen Arten treten erst in 
Ew5 und Ew6 auf.  
 
Tabelle 21: Gesamtartenliste der Versuchsfläche Stammersdorf 2: Charakterisierung der Arten und ihr Auftreten bzw. ihre Deckungen in 
den Vegetationsaufnahmen der Jahre 2001 bis 2007. 
A: Herkunft aus der Ansaat-Mischung (an). 
B: Lebensdauer: 1 = annuelle, 2 = bienne, 3 = perenne Arten (siehe auch Farbcode). 
C: Ansprüche an den Standort: fe = fett, feu = feucht, hatro = Halbtrockenrasen, ma = mager, mä = mäßig, ra = Rasen, rud = ruderal, sa = 
Saum, seg = segetal, tro = trocken, wie = Wiese. 
D: Rote Liste-Status: keine Angabe = nicht gefährdet, -r = regional gefährdet, 0 = ausgerottet, ausgestorben oder verschollen, 1 = vom 
Aussterben bedroht, 1r! = vom Aussterben bedroht, regional stärker, 2 = stark gefährdet, 2r! = stark gefährdet, regional stärker, 3 = gefährdet, 
3r! = gefährdet, regional stärker, 4 = potentiell gefährdet, 4r! = potentiell gefährdet, regional stärker. 
E: Jahr(e) des Auftretens der betreffenden Art. 
Ew: Entwicklungsjahr, Ew<1=Brache vor dem ersten Entwicklungsjahr, Ew1= Brache nach dem ersten Entwicklungsjahr 
Ö: östliche, W: westliche Monitoringfläche. 
Die Deckungen sind in Prozent angegeben, Deckungen ≤ 0,5% sind durch das Symbol < angegeben. 
anuelle bienne perenne Arten        
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Pilotprojektflächen auf mageren Standorten, minderwertiges Ackerland 
Stammersdorf 3 und Goldberg 3 
 
Den beiden Brachen magerer Standorte ist von vornherein gemeinsam, dass sie als Acker-
Ungunstflächen bereits vor Projektbeginn als mehrjährige Brachen geführt wurden. 
Interessant ist der Aspekt, dass zum einen (Stammerdorf 3) eine alte Spontanbrache als 
Ausgangsbasis fungierte, zum anderen (Goldberg 3) eine ebenfalls ältere Ansaatbrache. 
Stammersdorf 3 war eine - wie in der Gebietsbeschreibung beschrieben - ältere 
Spontanbrache mit dichten Quecken- und Reitgrasbeständen und wenig Begleitarten. Die 
Ansaatbrache Goldberg 3 war ein monodominanter Schwingelrasen aus einer im Handel 
angebotenen Ansaatmischung. Stammerdorf 3 hat eine gute räumliche Anbindung zu 
Halbtrockenrasenresten in nächster Umgebung (LEPUTSCH 1999 und Abb.64), bei der 
Fläche Goldberg 3 kommen keine direkt benachbarten Wiesenflächen vor. Beide wurden als 
Herbstansaat im Jahr 2000 neu angelegt und entwickelten sich aufgrund ihrer Vorgeschichte 
erwartungsgemäß rascher wieder zu grasreicheren Beständen. 
 
Stammersdorf 3 
 
In Ew<1 zeigt sich eine sehr artenreiche Ausbildung der winterannuellen Arten mit der Korn-
Rade (Agrostemma githago) als sehr dominante Deckfrucht, die  wenig  mit ebenfalls im 
Herbst des Ansaatjahres keimenden Arten wie Österreichischer Hundskamille (Anthemis 
austriaca), Kornblume (Centaurea cyanus) und Klatsch-Mohn (Papaver rhoeas) konkurriert, 
aber sehr wohl Arten mit Keimoptimum im Frühjahr, vor allem Wärmekeimern der 
Hackfruchtgesellschaften, unterdrückt. Der Anteil der Annuellen beträgt im Ew<1 59% (von 
48 Gesamtarten) und bereits in Ew1 nur mehr 21%. In Ew1 kommen noch gesellschaftliche 
Strukturen der anuellen Segetalarten zum Tragen, aber bereits in Ew2 werden nur mehr 
Lücken besetzt, die bis zum Beobachtungsende Ew6 auf 10% fallen, hier befinden sich 
allerdings Anuelle wie, Acker-Wachtelweizen (Melampyrum arvense ) und Zottiger 
Klappertopf (Rhinanthus alectorolophus), die weniger in segetalen Gesellschaften als in 
trockenen ruderalen, oder fetteren Wiesen vorkommen. Die Biennen erreichen auf dieser 
Fläche im Ew1 16% um nach einem Abfall auf 11% in Ew2 noch einmal auf 16,5% in Ew3 
anzusteigen, wonach sie bis Beobachtungsende nur mehr unter 10% erreichen. Betrachtet man 
die Deckungswerte und Artenzahlen der Biennen so ist deren Einfluß auf diesen Flächen eher 
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gering. Auch die Phase der ruderalen Geseschaften in diesem Fall das Echio – Melilotetum 
zeigt sich nur in Ew1 und geht durch rasch zunehmende Vergrasung in Agropyretalia repentis 
Bestände über. Dem durch Bodenbearbeitung kaum beizukommenden Wurzelunkraut Quecke 
(Elymus repens), boten sich von Ansaatbeginn gute Bedingungen (siehe Tab 22), 
möglicherweise ein Hemmnis für die Ausbreitung biennener Arten, die auf der einen Seite 
dem Druck der Deckfrucht Korn-Rade und andererseits dem bodenbürtigen Wurzelgeophyten 
Elymus repens, der auch unter trockensten Bedingungen durch Wurzelreserven überdauern 
oder sich sogar ausbreiten kann. Der Anteil der Perennen erreicht bereits im Ew1 63% und 
steigert sich rasch, ab dem Ew5 beträgt sein Anteil mehr als 80%. Die Gräser beginnen bereits 
in Ew1 einzuwandern, oder aber wie im Fall der Quecke (Elymus repens) oben erwähnt, die 
durch Wurzelsprosse bereits ab Anlagenbeginn präsent ist. Die perennen Trocken- und 
Magerkeitszeiger treten ab Ew1 auf und nehmen bis zum Beobachtungsende kontinuierlich 
zu. Viele davon sind keine Ansaatarten, sind also eingewandert oder im bodenbürtigen 
Samenpool noch oder durch die vorgegangene Brachentwicklung bereits wieder vorhanden. 
Insgesamt sind 76% der perennen Arten bodenständig. Der Halbtrockenrasenbestand zeigt 
anfänglich sehr viele ruderale Arten (Ew2, Ew3) und damit die Nähe zu den Agropyretalia 
Gesellschaften, in der Folge kommt es zu einem raschen Anstieg von Trocken- und 
Magerkeitszeigern, z.B. Esparsetten-Tragant, (Astragalus onobrychis), Gelber Lein (Linum 
flavum), Sichelklee (Medicago falcata), Seidenhaar-Backenklee (Dorycnium germanicum), 
Feld-Thymian (Thymus pulegioides). Durch die Mahd kommt es zu einem markanten 
Rückgang von Quecke und Landreitgras, die anfänglich durch hohe Deckungswerte auffallen 
(vgl. Tab22 und Abb. 45).  
 
 
Abbildung 45: Pilotprojektfläche Stammersdorf 3: Gesellschaftsablauf und Lebensformenspektrum einer Herbstsansaat auf 
magerem Standort, minderwertiges Ackerland. 
 
Tabelle 22: Gesamtartenliste der Versuchsfläche Stammersdorf 3, handangesätes Flächendrittel: Charakterisierung der Arten und ihr 
Auftreten bzw. ihre Deckungen in den Vegetationsaufnahmen der Jahre 2001 bis 2004. 
A: Herkunft aus der Ansaat-Mischung (an). 
B: Lebensdauer: 1 = annuelle, 2 = bienne, 3 = perenne Arten (siehe auch Farbcode). 
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C: Ansprüche an den Standort: fe = fett, feu = feucht, hatro = Halbtrockenrasen, ma = mager, mä = mäßig, ra = Rasen, rud = ruderal, sa = 
Saum, seg = segetal, tro = trocken, wie = Wiese. 
D: Rote Liste-Status: keine Angabe = nicht gefährdet, -r = regional gefährdet, 0 = ausgerottet, ausgestorben oder verschollen, 1 = vom 
Aussterben bedroht, 1r! = vom Aussterben bedroht, regional stärker, 2 = stark gefährdet, 2r! = stark gefährdet, regional stärker, 3 = 
gefährdet, 3r! = gefährdet, regional stärker, 4 = potentiell gefährdet, 4r! = potentiell gefährdet, regional stärker. 
E: Jahr(e) des Auftretens der betreffenden Art. 
k: Kuppe, h: Hang, f: Hangfuß. 
Ew: Entwicklungsjahr, Ew<1=Brache vor dem ersten Entwicklungsjahr, Ew1= Brache nach dem ersten Entwicklungsjahr 
Die Deckungen sind in Prozent angegeben, Deckungen ≤ 0,5% sind durch das Symbol < angegeben. 
 
 
 
 
anuelle bienne perenne Arten 
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Goldberg 3 
 
Der Annuellenanteil beträgt in Ew<1 72%, dieser hohe Wert ergibt sich durch die niedere 
Gesamtartenzahl von  27 Gesamtarten. In Ew1 sind die annuellen Arten mit 29% nur mehr in 
Lücken vertreten, sie bilden keine flächigen Ausbildungen mehr. In späteren 
Entwicklungsjahren erreicht ihr Auftreten auf diesem skelettreichen Boden, immer wieder 
Werte zwischen 15 und 20%. Vor allem einjährige Wicken wie Vogel-Wicke (Vicia cracca), 
Bunte Wicke (Vicia villosa ssp. varia), Rauhhaarige Wicke (Vicia hirsuta) und 
Schmalblättrige Wicke (Vicia angustifolia), führen die Gruppe der Anuellen späterer 
Entwicklungsjahre an, sie schienen mit dieser trockenen, mageren Situation gut zu recht 
kommen. Die biennen Arten spielen auf dieser Fläche eine untergeordnete Rolle, ihren 
höchsten Wert erreichen sie mit 17% der Arten im Ew1, um dann auf einem Niveau von 5 - 
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10% bis Beobachtungsende zu bleiben. Die Perennen dominieren bereits in Ew1 mit 55% die 
Fläche, um in folgenden Jahren auf 75 – 80% anzusteigen. Von 76 perennen Arten stammen 
29% aus der Ansaat. Die Vergrasung setzt ab Ew1 ein, die Gräser werden von dem schnell 
einwandernden Glatthafer (Arrhenatherum elatius) und einem ehemals eingesäten Schwingel 
angeführt. Auffällig ist der hohe Anteil an Fabaceen, angeführt von der Bunten Kronwicke 
(Securigera varia), einigen Astragalusarten und Wicken. Im letzten Aufnahmejahr Ew6 
konnten 46 Arten erhoben werden, vier davon sind neu dazu gekommen. Die zugeordnete 
Halbtrockenrasengesellschaft der Poa-angustifolia-Festucetum valesiacae ist durch Arten wie, 
Aufrechte Trespe (Bromus erectus), Karthäuser-Nelke (Dianthus carthusianorum agg.), 
Sichelklee (Medicago falcata), Schmalblättriges Rispengras (Poa angustifolia), Groß-
Ehrenpreis (Veronica teucrium), Gelbe Skabiose (Scabiosa ochroleuca), Esparsetten-Tragant 
(Astragalus onobrychis), regelmäßig vertreten, viele ruderale Arten der Agropyretalia deuten 
aber auf diese Übergangssituation hin und lassen so die Fläche recht bunt erscheinen. 
 
Abbildung 46: Pilotprojektfläche Goldberg 3 Gesellschaftsablauf und Lebensformenspektrum einer Herbstsansaat auf mageren 
Standort, minderwertiges Ackerland. 
Tabelle 23: Gesamtartenliste der Versuchsfläche Goldberg 3: Charakterisierung der Arten und Auftreten bzw. Deckungen in den 
Vegetationsaufnahmen der Jahre 2002 bis 2004.  
A: Herkunft aus der Ansaat-Mischung (an). 
B: Lebensdauer: 1 = annuelle, 2 = bienne, 3 = perenne Arten (siehe auch Farbcode). 
C: Ansprüche an den Standort: fe = fett, feu = feucht, hatro = Halbtrockenrasen, ma = mager, mä = mäßig, ra = Rasen, rud = ruderal, sa = 
Saum, seg = segetal, tro = trocken, wie = Wiese. 
D: Rote Liste-Status: keine Angabe = nicht gefährdet, -r = regional gefährdet, 0 = ausgerottet, ausgestorben oder verschollen, 1 = vom 
Aussterben bedroht, 1r! = vom Aussterben bedroht, regional stärker, 2 = stark gefährdet, 2r! = stark gefährdet, regional stärker, 3 = 
gefährdet, 3r! = gefährdet, regional stärker, 4 = potentiell gefährdet, 4r! = potentiell gefährdet, regional stärker. 
E: Jahr(e) des Auftretens der betreffenden Art. 
W: Aufnahme West, O: Aufnahme Ost. 
Die Deckungen sind in Prozent angegeben, Deckungen ≤ 0,5% sind durch das Symbol < angegeben. 
 
 anuelle bienne perenne Arten 
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4.4.2 Artendiversität und Rote Liste-Arten der Projektflächen  
 
 
Abbildung 47: Die differenzierten Artenzahlen der Pilotprojektflächen; Dargestellt sind Lebensformenspektrum der Arten, Gesamtarten, 
Ansaatarten und Rote-Liste-Arten unter Berücksichtigung von Bodenverhältnissen und Ansaattermin (He = Herbstansaat, Fj = 
Frühjahrsansaat). 
Pilotprojektflächen mit sehr guter Nährstoffversorgung, hochwertiges Ackerland 
Breitenlee, Frühjahrsansaat und Raasdorf, Herbstansaat 
 
Die Artenzahlen der Annuellen liegt bei der Frühjahrsansaat Breitenlee gegenüber der 
Herbstansaat Raasdorf mehr als doppelt so hoch (50 zu 21 Arten). Dies liegt einerseits an der 
bodenbürtigen Samenbank und an der Frühjahrsansaat, die viele Wärmekeimer hervorbringt, 
die in der Herbstansaat jedoch ausbleiben. Die streifenförmige Fläche  Breitenlee liegt in 
einer intensiv bewirtschafteten Ackerflur, wird aber von einem Schotterweg mit schmalem 
Rain begleitet, der doch einige Arten wie Esels-Wolfsmilch (Euphorbia esula), Gemeines 
Leinkraut (Linaria vulgaris) oder Taubenkropf-Leimkraut (Silene vulgaris) aufweist. 
Raasdorf liegt in der völlig ausgeräumten Agrarlandschaft und der neu angelegte Streifen 
neben der jungen Windschutzhecke konnte kaum auf bodenständige Arten zurückgreifen, 
auch die Segetalflur ist trotz der biologischen Bewirtschaftung noch eher artenarm (vergleiche 
Gebietsbeschreibung und vorgehendes Kapitel). Wie im Kapitel Lebensformenspektrum 
beschrieben, befinden sich beide Flächen in einer langen Phase der Artemisietea vulgaris, in 
Raasdorf bis zum Ew4. Dort bildet aber ein relativ artenarmes stabiles Artengefüge von nur 
wenigen Arten die bestandesbildende Rolle, sodass auch zahlreiche Ansaatarten verdrängt 
werden oder gar nicht aufkommen. In Breitenlee fällt die Phase der Artemisietea vulgaris 
noch länger aus (bis Ew5), diese Fläche erlaubt aber vielen nährstoffliebenden Arten 
trockener Standorte Fuß zu fassen, sodass bei den perennen Arten in Breitenlee 62 Arten 
auflaufen, in Raasdorf lediglich 35. Bei den Rote-Liste-Arten treten in Breitenlee 20 Arten 
auf, 35% sind bodenbürtig und die meisten kommen aus der Segetalflur. In Raasdorf treten 
insgesamt 9 Rote-Liste Arten auf, zwei davon sind bodenbürtig, nämlich Feld-Rittersporn 
(Consolida regalis) und Gemeiner Windhalm (Apera spica-venti). Insgesamt treten in 
Breitenlee 141 Arten auf, in Raasdorf lediglich 76.  
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Pilotprojektflächen mit guter Nährstoffversorgung, mäßiges Ackerland 
Stammersdorf 1, Frühjahrsansaat und Herbstansaat, Stammersdorf 2 Herbstansaat 
 
Auch hier zeigt die Frühjahrsansaat durch die zusätzlich auftretenden Wärmekeimer höhere 
Werte, diese sind in diesem Fall direkt vergleichbar, weil auf dem  Standort Stammersdorf 1 
Frühjahrs- und Herbstansaat erfolgten (vgl. Gebietsbeschreibung und Anlagemethode). Die 
Frühjahrsansaat zeigt 58 Anuelle, die Herbstansaat 40. Der zweite Standort Fläche 
Stammersdorf 2 bringt als Herbstansaat lediglich 33 annuelle Arten. Die bodenbürtige 
Samenbank auf der Fläche Stammersdorf 1 dürfte etwas reichhaltiger sein als die von 
Stammersdorf 2. Obwohl die Lage auf der Kuppe durch trockene und magere Verhältnisse, 
eine reichhaltigere Samenbank erwarten liesse. Der Trend setzt sich auch bei den biennen 
Arten fort, jedoch liegen hier Frühjahrs und Herbstansaat Stammersdorf 1 sehr eng 
beisammen (32 zu 29 Arten), der Unterschied liegt möglicherweise darin, dass die 
Herbstansaaten natürlich in der Entwicklungsphase um eine Frühlings-, Sommerkeimphase 
hintenliegen (vgl. Tab. 7 Entwicklungsalter der Aufnahmeflächen) und es noch zu 
Artzuwächsen bei den Herbstansaaten kommen wird. Die Fläche Stammersdorf 2 
Herbstansaat liegt mit 25 Arten unter den Werten, der Standorte Stammersdorf 1 Herbst- und 
Frühjahrsansaat. Die 71 perennen Arten auf der Fläche Stammersdorf 1 zeigen die reiche 
Samenbank, fast 75% kommen aus dem Boden und angernzenden Strukturen, 26 sind aus der 
Ansaat. Die beiden Herbstansaaten Stammersdorf 1 und 2 zeigen 53 und 46 Arten. Geht man 
davon aus das auch sie in dem vor ihnen liegenden Ew7 noch Arten zulegen, wie in 
Frühjahrsansaat Stammersdorf 1, 12 Arten – so erreicht man ähnliche Werte wie bei letzterer.  
Bei den Ansaatarten zeigt sich, dass die Frühjahransaat Stammersdorf 1 insgesamt 56 Arten 
bringt, während die Herbstansaaten Stammersdorf 1, 45 und Stammersdorf 2, 48 Arten 
hervorbringen. Von insgesamt 26 Rote Liste-Arten in der Frühjahrsansaat sind 50% aus der 
Ansaat, bei den Herbstansaaten liegt der Wert in Stammerdorf 1 bei 47% und Stammersdorf 2 
bei 66%, der erhobenen Rote Liste – Arten. Die Gesamtarten liegen in der Frühjahrsansaat 
Stammersdorf 1 nach dem Ew7 bei 161 Arten, bei vergleichbaren Herbstansaat sind es 122 
Arten und in Stammersdorf 2, 104 Arten. 
 
Pilotprojektflächen auf mageren Standorten, minderwertiges Ackerland 
Stammersdorf 3 und Goldberg 3 
Die beiden Herbstansaatgen zeigen sehr einheitliche Artenzahlen der einzelnen 
Entwicklungsschritte und Lebensformen, so sind 37 Anuelle in Stammersdorf 3, am Goldberg 
3 tauchen 34 Arten auf. Die Werte der Biennen liegt bei beiden mit 16 in Stammersdorf und 
17 am Goldberg sehr niedrig, die im vorigen Kapitel angeführten Gründe sind kurze wenig 
ausgeprägte Phasen des Echio-Melilotetum und rasche Vergrasung. Der Anteil der Perennen 
ist sehr hoch und setzt sich Großteils aus bodenbürtigen Arten zusammen, nämlich rund 70% 
auf beiden Standorten. Der bodenbürtige Samenpool dominiert die Flächen hier (vgl. Abb. 
48), die Ansaatarten ergänzen die Bestände. Die Rote Liste-Arten liegen bei 16 und 15 Arten, 
sie stammen zu 44% aus der Ansaat. Die Gesamtartenzahlen erreichen in Stammersdorf 121 
und am Goldberg 122 Arten, rund 30% sind aus der Ansaat. 
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Abbildung 48: Der Vergleich der Arten des bodenbürtigen Samenpools, Prozente der bodenbürtigen Arten an der Gesamtartenzahl. 
Wie erfahrungsgemäß beobachtet, herrschen auf fetten Böden des Intensivagrarraum niedere bis mäßige Samenressourcen im Boden, 
während auf mageren Standorten die Situation günstiger ist. 
 
 
4.5 Ansaatverfahren  
 
Renaturierungsmaßnahmen zielen darauf ab, verschwundene Pflanzenarten und –
gesellschaften wieder anzusiedeln. In der mitteleuropäischen Kulturlandschaft handelt es sich 
meist um Arten naturnaher Gesellschaften, die durch extensive Nutzung entstanden und heute 
durch Intensivierung oder Aufgabe der Nutzung gefährdet sind. Damit eine Art auf einer 
renaturierten Fläche wieder auftaucht, muss sie entweder noch in der Samenbank vorhanden 
sein, oder sie muss, falls sie auf der renaturierten Fläche verloren gegangen ist, wieder 
eingebracht werden (FISCHER 1987).  
Aus den gewonnenen Erfahrungen des Vorläufer-Projektes 1998/99 sowie der im Frühjahr 
2000 durchgeführten Begehungen und Evaluierungen der für den Vertragsnaturschutz in 
Wien angebotenen Feldstücke zeigte sich, dass einerseits mit einer artenarmen Samenbank zu 
rechnen war, und auch Spenderflächen oft nicht in unmittelbarer Nähe waren.  
Die spontane Vegetationsentwicklung von Bracheflächen nach jahrzehntelanger 
(durchschnittlich) intensiver Bewirtschaftung (in Wien werden alle Ackerflächen mit 
mineralischem Stickstoff gedüngt und ein Großteil obligat mit Herbiziden behandelt; 
MAURER et al., 2001) nur ein sehr eingeschränktes Spektrum von großteils 
konkurrenzstarken und zt. aus landwirtschaftlicher Sicht problematischen Unkräutern 
(Amaranthhus Arten, Weißer Gänsefuß, Klettlabkraut, Acker-Kratzdistel, Goldrute) und 
Gräsern (Quecke, Taube Trespe, Land-Reitgras) hervorbringt.  
 
Um einerseits Konflikten mit den Bewirtschaftern vorzubeugen sowie andererseits aus Sicht 
des Naturschutzes qualitativ hochwertige, artenreiche Lebensräume entstehen zu lassen, sollte 
im Rahmen der Pilotprojekte für frisch aus der Bewirtschaftung genommene Ackerflächen 
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oder bereits bestehende Bracheflächen, die kein Potential für eine den oben genannten 
Vorstellungen entsprechende Vegetationsentwicklung erkennen ließen, die Ansaat von 
standortgerechten, artenreichen Mischungen von Segetal- und Ruderalpflanzen bzw. eines mit 
Unkräutern angereicherten Roggen-Saatguts erprobt werden.  
Entweder wurden Brachen durch Neuanlage etabliert oder Einsaaten in bestehende Vegetation 
vorgenommen. 
 
4.5.1 Ansaaten in eine bestehende Vegetationsdecke  
 
Konkret waren in dem Ansaat-Versuch folgende Fragestellung zu beantworten: 
Können bestehende Brachestrukturen (Glatthaferfettwiesen) durch Bodenanriss und 
oberflächlicher Einsaat mit erwünschten Pflanzenarten angereichert werden. 
 
Goldberg 2 
Diese Versuchsfläche ist ein 2370 m2 großer, schmaler, langgestreckter Brachestreifen auf der 
leicht hängigen Flanke des Goldbergs (Flurname "Sandleiten") östlich des Radio Austria-
Sendergeländes (Siehe Gebietsbeschreibung). 
 
 
Abbildung 49: Versuchsfläche Goldberg 2, Blickrichtung Osten, Frühsommeraspekt Ende Juni 2004; im Bild rechts ist die nicht 
eingesäte Vegetation zur Reifezeit des Glatthafers erkennbar, während sich im linken Bildteil, angrenzend an den Weingarten der angesäte 
Streifenteil befindet, der zum Zeitpunkt des Fotos bereits vom benachbarten Weingartenbewirtschafter (aus unbegründeter Angst vor dem 
Einwandern unerwünschter Arten) abgemulcht worden war. 
Die Fläche liegt seit 1995 brach, wurde der spontanen Begrünung überlassen und hatte sich zu 
einer artenarmen ruderalen Glatthaferwiese entwickelt, sie wurde im Jahr 2000 als 
Pilotprojektfläche mit dem Entwicklungsziel einer artenreichen Trockenwiese eingerichtet. 
Um die bereits in Ansätzen vorhandene Brachevegetation vom Typus einer Glatthaferwiese 
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mit Arten anzureichern bzw. den Sukzessionsverlauf in Richtung des Entwicklungsziels zu 
beschleunigen, war im Jahr 2000 die Grasnarbe angrenzend an einen Weingarten 3m breit mit 
dem Grubber seicht angerissen und händisch mit einer „Voitsauer Wiesen-Halbtrockenrasen-
Mischung“ (in der auch segetale und bienne Arten enthalten waren), im Oktober 2000 
eingesät worden (siehe Anlagemethode Seite 26). 
 
 
  
 
Abbildung 50: Die Versuchsfläche Goldberg 2 im Jahr 2008: Das linke Bild zeigt die Fläche aus westlicher Sicht wie in Abb. 49; die 
Detailansicht zeigt den Flächenausschnitt mit Arten aus der Einsaathälfte Wi. Die Arten Wiesen-Salbei (Salvia pratensis), Acker-
Wachtelweizen (Melampyrum arvense), Bunte Kronwicke (Securigera varia) und Österreichischer Lein, (Linum austriacum) aus der Ansaat, 
haben sich etabliert und beginnen in den belassenen Teil Wn einzuwandern. 
 
Auf der Versuchsfläche wurden in den Jahren 2002 bis 2007 qualitative Artenaufnahmen 
durchgeführt, jeweils auf der angesäten und der spontan erhaltenen Variante (vgl. 
Methodenteil). Als Pflegemaßnahme wurde jährlich im Spätsommer gemulcht, ab dem Jahr 
2004 erstmalig gemäht und abgeführt. 
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Abbildung 51: Versuchsfläche Goldberg 2: Entwicklung der Wiesenvegetation nach einer Einsaat ohne Bodenumbruch. Fläche mit 
Einsaat durch Bodenanriss=Wi, kein Anriss ohneEinsaat=Wn; die Kürzel 02-07 sind die Jahreszahl der Beobachtung nach der Anlage im 
Herbst 2001.  
 
Aus den vorliegenden, in Tab. 24 zusammengestellten Artenaufnahmen lassen sich folgende 
Ergebnisse ableiten. Die Vegetation der spontan aufgegangenen Brache zeigt Vertreter eines 
Tanaceto - Arrhenatheretum, hier auf mäßig oder schwach nitrophilen Standorten mit starker 
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direkter Sonneneinstrahlung. Arten wie Stink-Pippau (Crepis rhoeadifolia), Gemeiner Beifuß 
(Artemisia vulgaris), Wegdistel (Carduus acanthoides) oder Schafgarbe (Achillea 
millefolium) sind in den üppigen Glatthaferbestand eingestreut (vgl. Abb.51 und Tab. 24). Im 
angesäten Randstreifen wurden bei den Begehungen im Jahr 2001 auf den Anrissstellen 
typische segetale Arten wie Persischer und Efeublättriger Ehrenpreis (Veronica persica und 
hederifolia), sowie die aus der Ansaat stammenden Korn-Rade (Agrostemma githago) und 
Roggentrespe (Bromus secalinus) beobachtet, während die mehrjährigen Ansaatarten noch 
kaum Keimereignisse zeigten. Negativ machte sich der Druck segetaler Problemunkräuter 
(v.a. Taube Trespe, Weißer Gänsefuß und Zurückgekrümmter Fuchsschwanz) aus der 
benachbarten Weingartenparzelle bemerkbar, die randlich in die Versuchsfläche 
hereindrängten und die offenen Anrissstellen massiv besetzten. Die Grasnarbe hatte sich aber 
rasch wieder geschlossen, sodass sich die bei der ersten Aufnahmerunde 2002 als 
problematisch eingestuften annuellen Arten, nicht etablieren konnten.  
Tabelle 24: Gesamtartenliste der Versuchsfläche Goldberg  2, angesäte und spontane Variante: Charakterisierung der Arten und 
Auftreten bzw. Deckungen in den Vegetationsaufnahmen der Jahre 2002 bis 2004.  
A: Herkunft aus der Ansaat-Mischung (an). 
B: Lebensdauer: 1 = annuelle, 2 = bienne, 3 = perenne Arten (siehe auch Farbcode). 
C: Ansprüche an den Standort: fe = fett, feu = feucht, hatro = Halbtrockenrasen, ma = mager, mä = mäßig, ra = Rasen, rud = ruderal, sa = 
Saum, seg = segetal, tro = trocken, wie = Wiese. 
D: Rote Liste-Status: keine Angabe = nicht gefährdet, -r = regional gefährdet, 0 = ausgerottet, ausgestorben oder verschollen, 1 = vom 
Aussterben bedroht, 1r! = vom Aussterben bedroht, regional stärker, 2 = stark gefährdet, 2r! = stark gefährdet, regional stärker, 3 = 
gefährdet, 3r! = gefährdet, regional stärker, 4 = potentiell gefährdet, 4r! = potentiell gefährdet, regional stärker. 
E: Jahr(e) des Auftretens der betreffenden Art. 
Wi: Fläche mit Einsaat 
Wn: Fläche ohne Einsaat 
a: aufgetreten, -: nicht aufgetreten 
 
 
 
 
 
anuelle bienne perenne Arten 
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Wie aus Tab. 24 hervorgeht, konnten bis zum Jahr 2007 insgesamt 90 Arten nachgewiesen 
werden. Auf der Einsaatfläche wurden 76 Arten festgestellt auf der danebenliegenden 
Versuchsfläche ohne Einsaat 54. Insgesamt sind 31 Ansaatarten aufgetreten, im letzten 
Beobachtungsjahr waren es noch 15 Ansaatarten, Segetalarten wie Korn-Rade (Agrostemma 
githago) und biennen Arten z.B. Großer Bocksbart (Tragopogon dubius), Echtes Barbarakraut 
(Barbarea vulgaris) und Schwarze Königskerze (Verbascum nigrum) waren wieder 
verschwunden. Zu Beobachtungsende waren 47 Arten auf der Monitoringfläche, insgesamt 
wurden 7 Rote Liste-Arten verzeichnet, die Hälfte war aus der Ansaat. Der Typ einer ruderal 
getönten Glatthaferwiese der in der Ausgangssituation vorhanden war, konnte erhalten 
bleiben und in Richtung trockener Fettwiese mit einigen Halbtrockenrasenelementen voran 
getrieben werden, durch die eingesäte Mischung konnten die Artenzahlen erhöht und einige 
Rote Liste-Arten eingebracht werden, die bereits in den unbehandelten Teil einwanderten. 
4.5.2 Ansaaten auf neu angelegten Pilotprojektflächen 
 
Die Ansaaten erfolgten in ein nach landwirtschaftlichen Kriterien bestelltes Saatbeet, das 
durch Pfügen im Frühherbst und Eggenstrich vor der Ansaat erfolgt. Bei der Ansaat mit 
Sämaschinen wurde eine Ablagetiefe von 1-2 cm oder gar oberflächlich, angestrebt. KREBS 
(1992) schlägt 1-2 cm Saattiefe als Annäherung an die verschiedenen Keimbedürfnisse von 
Licht und Dunkelkeimern vor, durch anschließendes Walzen mit einer Cambridge-Walze wird 
der oberflächliche Boden verfeinert und darunter verdichtet. Dies führt zu einem günstigen 
Mikrorelief für die abgelegten Samen und der leicht verdichtete Unterboden (Bodenschluss) 
sorgt für eine günstigere Wasserversorgung. SCHAFFNER et al. (2000) stellt verzögerte 
Keimung und reduzierten Deckungsgrad von Ansaatarten fest, die durch unterlassenes 
Walzen und daraus resultierend – fehlenden Bodenschluss entstehen, deren Auswirkungen 
sich bis zum dritten Anlagejahr zeigen. Grundsätzlich ist durch die vielfältigen Ansprüche des 
oft kleinkörnig, feinen Saatgutes auf ein feinkrümmeliges nicht zu feuchtes Saatbeet zu 
achten.  
 
 
Abbildung 52: Maschinansaat einer Projektfläche; die Bodenbedingungen sind günstig, mit vorgespannter Kreiselegge wird der Boden 
eingeebnet und die Fahrspuren aufgelockert, die nachlaufende Sämaschine legt die Sämerein seicht in das feinkrümmelige Saatbeet. Speerige 
Sämerein z.B. Disteln werden willkürlich von Hand aus (stehend auf der Sämaschine) verstreut, anschließend wird die Saat angewalzt. 
Durch grobes Saatbeet ist eine seichte Ablage und Bodenschluß unmöglich – Keimereignisse 
bleiben aus. Zu feuchte Verhältnisse führen zu Bodenverdichtungen, die das Keimen vieler 
ERGEBNISSE  113 
Arten unmöglich machen und zusätzlich unangenehme Arten wie Ampfer oder 
Ackerkratzdistel fördern. 
Konkret waren in den Ansaat-Versuchen folgende Fragestellungen zu beantworten: 
 
Können Wildblumen-Mischungen auch mit herkömmlichen Sämaschinen angebaut werden?  
Ansaatversuche, Pilotprojektflächen Breitenlee (Sämaschin-, Kreiselstreuer-, und 
Handansaat) und Stammersdorf 1 (Sämaschin- und Handansaat). 
 
Ist Frühjahrs- oder Herbstanbau für die Entwicklung der Wildblumen-Mischungen in Acker-
Wildkrautstreifen günstiger?  
Ansaatversuche, Pilotprojektflächen Stammersdorf 1, Frühjahrsansaat und Herbstansaat auf 
einem Standort. 
 
Können als Decksaat beigemischte, einjährige Wildkrautarten spontan aufkommende 
Problemunkräuter unterdrücken?  
Ansaatversuche, Stammersdorf 2 (Frühjahrsansaat, Ansaat und Spontanvegetation auf einem 
Standort). 
 
Können artenreiche Wildkraut-Schutzäcker durch Anbau von mit Wildkrautarten 
angereichertem Roggen-Saatgut etabliert werden? 
Ansaatversuche, Pilotprojektflächen Goldberg 1 (Saatstärkenversuche mit maschinell 
gewonnenem Wildkraut-Roggen-Saatgut und reinem Roggen-Saatgut, - siehe Segetalfluren 
Seite xx). 
 
4.5.2.1  Auswirkungen der verschiedenen Ansaatverfahren auf die Vegetationsentwicklung in 
Stammersdorf 1 und Breitenlee.  
Die in den Versuchsflächen Stammersdorf 1 und Breitenlee auflaufende Vegetation wurde 
bereits 3 Wochen nach der Ansaat anhand einer Keimlings-Auszählung erhoben.  
   
Abbildung 54: Keimlingsdichten in Parzellen mit unterschiedlichen Ansaatverfahren in Stammersdorf 1 und Breitenlee, Anfang Mai 
2000. Erklärung der Abkürzungen: S = keine Ansaat, spontaner Vegetationsaufgang; H = händische Ansaat; M = Ansaat mit der 
Drillmaschine, K = Ansaat mit dem Kreiselstreuer. 
 
Auf Flächen von 1m2 wurden Keimlingsanzahl und Gesamtdeckung erhoben, die Keimlinge 
wurden ausgezählt und bestimmt. In jeder Parzelle wurden mindestens 4 solcher Aufnahmen 
durchgeführt. Die Keimlingsauszählung (Abb. 54) zeigte, dass die Maschinsaat-Parzellen 
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sowohl in der Versuchsfläche Stammersdorf 1 als auch in Breitenlee höhere Keimzahlen 
aufwiesen. Die mit dem Kreiselstreuer in Breitenlee angesäten Parzellen zeigten die 
niedrigsten Keimlingsdichten, vermutlich auch aufgrund des verspäteten, von einer 
Trockenperiode gefolgten Anbaus, da die termingerechte Anlage hier wegen Windanfälligkeit 
dieser Aussaatmethode verschoben werden mußte.  
In den Juniaufnahmen war die Gesamtdeckung von den mit der Drillsämaschine angebauten 
Parzellen, mit einer Ausnahme in Breitenlee, am höchsten (Abb.55). Die Homogenität und 
Häufigkeit der Anssaat-Arten zeigte, dass diese regelmäßiger und gleichmäßiger verteilt auf 
den Drillsaat-Flächen auftraten. Die Problemunkräuter Amaranth und Weißer Gänsefuß 
konnten daher keine Nester wie auf Handsaat- und Kreiselstreuer-Parzellen bilden. Wo vor- 
allem bis zum August die offenen Stellen der schlecht aufgelaufenen Kreiselstreuerparzellen 
genützen wurden und hohe Deckungen erreichten (vgl. Deckungen Juni und August Abb. 55). 
Im weiteren Verlauf des Sommers kam es aber durch weitere Keimereignisse und eine 
Zunahme der Deckung durch den Weißen Gänsefuß bereits zu einem Verwischen der 
ansaatbedingten Unterschiede in Gesamtdeckung und Artenzahlen zwischen den Parzellen 
(Abb. 55). Interessant sind die Artzuwächse in Breitenlee zwischen Juni und August, denen 
also die hohen Deckungen der Hackfruchtunkräuter scheinbar wenig ausmachten. Vergleicht 
man nun die Entwicklung der Flächen über die Jahr so werden diese anfänglichen Differenzen 
immer unwesentlicher. Die Flächen werden sich immer ähnlicher und auf den beide 
Standorten sind die Lebensformenmuster der Jahre 2000 – 2007 sehr einheitlich (vgl. Abb. 
56, lediglich der Biennenanteil liegt in Breitenlee etwas höher, vergleiche Lebensformen 
Breitenlee und Störung in Ew1).  
 
 
 
Abbildung 55: Gesamtdeckung der Vegetation (Blöcke) und Artenzahlen (Rauten) in Parzellen mit unterschiedlichen 
Ansaatverfahren Stammersdorf 1 und Breitenlee im Juni und August 2000. Erklärung der Abkürzungen: Ha = händische Ansaat; Ma = 
Ansaat mit der Drillmaschine, Kre = Ansaat mit dem Kreiselstreuer. (Die gleichbezeichneten Blöcke entsprechen, von links nach rechts 
gezählt, den 3 Wiederholungen in Stammersdorf 1 bzw. den nur 2 ausgewerteten in Breitenlee). Die niederen Deckungen der 
Kreiselstreueransaaten werden im August Großteils durch Hackfruchtaretn ausgemacht, trotzdem leiden die Gesamtartenzahlen kaum 
darunter. 
Die quadratmeterweise Auszählung der Keim-Ereignisse zeigte einen guten Erfolg des 
maschinellen Anbaus, womit deren von den Landwirten angezweifelte Durchführbarkeit 
gezeigt werden konnte.  
 
ERGEBNISSE  115 
 
 
Abbildung 56: Lebensformenspektrum der Arten auf den Standorten Breitenlee und Stammersdorf 1 von 2000 (00) bis 2007(07)  
Erklärung der Abkürzungen: H = händische Ansaat; M = Ansaat mit der Drillmaschine. Der Anteil der Biennen ist am nährstoffreicheren 
Standort in den mittleren Entwicklungsjahren etwas höher, ansonsten sind die Verteilungsmuster sehr ähnlich. 
 
Technische Probleme bei der Aussaat aufgrund der geringen Rieselfreudigkeit der sehr 
heterogenen Samenmischung konnten durch Nichtbeimischung besonders sperriger Samen 
(zB. Pappus-Samen der Korbblütler) verringert werden. 
 
 
Abbildung 57: Gesamtarten, Ansaatarten und Rote Liste-Arten der verschiedenen Ansaatverfahren auf den Standorten Breitenlee 
und Stammersdorf 1, verglichen im Beobachtungszeitraum 2000 – 2007. Interessant ist das sehr ähnliche Verteilungsmuster der Ansaatarten über den 
ganzen Zeitraum. Erklärung der Abkürzungen: H = händische Ansaat; M = Ansaat mit der Drillmaschine.  
 
116  ERGEBNISSE 
Eine wichtige Anmerkung ist allerding, dass hier vor allem die Deckfrüchte aufliefen und so 
hauptsächlich über die Verteilung des Saatgutes Aussagen getroffen werden konnten, weniger 
über optimale Saattiefe, zu empfehlenden Saatgutaufwand und Mischungsverhältnis für die 
vielen Mischungspartner. Diese Frage sollte sich erst in den folgenden Jahren etwas 
präzisieren. Neben der technischen Frage der Durchführbarkeit einer maschinellen Ansaat des 
sehr heterogenen Samengemisches von mehr als 30 verschiedenen Wildkrautarten war die 
Hauptfrage der Ansaatversuche, wie das Ansaatverfahren den Aufgang der Mischung 
beeinflussen würde. Bezüglich der Gesamtdeckung der Vegetation im ersten Jahr wird im 
folgenden Kapitel betreffend Deckfrüchte näher auf diese Entwicklungsphase eingegangen. 
Die Deckungswerte der annuellen, biennen und perennen Arte verhielten sich unäbhängig von 
Maschin- oder Handansaat ab dem zweiten Jahr sehr ähnlich. Sie zeigten in Stammersdorf 1 
aber anfänglich (Ew<1) bis zu 25% Differenz zwischen Hand und Maschinsaat, wo durch 
gleichmäßigere Ausbringung höhere Deckungen erzielt wurde. Um sich ab Ew2 zwischen 2 
und 4% unabhängig vom Saatverfahren einzupendeln. Die Artenzahlen lagen mehrheitlich bei 
der Maschinansaat höher, doch im letzten Beobachtungsjahr waren auf beiden Standorten die 
Handansaaten bei den Gesamtarten voran. 2007 konnten bei den Ansaatarten in Stammersdorf 
1 mehr Arten in der Handansaat verzeichnet werden, während in Breitenlee die 
Maschinansaat vorne lag. Es scheint sich mit fortschreitender Entwicklung keine 
Ansaatmethode als günstiger hervorzutun (vgl. Abb. 57). 
 
4.5.2.2 Frühjahrsansaat und Herbstansaat  in Stammersdorf 1 
 
Auch hier zeigen sich lediglich in den ersten Entwicklungsjahren markante Unterschiede, so 
zeigen die Frühjahransaaten in Ew<1 höhere Artenzahlen der Annuellen, sie sind vor allem 
durch die sich entwickelnden Hackfruchtgesellschaften in den Frühjahrsansaaten (vgl. Kapitel 
Lebensformen Standort Stammersdorf 1 und Breitenlee als Frühjahrsansaaten) iniziert. Die 
Deckungen der Annuellen fallen zwar kontinuierlich bis zum Ew2, sie liegen aber in der 
Herbstansaat Ew<1 bei über 90% und damit um 30% höher als in der vergleichbaren 
Frühjahrsansaat, hier kommt der zeitliche Vegtationsvorsprung der Herbstansaat und das 
nutzen der „Winterfeuchte“ zum Tragen. Ab dem Ew1 bis zum Beobachtungsende zeigen sich 
kaum Unterschiede in den Lebensformengruppen der verschiedenen Altersklassen, auch die 
Deckungen schwanken nun zwischen Hersbt- und Frühjahrsansaat immer weniger um im 
letzten vergleichbaren Stadium (Ew6) bei den perennen Arten beider Ansaaten knapp über 
50% zuliegen. Die biennen Arten erreichen zwischen 14% in der Frühjahrs- und 19% in der 
Herbstansaat, beide Ansaatzeitpunkte liegen bei den Anuellen knapp unter 10%. Die 
Artenzahlen und Deckungen der Lebensformengruppen erlauben wegen ihres einheitlichen 
Bildes kaum eine Präferenz zu einem der Aussaatzeiten. 
 
ERGEBNISSE  117 
 
Abbildung 58: Stammersdorf 1, verglichen wird die Frühjahrsansaat (Fj), mit der Herbstansaat (H) im Beobachtungszeitraum 2000 – 2007, 
anhand des Lebensformenspektrum der Arten. Die jeweils gleichen Entwicklungsstadien (Ew) sind benachbart. Die Artzusammensetzung nach 
Lebensformen verläuft sehr einheitlich.  
 
Die Gesamtarten liegen Anfangs ebenfalls bei der Frühjahrsansaat wegen der zusätzlichen 
Hackfruchtgesellschaftesausbildung höher, aber nach dem abklingen der segetalen 
Gesellschaften ab Ew2 kommen sich die Gesamtartenzahlen beider Gruppen sehr nahe um 
wechselweise mit höheren oder niederen Werten aufzuscheinen, möglicherweise auch ein 
Effekt der auf die Pflegemaßnahmen zurückzuführen ist, nach anfänglich jährlichem Mulchen 
wurde in der Frühjahrsansaat ab 2001 und in der Herbstansaat erst 2002 unregelmäßig 
gemäht. Die Ansaatarten variieren ab Ew1 um weniger als 4 Arten in derselben 
Entwicklungsphase, meist liegen sie noch näher. Mit zunehmendem Alter werden sich die 
vergleichbaren Flächen immer ähnlicher, sodass auch Gesamt- und Ansaatartenzahlen keinen 
der Ansaatzeitpunkt bevorzugen lassen. Unterschiedliche Saatzeitpunkte bewirken 
hinsichtlich der sich entwickelnden botanischen Vielfalt also kaum Unterschiede (vergleiche 
PFIFFNER et al. 2000). 
 
 
Abbildung 59: Gesamtarten, Ansaatarten und Rote Liste-Arten der verschiedenen Ansaatzeiten auf dem Standort Stammersdorf 1, 
verglichen im Beobachtungszeitraum 2000 – 2007. Sehr einheitliche Werte der Ansaatarten über den gesamten Zeitraum geben keinem 
Ansaatzeitpunkt den Vorzug. Erklärung der Abkürzungen: H = Herbstansaat; Fj= Frühjahrsansaat; Ew<1=vor dem ersten Entwicklungsjahr, 
Ew1=nach dem ersten Enrwicklungsjahr, Ew2=nach dem zweiten Entwicklungsjahe, usw.  
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4.5.3 Deckfrüchte der Ansaat, Fallbeispiel Stammersdorf 2 
 
Die Funktion der Deckfrucht ist einerseits das Unterdrücken bodenbürtigen Problemarten, 
sowie der Schutz der Ansaat vor Austrocknung, Strahlung und Ersoion. Diese früh 
auflaufenden Arten mit relativ kurzer Lebensdauer, sind also Wegbereiter, die den 
nachfolgenden Arten Platz machen (kurzfristige „Platzhalter“) bzw. optimale 
Keimbedingungen bieten sollen. Sie können den günstigen Start einer Brache gewährleisten 
und die Entwicklung dieser, rascher vorantreiben. Auf den Pilotprojektflächen fungierten 
Roggen-Trespe (Bromus secalinus) und Korn-Rade (Agrostemma githago) als Deckfrüchte, 
sie waren mit bis zu 25%, gewichtsmäßig den Ansaatmischungen beigemengt. 
 
    
 
Abbildung 60: Die in den Ansaaten eingesetzten Deckfrüchte Roggen-Trespe (Bromus secalina) im linken Bild und Korn-Rade 
(Agrostemma githago) rechts, sind in den Mischungen mit bis zu 25% der Ansaatmenge enthalten. Sie verschwinden im zweiten (dritten) 
Entwicklungsjahr und zeigen als annuelle mit Hauptkeimzeit im Herbst ihre höchsten Deckungen von Mai bis Juni um danach anderen 
Pflanzen das Keimen zu erlauben. 
Die Roggentrespe als einjährig Grasartige bildet ähnlich ihrer nahen Verwandten, der Tauben 
Trespe (Bromus sterilis) bereits im Spätherbst rasige Bestände und hat ihre Vollreife je nach 
Witterung ab Ende Mai bis Ende Juni. Danach samt sie aus und bietet Platz für neue 
Keimereignisse. Sie kann sich gegen die Taube Trespe die auf ungünstigen Standorten oft 
monodominante Massenzustände erreicht gut durchsetzen (vgl. Gesamtartenliste 
Stammersdorf 2), ohne in den folgenden Jahren immer dichtere Bestände aufzubauen, meist 
verschwindet sie spätestens nach dem Ew2. Die Roggen-Trespe war in den Ansaaten die 
einzige vertretene Grasart. Sie läuft bei Herbstansaaten gut auf, kommt als Herbstkeimer in 
Frühjahrsansaaten aber nur spärlich hoch. Die Korn-Rade erreicht sowohl in Frühjahrs- wie in 
Herbsansaaten je nach Mischungsanteil höhere Deckungen. Im Herbst erlaubt sie der 
bodenbürtigen Segetalflur artenreiche Bestände aufzubauen, um im Frühjahr die Lücken zu 
schließen und vor üppigen Hackfruchtgesellschaften mit Weißem Gänsefuß und Amaranth- 
Arten abzuschirmen. Zur Getreidereife stirbt die Pflanze ab und Lücken entstehen. Diese Rote 
Liste-Art die früher ein häufiges Beikraut in segetalen Wintergetreidegesellschaften war, 
erreicht als Deckfruchtart in den Ansaaten oft Deckungen über 20%, ohne Keimereignisse 
von nachfolgenden zwei- und mehrjährige Arten einzuschränken. Bei den 
Vegetationsaufnahmen Stammersdorf 2, im Jahr 2000 wurde die Hand-Ansaat mit dem 
Spontanaufgang einer im Frühjahr angelegten Brache verglichen. Die aus der Ansaat 
stammende Korn-Rade konnte mit einer Deckung von 27% im Juni und 10% im August das  
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Abbildung 61: Gesamtdeckungen der Vegetation sowie Deckung von Korn-Rade und Gänsefuß im Juni und August 2000 in Ansaat- 
und Spontanparzelle der Versuchsfläche Stammersdorf 2. Die niedere Gesamtdeckung der Ansaatparzelle im August, erlaubt zahlreiche 
Keimereignisse. Dies ist Aufgrund der günstigen Deckfruchtentwicklung zurückzuführen. 
 
massive Auflaufen von Weißem Gänsefuß in den Handansaat-Parzellen im Vergleich zu den 
Spontan-Parzellen erfolgreich verhindern (Abb. 61). 
Bezüglich Problemunkräutern in den Ansaatstreifen konnte gezeigt werden, dass Korn-Rade 
als Deckfrucht bei homogener Verteilung über die Fläche, wie sie am besten mit der Drillsaat 
erreicht wurden, das Aufkommen von Weißem Gänsefuß und Amaranth hintanhalten kann 
ohne die Ansaatarten zu behindern. Insgesamt ist ein optimales Auflaufen der 
Ansaatmischungen für ihr späteres Durchsetzungsvermögen gegenüber den autochthonen 
Problemunkrautarten entscheidend. Auf in der Entwicklung später folgende perenne 
Problemarten, wie Goldrute oder Vergrasung durch Quecke und Landreitgras, haben die 
Deckfrüchte keinen direkten Einfluß.  
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Abbildung 62: Standort Stammersdorf 1 Frühjahrsansaat,Deckfruchteffekt der Korn-Rade, August 2000: Nach der Getreidereife 
stirbt die Pflanze ab und Lücken entstehen. Der Deckfruchteffekt der Korn-Rade ist nach ihrer Totreife abgeschlossen, Keimereignisse von 
nachfolgenden (Ansaat)arten können uneingeschränkt erfolgen, während das massive Auflaufen von Wärmekeimern wie, Weißem Gänsefuß 
erfolgreich verhindert wurde. Die Wilde Malve (Malva sylvestris) Bildvordergrund, eine Ansaatart und Wegdistel (Carduus acanthoides) 
haben sich bereits zu Anlagebeginn üppig entwickelt. 
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5 DISKUSSION 
5.1 Sukzessionsverlauf der Vegetation 
 
Die vorliegende Klassifikation des Datenmateriales zeigt ein klares Bild betreffend des 
Entwicklungsalters und der Bodenverhältnisse (Abb. 63). Die numerischen Operationen 
Klassifikation und Ordination zeigen eine sehr gut interpretierbare Gruppierung der 
Aufnahmen, sie konnten in Bezug auf Gradienten und Umweltfaktoren gut zugeordnet 
werden (GLAVAC 1996, VAN DER MAAREL & WERGER 1978), Altersstruktur  (Achse1) 
und Bodenverhältnisse (Achse 2) können gut abgelesen werden (JONGMAN et al. 1987), wie 
aus Abb. 63 ersichtlich ist. 
 
 
  
 
Abbildung 63: Eine Ordination der Aufnahmen aller Pilotprojektflächen (PCA der wurzeltransformierten Deckungswerte). Die 
Gruppierungen der Aufnahmeflächen spiegeln das Bild der Twinspananalyse wieder; Die Codierung kä, kc = Frühjahrsansaat / 
Stammersdorf 1, kkh = Herbstansaat / Stammersdorf 1, wi = Herbstansaat / Stammersdorf 2 (mit Ausnahme wi/00/<1 = Aufnahme der 
Frühjahrsansaat vor dem Bodenumbruch), ah = Herbstansaat Stammersdorf 3, bb, bl = Frühjahrsansaat Breitenlee, ra = Herbstansaat 
Raasdorf, ck = Herbstansaat Goldberg 3. Die hintangestellte Ziffer gibt das jeweilige Entwicklungsstadium an, <1= vor dem ersten 
Entwicklungsjahr, 1= nach dem ersten Entwicklungsjahr, 2= nach dem zweiten usw.. Die Klasse Artemisietea vulgaris ist in den gelben 
Bereich der Ordnung Onopordetalia acanthii und den rosa Bereich der Agropyretalia repentis geteilt. 
Achse 1 korreliert mit dem Entwicklungsalter, Achse 2 gruppiert die Bodentypen. 
Die Zuordnung der Vegetationseinheiten gestaltet sich dagegen schwieriger.  
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Der bodenbürtige Samenpool ist in Folge jahrzehntelanger, intensiver Bewirtschaftung, d.h. 
hohe Düngergaben, konkurrenzstarke Kultursorten und obligatorische Herbizidbehandlung, 
sehr artenarm. HADATSCH et al. (2000, Seite 38) beschreiben die aktuelle Situation 
landwirtschaftlicher Produktion in Ostösterreich folgendermaßen: „Die derzeitige Intensität 
der Produktion macht das Ackerland für Ackerbeikräuter – Arten die ihren Lebenszyklus an 
den Bewirtschaftungsrhythmus angepasst haben und die Biodiversität in Ackerkulturen 
bereichern sollen – eher lebensfeindlich.“ Artenverschiebung und -schwund sind die Folge 
(JUNGMEIER, et al. 1991, KRUMBIEGL 1995, ADLER 1994, HILBIG 1997, TRAXLER 
2000, ELSEN 2007). Auf mehreren Versuchsflächen dieser Arbeit ließen sich die 
Pflanzenbestände lediglich als Fragmentgesellschaften (OBERDORFER 1983, 
KUTZELNIGG 1984, KULP 1986, ZOLDAN 2004) zuordnen.  
In einem Jahresablauf können mehrere Agroökophasen alternieren, die als selbständige 
Gesellschaften (Vernal-, Aestiva-, Autumnal-Assoziationen) zu bewerten sind (KROPAC 
1971, HOLZNER 1973, MUCINA 1993), auf artenärmeren fetten Standorten (Raasdorf) 
verwischen sich diese Phasen derart, dass ihre Abfolge nicht mehr klar nachvollzogen werden 
kann. Auf der Pilotprojektfläche Goldberg 1, einem Wildkrautschutzacker mit mageren 
Verhältnissen konnten neben typisch artenreichen Gesellschaften, die Agroökophasen 
dokumentiert werden. Sie lassen sich gut mit Daten von PINKE (2007), LOSOSOVA et al. 
(2006) und ZINÖCKER (1992) vergleichen und vervollständigen das Bild von 
Segetalgesellschaften im Osten Österereichs und angrenzender Länder. 
Nachdem die segetalen Arten in den ersten zwei Entwicklungsjahren dominieren, werden sie 
sukzessive von biennen und perennen Arten abgelöst (SCHMIDT 1984, MÜLLER 1998, 
HOLZNER 2001). Durch die fließenden Übergänge, wenig bodenbürtige Arten und oft 
dominierenden Ansaatarten, erreichen die Brachen Ausstattungen, die eine „saubere“ 
Zuordnung nicht erlauben.  
Die Arbeit zeigt das Ansaatmischungen mit Arten entsprechender Gesellschaften ihren 
bödenbürtig-gewachsenen Ausprägungen, zeitlich in der Entwicklung etwas vorauseilen (vgl. 
HABERREITER 2006). Sie erreichen aber im vorliegenden Fall ihr Optimum ebenfalls erst 
zur gleichen Zeit wie selbstbegrünte Brachen (vgl. „Zweite“, „Dritte“ und „Vierte“ Tabelle). 
So tauchen Ruderalarten bereits zu Anlagebeginn auf (vgl. Tab 12) und erreichen teilweise 
nach dem 1. Entwicklungsjahr (Ew1) bereits höhere Deckungen (GÜNTER 2000), bilden aber 
meist nach dem 3. und 4. Entwicklungsjahr (auf fetteren Böden bis zum 6. Jahr) typische 
Gesellschaftsausprägungen (siehe „Zweite“ bis „Vierte Tabelle“ und Lebensformenspektren). 
Die typischen Ruderalausbildungen vergrasen danach rasch (EGGENSCHWILER 2001), auf 
den fetteren Böden teilen sich die Entwicklungszustände der Pilotprojektflächen. Während in 
Breitenlee durch den Arteneintrag aus dem angrenzenden Wegrain, der bodenbürtigen 
Samenbank und der sich gut etablierenden Ansaatpflanzen auch im 7. Entwicklungsjahr noch 
die Gesamtartenzahl steigt, zeigt sich in Raasdorf nach einem letzten Artenanstieg im 6. 
Entwicklungsjahr ein rasches Abfallen der Anzahl an Gesamt- wie auch Ansaatarten aufgrund 
der rasch zunehmenden Vergrasung. Einige wenige konkurrenzstarke bienne und perenne 
Krautige verbleiben, die Grasartigen dominieren mit wenigen Arten. Ähnliche Abläufe 
beschreibt GÜNTER 2000 aus der Schweiz, wo dieser „Einbruch“ der Pflanzendiversität 
durch Vergrasung, gemäßigteres Klima und höhere Niederschläge noch früher,  nämlich ab 
dem 4. Jahr einsetzte. 
Auf den magereren Standorten Goldberg 3 und Stammersdorf 3, die aus ehemaligen älteren 
Brachen durch Neuanlage entstanden, zeigen sich rasch grasreiche Ausbildungen der 
Agropyretalia repentis. Arten wie Quecke und Landreitgras dominieren, im Fall Goldberg 3 
bildet ein nicht näher bestimmter Schwingel aus einer vormals angesäten Gründeck den 
Hauptanteil der Grasartigen. Bereits im dritten Anlagejahr etablieren sich Arten der 
Halbtrockenrasen und nach Einsetzen der Mahd bilden sich ab dem vierten Entwicklungsjahr 
Übergangangsformen, die Vegetation geht fließend von Ausprägungen der Agropyretalia 
repentis zu Halbtrockenrasen über. Die Brache in Stammersdorf 3 zeigt mosaikartig verteilte 
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Kleinflächen, die in Dellen mit tiefergründigem Boden mehr den Agropyretalia zuzuordnen 
sind, während auf dem skelettreichen Rücken bereits etliche Halbtrockenrasenarten 
großflächiger etabliert sind (KRUMBIEGEL 1998), einige typische Charakterarten der 
angesprochenen Gesellschaft fehlen allerdings. Im Gegensatz zu herkömmlichen 
Halbtrockenrasen, passiert hier die Entwicklung aus artenarmen Brachen oder frisch 
aufgelassenen Äckern, da auf keine Arten typischer Halbtrockenrasen aus der bodenbürtigen 
Samenbank zurückgegriffen werden kann (FISCHER 1987). Sie sind auf Ansaatarten bzw. 
angrenzende Strukturen als Samenspender angewiesen (SCHMIDT 1981, HEITZMANN 
1994, PFIFFNER & SCHAFFNER 2000), dementsprechend rudimentär sind die Bestände, 
trotzdem überrascht die relativ kurze Entwicklungszeit (vergleiche ELLMAUER 2001, 
RÖTZER 2003).  
In Ostösterreich entstehen Halbtrockenrasen meist durch Revitalisierung verbrachter 
ehemaliger Halbtrocken- und Trockenrasen-Strukturen oder aus älteren, gewachsenen 
Brachen (HOLZNER 1986, ZINÖCKER 1992, WILLNER et al. 2004). Im Gegensatz dazu 
werden sie hier neu etabliert und haben völlig andere Entstehungsvoraussetzungen, dies 
erschwert die Gesellschaftszuweisung zusätzlich. 
„Ackerbewirtschaftung führt zur kontinuierlichen Entleerung des Samenreservoires, weil 
keimfähige Samen an der Oberfläche zur Keimung gebracht werden, ohne dass sie sich 
etablieren können“ (FISCHER 1987). – Bodenbürtige Artenarmut führt zu Fragment- oder. 
Ersatzgesellschaften (ZINÖCKER 1992, HANF 1999).  
Durch die Verwendung von Ansaatmischungen tauchen Arten in einem vorgezogenen 
Entwicklungsstadium auf oder sind nicht standortstypisch und somit mit den üblicherweise 
beschriebenen Vegetationseinheiten dieses Sukzessionsabschnittes nicht in Übereinstimmung. 
Andererseits sind Sukzessionsabläufe der Vegetation durch Witterung und verschiedenste 
Pflegemaßnahmen zu unterschiedlichen Jahreszeiten sehr vielfälltig; - durch Verschieben der 
Konkurrenzverhältnisse werden Arten gefördert oder unterdrückt (PILS 1994, PFIFFNER & 
SCHAFFNER 2000, EGGENSCHWILER 2003).  
Grundsätzlich folgt die Verschiebung der soziologischen Artengruppen nicht einer einfachen 
Abfolge von Gesellschaften, deren Entwicklung durch die Beeinflussung von Umwelt und 
Zeit direkt nachvollziehbar ist. SCHMIDT (1981, Seite 34) beschreibt die Situation sehr 
treffend: „Viele von ihnen gliederten und typisierten die von ihnen untersuchten Brachland-
Sukzessionen mit Hilfe pflanzensoziologisch gefasster Artengruppen. Diesem Prinzip lag, die 
klassische, physiognomisch-pflanzensoziologisch orientierte Auffassung zugrunde, dass eine 
progressive Sekundärsukzession auf offenen Flächen mit kurzlebigen Unkrautgesellschaften 
beginnen sollte und sich über verschiedene Rasen- und Gebüschstadien fortsetzen müsse, um 
schließlich mit dem Klimax-Wald zu enden. Tatsächlich traf dieses Schema bei den 
Untersuchungsergebnissen oft nicht zu. Einmal fanden sich im Brachland immer neue 
Artenkombinationen, die nicht mit den in den bisher von der Pflanzensoziologie 
beschriebenen Gesellschaften übereinstimmten. Außerdem erwiesen sich viele Brache-
Stadien als sehr stabile Dauergesellschaften, deren Aufbau sich über lange Zeiträume nicht 
wesentlich veränderte.“ Aber auch er war der Meinung, dass Sukzessionsstadien mit 
pflanzensoziologischen Begriffen kurz und treffend charakterisiert werden können und so für 
den praktischen Gebrauch überaus wichtige Informationen liefern.  
Entwicklungsziele die durch Pflanzengesellschaften definiert sind, können sehr gut erhoben 
(verglichen) und evaluiert werden, - sie bedürfen außer botanischer Kenntnis wenig 
materiellen Aufwand.  
Der Autor dieser Diplomarbeit ist sich der erstgenannten Probleme bewusst, wertet aber die 
letztgenannten Vorteile höher. Die Aufnahmen wurden im Hinblick der Vergleichbarkeit und 
Nachvollziehbarkeit nach dem bestehenden System der Pflanzengesellschaften Österreichs 
(MUCINA et al. 1993) zugeordnen.  
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5.1.2 Pflanzensoziologischen Zuordnung 
Die Gruppierung der Stellarietea mediae unterteilt sich in zwei Untergruppen, eine von 
Segetalgesellschaften dominierte Gruppe der Ew<1(vor dem ersten Entwicklungsjahr) aller 
Standorte und eine Gruppe der Frühjahrsansaaten Stammersdorf 1 und Breitenlee. Diese 
zeichnen sich durch eine nochmalige Ausbildung einer segetalen Gesellschaft im Ew1 (nach 
dem ersten Entwicklungsjahr) aus, die von segetalen Herbstkeimern dominiert wird. Es 
werden also die Lücken der Deckfruchtarten und der bodenbürtigen Hackfruchtgesellschaft 
großteils noch von bodenständigen Segetalarten und Ansaatarten bienner und perenner 
Lebensform besetzt. In diese Gruppe fallen auch die Aufnahmen der Carduus acanthoides 
(Onopordietalia) Gesellschaft, die Keimbedingungen scheinen im Ew<1 für Arten dieser 
Gesellschaft besonders günstig. Die Wegdistel (Carduus acanthoides) zeigt hohe Deckungen, 
einige Ansaatarten, allen voran die Wilde Malve (Malva sylvestris) entwickeln sich unter 
diesen Bedingungen ebenfalls üppig, sie gehören nicht zu der Carduus acanthoides 
(Onopordietalia) Gesellschaft.  
Die Gruppierung der Artemisietea vulgaris teilt sich in zwei Hauptgruppen. Mäßige und fette 
Standorte entwickeln sich in Richtung Onopordetalia acanthii während gleichaltrige 
Aufnahmen auf mageren Flächen mehr zu den Agropyretalia repentis tendieren.  
Auf mäßigen und fetten Flächen zeigen jüngere Entwicklungsstadien (Ew1-Ew3) noch starke 
Beziehungen zu den Stellarietea mediae, typische Ausprägungen des Echio-Melilotetum 
bilden sich zwischen Ew4 und 5. Die magereren Standorte bewegen sich bereits nach dem 
Ew1 zu den Agropyretalia repentis und zeigen nach den ersten regelmäßigen 
Mahddurchgängen bereits ab Ew4 artenärmere Halbtrockenrasenbestände.  
Bei den älteren Aufnahmen (Ew4-Ew7) gibt es zwei Gruppierungen, mäßige und fette 
Standorte befinden sich in immer stärker vergrasenden, ruderalen Zuständen des Tanaceto-
Artemisietum vulgaris und in späterer Folge, dem Tanaceto-Arrhenatheretum (je fetter die 
Bodenverhältnisse desto später). Die Tanaceto-Arrhenatheretum-Ausbildungen wurden auf 
den Versuchsflächen zwischen Ew4 und Ew7 auf mäßigen und fetten Standorten, mit mehr 
(auf mäßigen Standorten) oder weniger (fetten Standorten) artenreichen Ausbildungen 
erreicht. Die ruderalen Zustände der Artemisietea vulgaris blieben auf dem nährstoffreichen 
Standort Raasdorf auf niederem Artenniveau länger erhalten, Grund dafür war das 
Vorherrschen einiger stark etablierter Ansaatarten allen voran die biennen Art Dipsacus 
fullonum, die die Fläche über mehrere Jahre dominierte (vergleiche Lebensformenspektrum 
Raasdorf Seite 90). Arten einer Ansaatmischung können auf ähnlichen Standorten sehr 
unterschiedliche Deckungen erreichen und so als einzelne Art den Bestand einer Brache sehr 
stark oder kaum beeinflussen (GÜNTER 2000, EGGENSCHWILER 2003). 
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5.2 Anforderungen und Erreichen der Entwicklungsziele 
 
Die Anforderungen, an auf landwirtschaftlichen Nutzflächen produzierte Lebensräume 
(Brachen),  sollen in der folgenden Tabelle dargestellt werden. TOIFL und SCHUSTER 2000, 
konnten bei der Befragung der Bevölkerung in drei Regionen (Wien – naturfern, Stockerau – 
Ackerbaugebiet und Liezen – Wiesenwirtschaft) betreffend Wahrnehmung und Anforderung 
an Brachen, folgendes zusammengefasstes Ergebnis dokumentieren. 
 
 
Tabelle 25: Ranking der Aufgaben und Ansprüche an Ackerbrachflächen (Veändert nach TOIFL und SCHUSTER 2000) 
Aufgaben von Brachflächen 
 
Wichtigkeit Rang 
Lebensraum für Natur, Tier und Pflanze 3,64 1 
Wasserhaushalt verbessern 3,62 2 
Krisenvorsorge (Nutzungsreserven) 3,50 3 
Ästhetik (Landschaftsbild, Blühaspekt) 3,24 4 
Energie und Rohstofferzeugung 3,21 5 
Bodenfruchtbarkeit 3,19 6 
Imkerei (Nahrungsbasis für Bienen) 3,18 7 
Erholung 2,78 8 
Fremdenverkehr 2,34 9 
Jagd 2,31 10 
Hundeauslauf 1,64 11 
Befahrbarkeit (Bikes, Geländewagen) 1,38 12 
1 = “nicht wichtig“, 2 = “eher nicht wichtig“, 3 = “eher wichtig“, 4 = „sehr wichtig“ 
 
Nachdem  das Projektgebiet in einem Spannungsfeld zwischen unmittelbarer Stadtnähe und 
Intensiv-Agrarräumen liegt, waren die Anforderungen und Zielsetzungen des Projekts und der  
einzelnen Flächen sehr unterschiedlich. Die von den Landwirten angebotenen Grundstücke 
reichten von mageren, trockenen, kleinflächigen Brachen mit angrenzenden naturnäheren 
Landschaftselementen über biologisch bewirtschaftete bis zu streifenförmigen, intensiv 
genutzten Ackerflächen in der ausgeräumten Flur. Ziel war es nun, aus diesen Flächen 
typische Fallbeispiele auszuwählen, aus denen mit Hilfe eines wenig aufwendigen, möglichst 
effizienten Monitorings  (MAURER et al. 2001) in kurzer Zeit Antworten für die Umsetzung 
des gesamten Inventares an Vertragsnaturschutzflächen erhalten werden sollten.  
 
5.2.1 Zielsetzungen 
 
5.2.1.1 Naherholung 
 
Sowohl die Projektflächen in Süd- wie in Nord-Wien grenzen an die Weinbaugebiete Oberlaa 
und Stammersdorf, hier befinden sich kleinflächige, verzahnte Weingärten und Äcker, die auf 
den Verebnungsflächen des Johannesbergs im Süden und des Strebersdorfer Vorlandes im 
Norden Wiens in die großflächigen Schläge der Agrarlandschaft übergehen. Die Gebiete sind 
bevorzugte Naherholungsräume der örtlichen Bevölkerung und zahlreicher 
Erholungssuchender (BECKER 2000). Der Blütenreichtum der Segetalvegetation, der von 
den bunten Kurz- und Langzeitbrachen abgelöst wird, bietet den Spaziergehern vom Frühling 
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bis in den Herbst farbenfrohe Bestände (BÖHMER 1996, KUCHEN 1996). Sie locken nun 
Naturbegeisterte auch in die vormals ausgeräumten, angrenzenden großflächigen Schläge, wo 
sie von einem dichten Netz im Zentrum in die intensiv bewirtschaftete Ackerflur  
hinausstrahlen und so der Forderung einer strukturierteren Landschaft gerecht werden 
(BECKER 2000) (siehe Abb.64, Beispiel Stammersdorf). In Kombination mit der 
zunehmenden Freizeit und der Veränderung des Freizeitverhaltens ergibt sich aus 
Ballungsräumen ein starker Druck auf die umliegenden naturnahen Landschaften (NENTWIG 
2000). 
Die Flächen erfüllen hier den Zweck, „dem Stadtmenschen“ in seiner unmittelbaren 
Umgebung naturnähere Strukturen anzubieten. – „Arten- und Lebensraumvielfalt bringt auch 
Lebensqualität“, wie die Wiener Umweltstadträtin  U. SIMA (2007, Seite 0) formulierte.  
Die Brachen sollten sich rasch und vielfältig entwickeln. Sie bildeten auf fetten Standorten im 
Agrarraum Bestände aus anspruchslosen, oft nährstoffliebenden Ruderalarten. Diese 
besiedelten die angebotenen Flächen rasch, um bereits nach dem Anlagejahr die für viele 
Ruderalgesellschaften typischen farbenfrohen Bestände hervorzubringen (MUCINA 1993, 
BÖHMER 1996, HOLZNER 2001). Das Arteninventar der Vegetation solcher Flächen ist 
aber aus naturschutzfachlicher Sicht eher bescheiden. 
 
  
Abbildung 64: Lageskizze und Verteilung der Vertragsnaturschutzflächen des Projektes „Lebensraum Acker“: Die 
Pilotprojektflächen (Rotflächen) und in folgenden Jahren angelegte Vertragsnaturschutzflächen (Orangeflächen) in Stammersdorf, die 
arabischen Zahlen geben die Nummern der Pilotprojektflächen wieder, die römischen Zahlen zeigen Landschaftsabschnitte wo sich 
punktuell, kleinflächigere Halbtrockenrasenreste befinden, die bei LEPUTSCH 1999 und BECKER 2000 beschrieben werden. 
 
 
5.2.1.2 Naturschutz 
 
Lebensraumschutz 
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„Die Kulturlandschaft des nunmehr vorigen Jahrhunderts beherbergte eine außerordentlich 
reichhaltige tierische Artenmannigfaltigkeit, ganz besonders in Lagen unter 500 m. Mit der 
Umwandlung der Agrarlandschaft von einer menschen- und tiergerechten zu einer 
maschinengerechten Struktur ging, bei der Ermitttlung der Zahl der vorkommenden Arten für 
jeweils 1 Hektar, eine durchschnittliche Reduktion der tierischen Biodiversität um etwa 90% 
einher. Wird die Bezugsfläche größer gewählt (z.B. 1 km2), so sind es schätzungsweise immer 
noch 80-85% an Arten, die verschwunden sind. Reste der einstigen Mannigfaltigkeit finden 
sich in Ostösterreich nur mehr in wenigen Rückzugsgebieten.“ (MAZZUCCO 2001, Seite 
23). Brachen können teilweise solche Rückzugsgebiete sein, die als Ersatzlebensräume solche 
Strukturen anbieten. Lebensraumschutz und Neuanlage von verschiedenen Brachen- und 
Wiesentypen werden von Exponenten des Naturschutzes aber auch zunehmend einer breiten 
Öffentlichkeit gefordert, um einer artenreichen Tierwelt im Untersuchungsraum gerecht zu 
werden (JUNGMEIER 1993, WEIBL 1999, TRAXLER 2000, KELEMEN-FINAN und 
FRÜHAUF 2005).  
 
      
Abbildung 65: Einige Blütenbesucher der Brachflächen, beobachtet während der Sommerevaluierungen 2004 - 2007. Die blütenreichen 
Ruderalfluren sind oft die einzigen Nahrungsquellen der sonst ausgeräumten Feldflur. Von links: Holzbiene (Xylocopa sp.), Segelfalter 
(Iphiclides podalirius), verschiedene Bockkäfer (Cerambycidae) und Diptera, Schachbrettfalter (Melangargia galathea). 
 
Die ausgewählte Gruppe der Laufkäfer, Schwebfliegen (KROMP 2000, 2001, 2002 und 2004) 
und Wildbienen (PACHINGER 2004) wurden seit Anlagebeginn auf den Pilotprojektflächen 
untersucht. Weitere aktuellere Untersuchungen aus dem Untersuchungsgebiet stammen von 
SCHÖN (1995), BECKER (2000), HOFFMANN (2002) und STRAKA (2006). Ihnen allen 
gemein ist, dass durch Schaffung und Pflege von landwirtschaftlichen Extensivflächen wie 
Brachen und Wiesen, Lebensräume geschaffen und erhalten werden, welche die Artenvielfalt 
fördern. 
 
Schon im vorangegangenen wurden Naturschutzziele im Hinblick auf Lebensraumerhaltung 
angesprochen. Im Ergebnissteil wurden die erhobenen Pflanzengesellschaften ihren 
Biotoptypen zugewiesen und ihr Gefährdungsgrad aus naturschutzfachlicher Sicht erörtert. 
Hier sollen Entwicklungsziele mit ihren direkten Auswirkungen auf gefährdete Pflanzenarten 
und Gesellschaften diskutiert werden.  
 
Wildkrautschutzäcker 
Die Segetalfluren in Zentaleuropa sind heutzutage in der Regel artenarm, extensiv 
bewirtschaftete Ackerschläge, die als Refugien fungieren können, sind sehr selten (MUCINA 
1993, HILIBIG 1997 PINKE 2000). Die Anlage von Wildkrautschutzäckern und 
Ackerwildkrautstreifen sind ein gängiges Instrument dafür (PILOTEK 1988, ZINÖCKER et 
al. 1993, SCHWABE 2004, LEUSCHNER et al. 2007). 
In Wien wurden bei der Evaluierung der für den Vertragsnaturschutz angebotenen Flächen 
v.a. auf großflächigen intensiv bewirtschafteten Schlägen, wenig artenreiche Beikrautbestände 
erhoben. In Wintergetreideäckern durchschnittlich 10, im günstigsten Fall bis 15 Arten, meist 
nur in Feldrandnähe (siehe auch van ELSEN 1989). PLAKOLM (1993) gibt vergleichbare 
Werte für konventionelle Betriebe in Oberösterreich an. In Wien waren auch kleinschlägig 
strukturierte Ungunstlagen mit skelettreichen Böden durchwegs mit mehr oder weniger 
artenreichen konventionellen Dauerbrachen belegt und konnten so ihr Potential für 
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artenreiche Segetalfluren mit seltenen Arten nicht erfüllen. Der im Ergebnisteil beschriebene 
Versuchsansatz mit reduzierter Roggendeckfrucht und regional angepasster 
Beikrautroggenmischung brachte sehr gute Ergebnisse. Konkurrenzschwache bodenbürtige 
Arten wie Kleine Wachsblume (Cerinthe minor) oder Gelber Günsel (Ajuga chamaepitys) 
konnten sich flächig in den lichten Beständen wieder regenerieren (vgl. Abb.28 und 30). Die 
aus der Ansaatmischung eingebrachten Arten wie Korn-Rade (Agrostemma githago) oder 
Durchwachsenes Hasenohr (Bupleurum rotundifolium) haben wieder ihren Platz z.B. in den 
Beikrautfluren am Goldberg gefunden. Mittlerweile wurde von dieser Fläche bereits Saatgut 
für weitere Vorhaben im Projektgebiet produziert (siehe Abb. 66 rechtes Bild). Das spontane 
Auftauchen von Segetalarten nach Bodenumbruch (WÄLDCHEN 2005) zeigt sich auf den 
Projektflächen durch die Zunahme vormals seltener oder verschollener Arten, wie Acker-
Schwarzkümmel (Nigella arvensis), Großer Venusspiegel (Legousia speculum-veneris) und 
Gemeines Filzkraut (Filago vulgaris), das für Wien bisher nicht nachgewiesen war. 
 
   
Abbildung 66: Seltene Segtalarten aus den Wiener Vertragsnaturschutzflächen: Stammersdorf 3 2006 (links), nach Bodenumbruch 
treten spontan die seltenen Segetalarten Acker-Schwarzkümmel (Nigella arvensis) und Gewöhnliches Filzkraut (Filago vulgaris) auf. 
Rechtes Bild (weitere Ansaatflächen in Stammersdorf, Ansaat 2005), eine aus der Produktion Goldberg 1 gewonnene 
Roggenwildkrautmischung ermöglicht es dem bodenbürtig gekeimten Venusspiegel, sich üppig zu entwickeln.  
 
 
Kurz- und Langzeitbrachen, Fettwiesen 
Die Artengarnituren dieser Vegtationsgesellschaften zeichnen sich durch rasche Entwicklung 
und Blütenreichtum aus (vgl. Abb. 65). Sie bieten günstige Lebensraum- und Strukturfunktion 
im Projektgebiet. Als Lebensraum für gefährdete Pflanzenarten oder Gesellschaften treten sie 
weniger in Erscheinung, folglich ist hier der Einsatz von Blühmischungen gerechtfertigt, um 
diese Ziele rascher zu erreichen. Magerstandorte mit Potential für Wildkrautschutzäcker oder 
Halbtrockenrasen wurden nicht für diese Entwicklungsziele herangezogen. 
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Halbtrockenrasen 
Bis ins 19 Jahrhundert nahmen Wiesen und Weiden im pannonischen Teil Österreichs große 
Flächen ein, heute sind viele Trocken- und Halbtrockenrasen verschwunden. Die 
Hauptgründe dafür waren Aufgabe der Viehwirtschaft und größflächiges Umwandlung in 
Ackerland (NIKLFELD 1993, SAUBERER 2001). Die heutigen Reste dieser Gesellschaften 
kämpfen mit anderen Problemen. Verinselung, Aufforstung, Deponien, Verbauung, 
Nährstoffeintrag sowie fehlende Pflegemaßnahmen für geschützter Flächen beschäftigen den 
Naturschutz (ADLER et al.1994, ESSL et al. 2004). Vor diesem Hintergrund sollten Flächen 
aus der Ackernutzung genommen werden um angrenzenden Halbtrockenrasen Schutz und 
Ausbreitungsmöglichkeiten einzuräumen. Die zwei Fallbeispiele des Projektes sollen die 
Schwierigkeiten bei der Zielsetzung und Entstehung darstellen. Die Projektfläche Goldberg 3 
im Süden Wiens konnte auf keine bestehenden Trockenrasenreste in unmittelbarer Nähe 
zurückgreifen, während Stammersdorf 3 im Norden Wiens, im Umfeld von drei 
Trockenrasenkomplexen den sogenannten“Alten Schanzen“ liegt (siehe Abb. 64). Diese sind 
von LEPUTSCH (1999) und BECKER (2000) ausführlich beschrieben. Basierend auf diesen 
Arbeiten wurden in Abb. 17, Seite 34, die zu erwartende Trockenrasenvegetation 
vorgezeichnet. Bereits hier zeigt sich die Schwierigkeit der Voraussagbarkeit, der zu 
erwartenden Vegetation sowie den Zeitpunkt ihres Entstehens. 
„Wer wann ankommt“, ist bei Standorten ohne rezente Trockenrasenreste im Umfeld kaum zu 
beantworten. Man ist einerseits auf historische Verbreitungsangaben (HABERREITER 2006) 
angewiesen, andererseits ist kaum mehr mit Samenanlandung aus der näheren Umgebung und 
der unmittelbaren Samenbank zu rechnen (SCHMIDT 1981). ELLMAUER (2001) beschreibt 
bei der Anlage einer Magerwiese durch verschiedene Begrünungsmethoden, dass alle mit 
eingebrachten Samen sich rasch entwickelten, während auf den vergleichbaren Parzellen  der 
Spontanvegetation weiter segetale und ruderale Pflanzen vorherrschten. 
Bei dem Vergleich der von LEPUTSCH (1999) in den „Alten Schanzen“ erhobenen und der 
von 2000 bis 2007 auf der Versuchsfläche Stammersdorf 3 etablierten Vegetation zeigt sich, 
das bereits viele Arten auf der Versuchsfläch den beschriebenen Gesellschaften angehören. 
Wesentliche Charakterarten vor allem der Gräser fehlen aber noch. Alleine die Tatsache, dass 
sich Halbtrockenrasenarten hier gut etablieren, zeigt das Potential dieses Standorts und bei 
konsequenter Pflege könnten diese Flächen eine wertvolle Ergänzung der bestehenden 
Elemente darstellen.  
Gerade bei Trockenrasen, die bei Flächengrößen von oft unter 100 m2 wie Inseln auf ein 
Gebiet von mehreren Quadratkilometern eingestreut sind, ist die Wahl standortsgetreuer 
Ansaaten problematisch und schwierig zu handhaben (BÖHMER mündlich). Flächen mit 
angrenzenden „Spenderstrukturen“ könnten auch ohne Ansaaten etabliert werden (KORNER 
et al. 2000, HABERREITER 2006). Die Schnelllebigkeit unserer Zeit betreffend 
Förderinstrumenten und Erfolgsevaluierung, sowie die voraussichtliche Projektdauer als 
wichtige Faktoren sind gegen die sich langsam entwickelnden autochthonen Bestände mit oft 
vorangegangenen, lange anhaltenden Dauergesellschaften aus Quecke und/oder Landreitgras 
(SCHMIDT 1981, HOLZNER 2001), abzuwiegen. Einige bevorzugen mehr in die 
Restauration als in Neuanlagen zu investieren (PILS 1994). Nationale und internationale 
Projekte in den letzten Jahren zeigen aber immer deutlicher, dass Neuanlagen oft in kurzer 
Zeit zum Erfolg führen können (RECK 1999, ELLMAUER 2001, HÖLZEL & OTTE 2003, 
DONATH et al. 2007), der relativ hohe Aufwand zum Erreichen dieser Ziele soll aber nicht 
verschwiegen werden. 
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6  ZUSAMMENFASSUNG 
Aufgrund der langjährigen intensiven Düngung und flächendeckenden Herbizidanwendung 
hat das Wiener Ackerland (ca. 5.200 ha innerhalb der Stadtgrenzen) einen geringen 
Naturschutzwert. Daher wurde das Vertragsnaturschutzprogramm „Lebensraum Acker“ von 
der Wiener Naturschutzabteilung ins Leben gerufen. Es dient zur Erreichung von 
Naturschutzzielen in der Wiener Ackerlandschaft gemäß § 6 „Vertraglicher Naturschutz” 
(Wiener Naturschutzgesetz 1998). Mit dem im Herbst 2001 gestarteten 
Vertragsnaturschutzprogramm sollten die Artenvielfalt im Ackerland erhöht und 
Lebensräume für gefährdete Pflanzen- und Tierarten geschaffen werden. 
Die Flächen liegen in Süd-Wien auf dem Goldberg (10. Bezirk), sowie in Nord-Wien in 
Stammersdorf (21. Bezirk) und Breitenlee (22. Bezirk). Eine bereits 1998 angelegte Fläche 
die bereits 1998 angelegt wurde, liegt in Raasdorf, nordöstlich von Wien. Die Bodenbonitäten 
reichen von eher schlechten am Goldberg und in Stammersdorf über  mäßige bis sehr gute in 
Breitenlee und Raasdorf.  
Bereits 1998/99 wurden Ackerrandstreifen hinsichtlich ihrer Wertigkeit für Naturschutz und 
Agrarökologie untersucht sowie Vorarbeiten für die praktische Durchführung von 
Vertragsnaturschutzmaßnahmen erarbeitet. Es sollten mehrere Entwicklungs-Varianten für 
Vertragsnaturschutzflächen ausgearbeitet werden, die sich an Naturschutz-Zielen, 
Bodenverhältnissen, Landschaftsstruktur, Bewirtschaftungsvorgeschichte sowie an der 
praktischen Durchführbarkeit orientieren.  
Das übergeordnete Ziel dieser Arbeit war, die Vegetationsentwicklung in ausgewählten, auf 
ehemaligen Acker- bzw. Brachflächen angelegten Vertragsnaturschutzflächen über mehrere 
Jahre hinweg zu dokumentieren und hinsichtlich ihres Naturschutzwertes sowie der 
Auswirkung von Pflegemaßnahmen zu evaluieren. Darüber hinaus wurden verschiedene 
Ansaatmethoden bei der Anlage der Flächen untersucht. .Auf insgesamt 8 Flächen wurden 5 
Entwicklungsziele festgelegt und verschiedene Anlagemethoden getestet (siehe Tab. 5,  Seite 
21). 
 
Wildkraut-Schutzacker 
Ein stark mit Beikräutern durchsetzter Roggendrusch aus dem Süden Wiens  wurde als 
Saatgut in zwei Saatstärken mit jeweils gleichstarken Roggen-Reinsaaten am Standort  
Goldberg 1 verglichen. Der „beikrautfördernde Effekt“ lichter Kulturpflanzenbestände und 
das Einbringen ehemals für derartige Feldfluren typischer Segetalarten sollten überprüft 
werden. Basierend auf diesen Ergebnissen wurde die Fläche dann von 2001 bis 2007 bestellt 
und weiter beobachtet. 
 
Brachen: Kurzzeitbrache, Langzeitbrache 
Die Flächen wurden mit einer aus Saum-, Fettwiesen- und Trockenrasenarten 
zusammengesetzten Ansaatmischung bebaut. Im Vordergrund standen folgende 
praxisrelevante Fragestellungen: Vergleich Herbst- zu Frühjahrs-Ansaat, Hand- bzw. 
Maschinen-Ansaat sowie Deckfruchtfunktion bestimmter Arten aus der Saat-Mischung. Die 
Ergebnisse wurden auch im Hinblick auf die verschiedenen Bodenbonitäten hinterfragt. Der 
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Sukzessionsverlauf wurde von 2000 bis 2007 dokumentiert und bezüglich der Fragestellungen 
ausgewertet. 
Wiesen: Ruderale Fettwiese, Halbtrockenrasen 
Einerseits wurde versucht, bereits etablierte Strukturen zu erhalten und durch Maßnahmen die 
Artenvielfalt zu erhöhen, andererseits sollten artenarme, stark vergraste konjunkturelle 
Brachen durch Neuanlage zu artenreichen Wiesen etabliert werden.  
Im ersten Fall wurde in einer bestehenden Wiese der Boden angerissen und eine 
Samenmischung eingesät und die Vegetationsentwicklung von 2001 bis 2007 mit der 
unbehandelten Wiesenhälfte verglichen. Die Anreicherung von Arten in der eingesäten Hälfte 
sowie das Auswandern von Ansaatarten in die unbehandelte Hälfte wurden über die Jahre 
dokumentiert. Mit der Einsaat sollten  auch die sich aggressiv ausbreitenden Arten Quecke 
(Elymus repens)  und Land-Reitgras (Calamagrostis epigejos) zurückgdrängt werden.  
Auf verorteten  Monitoringflächen wurden jährlich zwischen Mitte Mai und Mitte April 
Vegetationsaufnahmen durchgeführt. Die Vegetationsanalyse erfolgte auf Grundlage 
pflanzensoziologischer Aufnahmen. Neben Abundanzwerten, die in Prozenten aufgenommen 
wurden, erfolgten auch Keimlingszählungen zu Anlagebeginn.  
 
Die Aufnahmen wurden nach einer Klassifikation durch TWINSPAN (HILL 1979) in 
Vegetationseinheiten gruppiert und zugeteilt, danach wurden sie den Pflanzengesellschaften 
und gefährdeten Biotoptypen Österreichs zugeordnet und mit diesen verglichen. 
Diese Zuordnung erlaubte nun, die zeitlich einander ablösenden Gesellschaften mit den 
Entwicklungsphasen der einzelnen Flächen zu vergleichen. Die Lebensformen und der Rote 
Liste-Status der vorkommenden Arten sowie die Artendiversität wurden als weitere Kriterien 
herangezogen. Darauf aufbauend  konnten nun die verschiedenen Anlagemethoden 
miteinander verglichen werden. 
 
Die Gesamtartenzahl lag auf den Flächen bei 268 Arten,  wovon 73 (27%) Ansaatarten waren. 
Die Klassifikation erlaubte eine Gliederung der Aufnahmen in Gesellschaften der 
Segetalfluren (Stellarietea mediae), der Ruderalfluren (Artemisietea vulgaris), der Wiesen 
(Molinio-Arrhenatheretea) und Trockenrasen (Festuco-Brometea).  
Obwohl sich erwartungsgemäß die artenärmsten Ausprägungen auf den fetteren 
Ackergunstlagen befanden waren auch hier artenreichere Zustände möglich (vgl. 
Geamtartenzahlen Breitenlee). Bei den Segetalfluren traten häufiger bodenständige Arten auf, 
dementsprechend kamen Arten der Roten-Liste bei den Annuellen vermehrt aus der 
Samenbank, während sie bei Biennen und Perennen in den folgenden Sukzessionschritten 
hauptsächlich durch Ansaatarten vertreten waren. 
 
Bei den Ansaatverfahren zeigte sich, dass die Maschinenansaat in der Anfangsentwicklung 
günstigere Bedingungen betreffend Auflaufen der Ansaatarten und Deckfruchteffekt lieferte, 
dieser „Startvorteil“ aber mit fortschreitender Sukzessionsdauer an Bedeutung verlor;  die 
Pflanzenbestände waren nach 4-5 Jahren kaum mehr zu unterscheiden. Herbst- und 
Frühjahrsansaat unterschieden sich anfänglich durch die sich entwickelnde 
Segetalgesellschaft und deren Konkurrenzverhalten gegenüber Ansaatarten. Ab dem vierten 
Entwicklungsjahr war auch hier kein deutlicher Unterschied betreffend Lebensformen und 
Artenzahlen mehr zu erkennen. 
Wichtige floristische Gradienten im Datensatz waren mit der Beschaffenheit des Bodens und 
dem Entwicklungsalter der Flächen korreliert. Die durchgeführte Ordination, eine PCA mit 
wurzeltransformierten Deckungen gruppierte die Aufnahmen eindeutig betreffend ihres Alters 
und der Bodenverhältnisse. 
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Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Sukzessionsverläufe auf den Ansaatflächen 
Vegetationseinheiten hervorgebracht, die sich entsprechend der zu erwartenden 
Entwicklungsdauer einstellten.  
Wildkrautschutzacker, Kurzeitbrache und Langzeitbrache mit vorgegebenen 
Zielgesellschaften konnten als Entwicklungsziel erreicht werden. Die Anlage von Wiesen 
verläuft entsprechend ihrer Sukzession in längeren Zeiträumen. Die durch bodenständige 
Gräser befürchteten Dauergesellschaften mit Quecke- (Elymus repens)  und Land-
Reitgrasbeständen (Calamagrostis epigejos) konnten überwunden werden. Erstaunlich ist die 
relativ rasche Entwicklung zu den Zielgesellschaften: Halbtrockenrasenelemente traten 
verstärkt ab dem 3. Entwicklungsjahr auf, jährlich gesellten sich neue Arten bis zum 
Beobachtungsende hinzu (vgl. Gesamtartenlisten).Viele dieser Ansaatarten können erst gegen 
Ende des ersten Jahrzehntes auftauchen (BÖHMER mündlich). Die Entwicklung Richtung 
Halbtrockenrasen ist bereits gegeben, jedoch zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht 
abgeschlossen. 
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SUMMARY 
Due to the intensive and ubiquitous use of fertilizers and herbicides over many years, 
Viennese cropland (approx. 5.200 hectare within city limits) has has significantly lost value 
for nature conservation. Consequently, the nature conservation program “Lebensraum Acker”, 
i.e. habitat cropland, was set up by the municipal nature conservation department of Vienna. 
Its purpose is to achieve goals of nature conservation within Viennese cropland according to § 
6 “Vertraglicher Naturschutz”, i.e. contractual nature conservation, of the Viennese 
Conservation Act of 1998 (Wiener Naturschutzgesetz 1998). The contractual nature 
conservation program launched in the fall of 2001 was intended to increase the biodiversity of 
the cropland and create a habitat for endangered genera of both flora and fauna.  
The areas in question are situated in the south of Vienna on Goldberg (in Vienna’s 10th 
district), in the north of Vienna in Stammersdorf (in Vienna’s 21st district) and in Breitenlee 
(Vienna’s 22nd district). An area that was already established in 1998 is situated in Raasdorf, 
northeast of Vienna. The quality of the soil ranges from the rather inferior soil of the 
Goldberg and Stammersdorf areas to the mediocre and excellent soil of the Breitenlee and 
Raasdorf areas. 
Already in 1998/1999, the edge strips of cropland were studied for their worth in terms of 
nature conservation and agricultural ecology, and preparatory work was done for the practical 
realization of contractual conservation measures. Several alternatives for the development of 
the areas to be conserved were to be elaborated taking into consideration not only the aims of 
nature conservation, soil quality, the structure of the landscape and the respective history of 
cultivation, but also practical feasibility.  
The overall goal of this project was to document the development of vegetation in specific 
conservation sites established on former cropland or fallow land over the course of several 
years and evaluate its nature conservation value as well as the effects of cultivation measures. 
Beyond that, several methods of sowing were studied during the creation of the sites in 
question. On a total of 8 sites, 5 development goals were set on which different methods of 
establishment were tested (see table 5, page 21). 
 
Conservation field with wild arable plant genera 
In two seed intensities, threshed rye from the south of Vienna that was heavily interspersed 
with weed plants was compared to pure rye seed in corresponding intensity at the location 
Goldberg 1. The positive effect of sparse growth of economic plants on the growth of weeds 
and the use of segetal genera once typical for cropland of this kind were to be assessed. On 
the basis of these results, the area was then tilled and further monitored from 2001 to 2007. 
 
Fallows: short-time fallow, long-time fallow 
A mixed crop of plants typical of field margins, rich pastures and dry grassland was cultivated 
on the fields in question. A focus was kept on the following questions with practical 
relevance: a comparison of fall and spring sowing, manual or mechanical sowing as well as 
the cover crop function of certain genera included in the seed mixture. The results were also 
examined with respect to the varying quality of the soil. The process of succession was 
documented from 2000 to 2007 and analyzed with respect to the research question.  
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Grassland: ruderal rich pasture, semi-dry grassland 
On the one hand, it was attempted to conserve established structures and increase biodiversity 
through measures; on the other hand, attempts were made to transform cyclical fallows with 
little diversity and high degree of grass into grassland with a high degree of biodiversity. In 
case of the earlier, the soil of an existing area of grassland was carefully, partially opened   
and a seed mixture was sown; in the course of 2001 to 2007, the development of the 
vegetation was observed and compared to that of the untouched half of the grassland area. 
The increase of biodiversity in the half transformed through the seed mixture as well as the 
migration of species included in the seed mixture to the untouched half of the area was 
documented over the years. The use of the seed mixture was also intended to push back the 
aggressively spreading species Elymus repens and Calamagrostis epigejos. Vegetation was 
documented by relevés taken annually between the middle of May and June within specified 
monitoring plots. Analysis of the vegetation was conducted on the basis of plant sociological 
relevés. Besides abundance measurements, taken in percentiles, seedling counts were also 
conducted at the beginning. 
 
 
The relevés were grouped into vegetation units according to a classification by TWINSPAN 
(HILL 1979) and subsequently categorized according to the vegetation types of Austria 
(MUCINA et al. 1993) and the red lists of endangered biotope types of Austria (ESSL et al. 
2005) and compared with these. This categorization then allowed for the comparison of the 
sequentially related vegetation types with the developmental stages of the individual areas. 
The life-forms and red-list-status of the species present as well as biodiversity were 
considered as further criteria. On this basis, different establishment methods could be 
compared.  
The total number of species on the areas was 268, 73 (27%) of which were included in the 
seed mixture. The classification allowed for the grouping of relevés in the following 
vegetation types:  Stellarietea mediae, Artemisietea vulgaris, Molinio-Arrhenatheretea and 
Festuco-Brometea. Although the developments with the least diversity, as was to be expected, 
were located on the fields with richer soil, states with a higher degree of diversity were also 
possible here (see the total number of species in the Breitenlee area). In case of the segetal 
meadows, autochthonous species were more common; correspondingly, red-list species in 
case of annuals came more frequently from the seed bank, whereas with biennials and 
perennials they were mainly present (in the following stages of succession) through species 
included in the seed mixture. 
 
In terms of development methods, it became clear that mechanical sowing in the early stages 
of development brought with it the more favorable conditions in terms of the accumulation of 
species included in the seed mixture and cover crop effects; but that “head start” lost 
significance progressively with the succession process as the crops had become almost 
indistinguishable after 4-5 years. Fall and spring seeding were initially distinguished by the 
development of the segetal ecotype and its competitive behavior with respect to species 
included in the seed mixture. From the fourth year of development onwards, however, there 
was no longer a significant difference in terms of life-forms and number of species.  
Significant floristic gradients in the data sample were correlated with the makeup of the soil 
and the developmental age of the areas. The conducted ordination, a PCA with square-root 
transformed congruence, grouped the relevés unequivocally according to their age and soil 
conditions.  
 
In summary, it can be concluded that the distinct succession processes gave rise to vegetation 
within the developmental timeframe to be expected. The conservation field with wild arable 
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plant genera, short-time fallow and long-time fallow were all achieved with the projected 
target ecotypes as development goals. The development of grassland areas progresses, in 
accordance with their succession, in more extensive timeframes.  
It was possible to overcome the permanent plant community between Elymus repens and 
Calamagrostis epigejos that had to be feared because of autochthonous weeds. The relatively 
fast development towards the target vegetation types is a positive surprise: semi-dry grassland 
elements occurred more frequently from the third year of development onwards, joined every 
year be new species until the end of the time period observed (see the list of total species). 
Many of these species, included in the seed mixture, might not appear before the end of the 
first decade (BÖHMER in conversation). The development towards semi-dry grassland is 
already manifest, but is not complete at the present moment. 
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Tab. A3: Artenzusammensetzung, Lebensdauer, Standortansprüche und „Rote Liste“- Status der in Raasdorf (Versuchsgut 
Universität für Bodenkultur) im September 1998 angesäten „Voitsauer Wildblumen-Standard-Trockenmischung“ 
Erklärung der Abkürzungen:  
Lebensdauer: 1- Anuelle, 2 - Bienne, 3 - Perenne ; Standort: fe – fett, feu – feucht, ma – mager, mä – mäßig, ra – 
Rasen, rud – ruderal, sa – Saum, seg – segetal, tro – trocken, wie – Wiese, Rote Liste-Status:       nicht gefährdet; 
-r   regional gefährdet; 0  ausgerottet, ausgestorben od. verschollen; 1   vom Aussterben bedroht; 1r!   vom 
Aussterben bedroht, regional stärker; 2   stark gefährdet; 2r!   stark gefährdet, regional stärker; 3   gefährdet; 3r!   
gefährdet, regional stärker; 4   potentiell gefährdet; 4r!   potentiell gefährdet, regional stärker. 
 
 
Pflanzenarten Lebensdauer Standort- 
ansprüche 
Rote 
Liste 
Kornrade Agrostemma githago 1 seg 2r! 
Färber-Kamille Anthemis tinctoria 3 tro ra  
Wiesen-Kerbel Anthriscus sylvestris 3 fe wie rud  
Kletten Arctium spp. 2 rud  
Barbarakraut Barbarea vulgaris 2 feu rud seg  
Roggen-Trespe Bromus secalinus 1 seg 2 
Distel-Arten Carduus spp. 2 rud  
Kornblume Centaurea cyanus 1 seg 3 
Skabiosen-Flockenblume Centaurea scabiosa 3 rud  
Wegwarte Cichorium intybus 3 mä tro rud  
Gewöhnliche Kratzdistel Cirsium vulgare 2 rud  
Wilde Möhre Daucus carota 2 tro ra rud  
Karden Dipsacus spp. 2 rud  
Gewöhnlicher Natternkopf Echium vulgare 2-1 tro ra rud  
Einjähriges Berufskraut Erigeron annuus 1-2 rud  
Wiesen Labkraut Galium album 3 rud fe wie  
Bärenklau Heracleum spondylium 3 feu wie  
Tüpfel-Hartheu Hypericum perforatum 3 rud ma  
Spitzblatt-Malve Malva alcea 3 mä tro fe wie 3 
Moschus-Malve Malva moschata 3 tro fe wie 3 
Große Malve Malva sylvestris 2-3 rud  
Gewöhnliche Nachtkerze Oenonthera biennis 2 rud  rud tro ra  
Großblütige Nachtkerze Oenonthera erythrsepala 2 rud  
Klatschmohn Papaver rhoeas 1 seg  
Pastinak Pastinaca sativa 2 rud feu fewie  
Färber-Resede Reseda luteola 2 tro rud  
Quirl-Salbei Salvia verticillata 3 tro rud  tro ra  
Gemeiner Beinwell Symphytum officinale 3 feu wie  
Rainfarn Tanacetum vulgare 3 rud  
Kuhnelke Vaccaria hispanica 1 seg 1 
Großblütige-Königskerze Verbascum densiflorum 2 rud  
 
150  ANHANG 
Tab. A4: Artenzusammensetzung, Lebensdauer, Standortansprüche und „Rote Liste“- Status der in Stammersdorf 1 und Breitenlee 
im April 2000 angesäten „Voitsauer Wildblumen-Standard-Trockenmischung“ 
Erklärung der Abkürzungen:  
Lebensdauer: 1- Anuelle, 2 - Bienne, 3 - Perenne ; Standort: fe – fett, feu – feucht, ma – mager, mä – mäßig, ra – 
Rasen, rud – ruderal, sa – Saum, seg – segetal, tro – trocken, wie – Wiese, Rote Liste-Status:       nicht gefährdet; 
-r   regional gefährdet; 0  ausgerottet, ausgestorben od. verschollen; 1   vom Aussterben bedroht; 1r!   vom 
Aussterben bedroht, regional stärker; 2   stark gefährdet; 2r!   stark gefährdet, regional stärker; 3   gefährdet; 3r!   
gefährdet, regional stärker; 4   potentiell gefährdet; 4r!   potentiell gefährdet, regional stärker. 
 
Pflanzenarten 
 
Lebensdauer Standort- 
ansprüche 
Rote 
Liste 
Kornrade Agrostemma githago 1 seg 2r! 
Österreichische 
Hundskamille 
Anthemis austriaca 1 seg rud  
Färberkamille Anthemis tinctoria 3 rud  
Echtes Barbarakraut Barbarea vulgaris 2 feu rud seg  
Skabiosen-Flockenblume Centaurea scabiosa 3 rud  
Gemeine Wegwarte Cichorium intybus 3 mä tro rud  
Wollige Kratzdistel Cirsium eriophorum 2 saum  
Gewöhnliche Kratzdistel Cirsium vulgare 2 rud  
Wilde Möhre Daucus carota 2 ha trora rud  
Wilde Karde Dipsacus fullonum 2 rud  
Schlitzblättrige Karde Dipsacus laciniatus 2 rud 2r! 
Bienen-Kugeldistel Echinops 
sphaerocephalus 
3 rud  
Gewöhnlicher Natternkopf Echium vulgare 2-1 tro ra rud  
Einjähriges Berufskraut Erigeron annuus 1-2 seg rud  
Wiesenlabkraut Galium album 3 rud fewie  
Bärenklau Heracleum spondylium 3 feu wie  
Tüpfelhartheu Hypericum perforatum 3 rud  
Färber-Waid Isatis tinctoria 2 rud  
Strauchpappel Lavathera thuringiaca 3 rud 3r! 
Spitzblatt-Malve Malva alcea 3 mä tro fewie 3 
Große Malve Malva sylvestris 2-3 rud  
Gelber Steinklee Melilotus officinalis 2 rud  
Gewöhnliche Nachtkerze Oenonthera biennis 2 rud tro ra  
Klatschmohn Papaver rhoeas 1 seg  
Pastinak Pastinaca sativa 2 rud feu fewie  
Gemeines Bitterkraut Picris hieracioides 2-3 rud  
Färber Reseda Reseda luteola 2 rud  
Quirl-Salbei Salvia verticillata 3 tro ra rud  
Heilwurz Seseli libanotis 2 tro mawie  
Rainfarn Tanacetum vulgare 3 rud  
Großblütige-Königskerze Verbascum densiflorum 2 rud saum  
Pracht-Königskerze Verbascum speciosum 2 trora rud  
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Tab. A5: Artenzusammensetzung, Lebensdauer, Standortansprüche und „Rote Liste“- Status der in Stammersdorf 2, Goldberg 2 
und Goldberg 3 in  2000 angesäten „Voitsauer Wildblumen-Spezial-Trockenmischung“. 
Erklärung der Abkürzungen:  
Lebensdauer: 1- Anuelle, 2 - Bienne, 3 - Perenne ; Standort: fe – fett, feu – feucht, ma – mager, mä – mäßig, ra – 
Rasen, rud – ruderal, sa – Saum, seg – segetal, tro – trocken, wie – Wiese, Rote Liste-Status:       nicht gefährdet; 
-r   regional gefährdet; 0  ausgerottet, ausgestorben od. verschollen; 1   vom Aussterben bedroht; 1r!   vom 
Aussterben bedroht, regional stärker; 2   stark gefährdet; 2r!   stark gefährdet, regional stärker; 3   gefährdet; 3r!   
gefährdet, regional stärker; 4   potentiell gefährdet; 4r!   potentiell gefährdet, regional stärker. 
 
 
Pflanzenarten 
 
Lebens- 
dauer 
Standort- 
ansprüche 
Rote 
Liste 
Gewöhnlicher Odermennig Agrimonia eupatoria 3 tro wie  
Kornrade Agrostemma githago 1 seg 2r! 
Färberkamille Anthemis tinctoria 3 rud  
Ästige Graslilie Anthericum ramosum 3 trora  
Wiesen-Kerbel Anthriscus sylvestris 3 fe wie rud  
Gemeiner Wundklee Anthyllis vulneraria 3 tro mara  
Echter Spargel Asparagus officinalis 3 tro rud ra  
Berg-Aster Aster amellus 3 rud  
Kicher-Tragant Astragalus cicer 3 tro wie rud  
Echtes Barbarakraut Barbarea vulgaris 2 feu rud seg  
Wild-Leindotter Camelina microcarpa 1 seg rud  
Nickende Distel Carduus nutans 2 rud  
Gemeine Eberwurz, 
Golddistel 
Carlina vulgaris 2 tro rud ra  
Kornblume Centaurea cyanus 1 seg 3 
Gemeine Flockenblume Centaurea jacea 3 wie  
Skabiosen-Flockenblume Centaurea scabiosa 3 rud  
Rispen-Flockenblume Centaurea stoebe 3 tro ra  
Binsen-Knorpellattich Chondrilla juncea 3 tro rud ra  
Gemeine Wegwarte Cichorium intybus 3 mä tro rud  
Gewöhnliche Kratzdistel Cirsium vulgare 2 rud  
Mohnblättriger Pippau Crepis rhoeadifolia 1-2 rud  
Echte Hundszunge Cynoglossum officinale 2 trora rud  
Wilde Möhre Daucus carota 2 ha trora rud  
Karthäuser-Nelke Dianthus 
carthusianorum 
3 ha trora  
Wilde Karde Dipsacus fullonum 2 rud  
Bienen-Kugeldistel Echinops 
sphaerocephalus 
3 rud  
Einjähriges Berufskraut Erigeron annuus 1-2 seg rud  
Gemeine Sichelmöhre Falcaria vulgaris 3 rud  
Echtes Labkraut Galium verum 3 ma wie  
Savoyer Habichtskraut Hieracium sabaudum 3 rud  
Tüpfelhartheu Hypericum perforatum 3 rud  
Dürrwurz Inula conyza 3 tro ra saum  
Behaarter Alant Inula hirta 3 saum 4r! 
Färber-Waid Isatis tinctoria 2 rud  
Strauchpappel Lavathera thuringiaca 3 rud 3r! 
Österreichischer Lein Linum austriacum 3 tro ra rud 3 
Gelber Lein Linum flavum 3 tro ra saum  
Echter Steinsame Lithospermum officinale 3   
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Spitzblatt-Malve Malva alcea 3 mä tro fewie 3 
Große Malve Malva sylvestris 2-3 rud  
Gelber Steinklee Melilotus officinalis 2 rud  
Schopfige 
Träubelhyazinthe 
Muscari comosum 3 ha tro ra rud  
Gewöhnliche Nachtkerze Oenonthera biennis 2 rud tro ra  
Großblütige Nachtkerze Oenonthera 
erythrosepala 
2 rud  
Großblütiger Breitsame Orlaya grandiflora 1 trora rud 2r! 
Klatschmohn Papaver rhoeas 1 seg  
Pastinak Pastinaca sativa 2 rud feu fewie  
Sprossende Felsennelke Petrorhagia prolifera 1 tro rud 2r! 
Färber Reseda Reseda luteola 2 rud  
Wald-Salbei Salvia nemorosa 3 rud -r 
Quirl-Salbei Salvia verticillata 3 tro ra rud  
Bunte Kronwicke Securigera varia 3 wie rud  
Heilwurz Seseli libanotis 2 tro mawie  
Rainfarn Tanacetum vulgare 3 rud  
Glänzende Wiesenraute Thalictrum lucidum 3 wefeu wie -r 
Großer Bocksbart Tragopogon dubius 2 rud mara  
Hügel-Baldrian Valeriana wallrothii 3 hatrora saum  
Österreichische 
Königskerze 
Verbascum austriacum 2 trora saum  
Großblütige-Königskerze Verbascum densiflorum 2 rud saum  
Mehlige Königskerze Verbascum lychnitis 2 hatrora rud  
Pracht-Königskerze Verbascum speciosum 2 trora rud  
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Tab. A6: Aufnahmeserie 1999 der Roggendruschparzelle in Traiskirchen, aus der das Stammsaatgut für Goldberg 1 produziert wurde. 
Auf der 250m langen und 14m breiten Fläche wurden neun 5 x 5 m große Aufnahmeflächen erhoben, P 1 bis P 9.  
Der artenreiche Roggendrusch wurde mittels Mähdrescher ohne Reinigung des Erntegutes (kein Wind) produziert. 
 
 
Aufnahme / Deckung in % 
Art P 1 P2 P3 P4 P5 P6 P7 P8 P9 
Secale sylvestre 8.0 37.0 20.0 17.0 15.0 4.0 2.0 5.0 8.0 
Polygonum aviculare 0.5 0.5 0.5 0.5   0.5 0.5 0.5 0.5 
Galium aparine 0.5 1.0 7.0 0.5 1.0   0.5 0.5 0.5 
Bupleurum rotundifolium 0.5 1.0 0.5 0.5 1.0 2.0 1.0 4.0 1.0 
Tripleurospermum inodorum 0.5 2.0 3.0 0.5 2.0 2.0 2.0 0.5 1.0 
Agrostemma githago 4.0 0.5 0.5 0.5 0.5 4.0 2.0 3.0 4.0 
Fallopia convolvulus 0.5 0.5 0.5     0.5 0.5 0.5 0.5 
Anthemis austriaca 2.0   0.5     1.0 2.0 1.0 4.0 
Convolvulus arvensis 0.5 1.0 0.5 0.5 0.5 0.5 0.5   1.0 
Veronica polita 0.5 0.5 0.5 0.5     0.5 0.5 0.5 
Papaver rhoeas 10.0 45.0 6.0 17.0 3.0 4.0 1.0 6.0 9.0 
Carduus acanthoides 1.0 0.5 0.5 0.5 1.0 2.0 3.0 0.5 2.0 
Taraxacum officinale agg. 0.5     0.5     0.5 0.5 0.5 
Viola arvensis 0.5 0.5 0.5 0.5 1.0 1.0 1.0 1.0 1.0 
Chenopodium album 0.5 0.5   0.5   0.5 0.5 0.5   
Cirsium arvense 0.5 0.5   0.5 0.5   0.5   0.5 
Atriplex hastata agg. 0.5 0.5 0.5 0.5 0.5 0.5 0.5 0.5   
Cynoglossum germanicum 0.5 0.5 0.5 0.5 0.5 0.5 0.5 0.5 0.5 
Avena fatua                 0.5 
Stachys annua   0.5 0.5         0.5   
Lactuca serriola   0.5     0.5 0.5 0.5 0.5   
Consolida regalis 1.0 0.5 3.0 2.0 0.5 1.0 1.0 2.0 1.0 
Camelina microcarpa 0.5 0.5 0.5 0.5 0.5 0.5     0.5 
Erysimum repandum 1.0 0.5 1.0 0.5 0.5 1.0 1.0 2.0 3.0 
Geranium pusillum 0.5 0.5 0.5 0.5 1.0 1.0 4.0 0.5 0.5 
Lathyrus tuberosus 1.0 0.5 0.5 0.5 0.5     0.5 2.0 
Centaurea cyanus     0.5 0.5   0.5 0.5 0.5   
Arenaria serpyllifolia 0.5   0.5   0.5 1.0 0.5 0.5 0.5 
Anagallis arvensis               0.5   
Vaccaria hispanica 0.5         0.5 0.5 0.5 0.5 
Caucalis platycarpos           0.5 0.5 0.5   
Consolida orientalis             0.5 0.5   
Chenopodium hybridum   0.5 0.5       0.5 0.5   
Adonis aestivalis 0.5 1.0 1.0 0.5         0.5 
Falcaria vulgaris 0.5 0.5     0.5   0.5 0.5 0.5 
Bromus sterilis       0.5           
Descurainia sophia   0.5 1.0 0.5     0.5   0.5 
Stellaria media     0.5   30.0         
Elymus repens   0.5 1.0     0.5   0.5   
Euphorbia exigua        0.5        0.5   
Buglossoides arvensis 0.5         0.5     0.5 
Sinapis arvensis         0.5         
Bifora radians   0.5               
Bromus secalinus 0.5     0.5       0.5   
Bromus tectorum         0.5         
Capsella bursa-pastoris       0.5 0.5         
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Galium spurium               0.5   
Lamium amplexicaule             0.5 0.5   
Onopordum acanthium           1.0       
Cardaria draba     2.0         2.0   
Rumex crispus             0.5     
Euphorbia falcata           0.5       
Veronica arvensis               0.5   
Ajuga chamaepitys               0.5   
Urtica dioica           0.5       
Thlaspi arvense             0.5     
Arabis serpillifolia       0.5           
Arctium sp.   0.5               
Sisymbrium loeselii         0.5         
Melampyrum arvense     0.5     0.5       
Melilotus officinalis               0.5   
Lamium purpureum             0.5     
Lapsana communis   0.5               
Rhinanthus alectorolophus       0.5         0.5 
Arrhenatherum elatius               0.5   
 
 
 
Tabelle A7: Gesamtartenliste der Pilotprojektflächen von 1998 bis 2007; 
A: Herkunft aus der Ansaat-Mischung (an). 
B: Lebensdauer: 1 = annuelle, 2 = bienne, 3 = perenne Arten (siehe auch Farbcode). 
C: Ansprüche an den Standort: fe = fett, feu = feucht, hatro = Halbtrockenrasen, ma = mager, mä = mäßig, ra = Rasen, rud = ruderal, sa = 
Saum, seg = segetal, tro = trocken, wie = Wiese. 
D: Rote Liste-Status: keine Angabe = nicht gefährdet, -r = regional gefährdet, 0 = ausgerottet, ausgestorben oder verschollen, 1 = vom 
Aussterben bedroht, 1r! = vom Aussterben bedroht, regional stärker, 2 = stark gefährdet, 2r! = stark gefährdet, regional stärker, 3 = gefährdet, 
3r! = gefährdet, regional stärker, 4 = potentiell gefährdet, 4r! = potentiell gefährdet, regional stärker. 
E: Abkürzungen der Projektflächen;  Be=Breitenlee, Sta1=Stammersdorf 1,  Sta2=Stammersdorf 2, Sta3=Stammersdorf 3, Go1=Goldberg 1, 
Go2=Goldberg 2, Go3=Goldberg3, Ra=Raasdorf  
 
anuelle bienne perenne Arten 
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